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Bezugspreis für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 8.25 Mk. für das Vierteljahr.

monatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw., Mit
teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Erſte Ausgabe Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 30 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktivnellen Teils
die Zeile 100 Pfennig. Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei

bekannten Annoncenexpeditionen.

eerreeeeee-
Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62

Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110
Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Sonntag, 27. Februar 1916 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6200

Druck und Verlag von Ptto CThiele, Halle (Saale)

Ein Panzerfort von Verdun geſtürmt!
Großes Hauptquartier, 26. Februar. Die Panzerfeſte Douaumont, der nordöſtliche Eckpfeiler der

permanenten Hauptbefeſtigungslinie der Feſtung Verdun, wurde geſtern Nachmittag durch das
brandenburgiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 24 erſtürmt und iſt feſt in deutſcher Hand.

„Amerika kann nicht nachgeben“
Der Brief Wilſons an Stone

Waſhington, 25 Febr. (Reuter.) Jn ſeinem Briefe
un den Senator Stone ſagt Präſident Wilſon:
Die Haltung, die die Mittelmächte in Zukunft in der
Unterſeeboot Kriegführung einnehmen wollen,
widerſpricht den ausdrücklichen Verſicherungen
die ſie uns jüngſt gegeben haben, ſodaß ich annehmen
muß, es werden demnächſt Erklärungen folgen, die ein anderes
Licht auf die Frage werfen. Keine Nation hat das Recht, wäh-
rend der Dauer des gegenwärtigen Krieges Grundſätze zu ändern
vder außer acht zu laſſen, auf die ſich alle Nationen geeinigt
haben, und wenn die klaren Rechte amerikaniſcher
Bürger etwa unbegreiflicherweiſe durch eine ſolche Handhabung
beeinträchtigt oder beſtritten werden follten, ſo würde die Rück
r auf unſere Ehre uns keine Wahl inbezug
auf unſere Haltung lafſen. Jch kann keine Beein-trächtigung der Rechte amerikaniſcher Bürger nach irgend einer

Richtung zulaſſen. Die Ehre und die Selbſtachtung unſerer
Ratten ſirhen auf dem Spiel. Wir lieben den Frieden
und werden ihn um jeden Preis bewahren, außer
um den Preis unſerer Ehre, Unſeren Mitbürgern zu ver
bieten, von ihren Rechten (2) Gebrauch zu machen, wäre eine tiefe
Erniedrigung. Es wäre in der Tat eine Zuſtimmung zur Ver
etzung der Rechte der Menſchheit. (7) Ein freiwilliges Aufgeben
unſerer bisher ſo ſtolzen Haltung als Wortführer der Geſetzlich-
keit (22!) und des Rechtes, und würde alles, was wir bisher erreicht haben, bedeutungslos und wertlos machen. Wenn wir jetzt
Nütßlichkeitserwägnungen an die Stelle von
Grundſätzen treten ließen, ſo wäre noch weiteren Zu-
geſtändniſfen Tür und Tor geöffnet. Amerika
kann nicht nachgeben, ohne ſeine eigene Ohnmacht ein-
zugeſtehen und ſeine unabhängige Stellung unter den Nationen
der Welt preiszugeben.

Chicago, 21. Febr. (Moeldung des Reuterſchen Büros.)
Der Weizenpreis ging wegen der infolge der deutſchen
U-Bootpolitik eingetretenen Spannung um ſieben
Pence herunter.

Portugals Neutralitätsbruch
London, 25. Febr. Zur Beſchlagnahme der deutſchen

Schiffe in Portugal meldet der Times Korreſpondent in
Liſſabon, daß die beſchlagnahmten Schiffe unter den Befehl
von Hauptmann Leote-Rego, dem Kommandanten der
portugieſiſchen Flottenexpedition, geſtellt worden ſind.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin:
Die Reutermeidung aus Liſſabon, wonach Porkugal zur

Beſchlagnahme der auf dem Tajo liegenden deutſchen
Schiffe ſchritt, iſt hier amtlich noch nicht beſtätigt. Solange
eine Beſtätigung nicht vovliegt, kann von hier aus in der Angelegenheit nichts deſchehen Man muß warten ob tatſächlich ein
ſolcher Beſchluß Portugals vorliegt. Einſtweilen ſei aber daraufgewieſen daß nach den Beſtimmungen des deutſch portu

gieſiſchen Handelsvertrages ſowohl Deutſchland wie
Portugal berechtigt iſt, die in ihren Häfen liegenden
Schiffe gegen Entſchädigung zu r(Dazu iſt zu bemerken, daß dieſer Vertrog die Requi-

rierung nur erlaubt unter der Bedingung
vorheriger Verſtändigung zwiſchen den Re
gierungen, was nach der Erklärung des portugieſiſchen
Miniſterpräſidenten hier nicht geſchehen iſt. Schriftl.)

König Ferdinand in Koburg
Koburg, 25. Febr. Koburgs Jugend brachte

heute abend dem König der Bulgaren einen
Fackelzug. Nach einer Anſprache und Hurras auf den
König, der mit ſeinen Söhnen und dem Herzog von Koburg
auf dem Balkon des Schloſſes erſchienen war, ſpielte die
Kapelle: „Schäume, Maritza“. Hierauf hielt der König
folgende Anſprache:

„Die Huldigung, die Koburgs Jugend mir heute gebracht, er
füllt mein Herz mit tiefer Rührung, mit warmer, aufrichtiger
Freude, und ich danke der Koburger Jugend, danke den Koburger
Mitbürgern aus ganzem Herzen, aus der Tiefe meiner Seele;aber der heutige Tag gilt'jg eigentlich den frohen
Rachrichten, die von Weſten kommen. Dieſe frohen
Nachrichten haben ihr Echo auch in meinem bundes-
freudigen Herzen gefunden. Sie erfüllen mich mit
Dankbarkeit gegen Gott, den Lenker der Sſchick-ſale, den Lenker des Schlachtenglückes, der Siege
und der Erfol ß e. Mit Koburgs Bürgerſchaft zufammen als
trener Bundeesen e des deutſchen Volkes, des deutſchen Heeres
und des allergnädigſten Herren und Kaiſers rufe ich: „Hoch die
deutſche Armee, hoch Kaiſer Wilhelm, hurra,
burra, hurz

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt in der Nacht vom

25. Februar öſtlich von Armentières der Vorſtoß einer
engliſchen Abteilung abgewieſen worden.

Jn der Champagne griffen die Franzoſen ſüdlich
von St. Marie-à-Py die am 12. Februar von uns genom-
mene Stellung an. Es gelang ihnen, in den erſten Graben
in Breite von etwa 250 Meter einzudringen.

Oeſtlich der Maas wurden in Anweſenheit Sr. Maje
ſtät des Kaiſers und Königs an der Kampffront
bedeutſame Fortſchritte erzielt. Die tapferen Truppen er
kämpfteht ſich deu Beſitz der Hehe ſüdweſtlich Louvei
mont, des Dorfes Louvemont und der öſtlich
davon liegenden Befeſtigungsgruppe. Jn altem
Drang nach vorwärts ſtießen brandenburgiſche Regimenter
bis zum Dorfe und der Panzerfeſte Douaumont
durch, die ſie mit ſtürmender Hand nahmen. Jn der
Wosvre-Ebene brach der feindliche Widerſtand auf der
ganzen Front bis in die Gegend von Marchésville
(ſüdlich der Nationalſtraße Metz--Paris) zuſammen.
Unſere Truppen folgen dem weichenden Gegner dichtauf.

Die geſtern berichtete Wegnahme des Dorfes Champ-
neuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Außer erfolgreichen Gefechten unſerer

nichts zu berichten.
Balkan-Kriegsſchauplav

Die Lage iſt unverändert.
Oberſte

Vorpoſten iſt

Heeresleitung.

Truppenmaſſen aus Südfrankreich

an die Nordoſtfront
Nach Privatmeldungen werden aus Südfrankreich ungeheure

Truppenmaſſen an die Nordvoſtfront transportiert.
Die „B. Z.“ ſchreibt zur Eroberung des Forts Dou

aumont: Das Fort liegt 8 Kilometer vor der Stadt und beſitzt
eine überhöhende Lage, die das Vorgelände weithin beherrſcht.
Es iſt mit allen Mitteln der Kunſt und Technik ausgebaut. Seine
Eroberung iſt deshalb von ſehr entſcheidender Bedeutung, weil
damit die erſte Breſche in den Ring der permanen-
ten Befeſtigungen von Verdun gelegt iſt.

Verſenkt
Genf, 26. Febr. Der Fiſchdampfer „Petite Hen

riette“ iſt nach dem „Petit Journal“ bei Vliſſingen von
einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden. Die
Beſatzung konnte ſich retten.

Die wirtſchaftliche Not in England
England leidet unter den wirtſchaftlichen Folgen des

Krieges mindeſtens ebenſo wie wir, auf deren „Aus-
hungerung“ die edlen Briten noch immer allen Fleiß ver-
wenden. Jm Durchſchnitt ſind die Lebens-
mittel preiſe in England ſeit Kriegsbeginn um 47 v. H. geſtiegen, was ungefähr der
Preisſteigerung bei uns entſpricht. Das bei England,
das behauptete, die Welt mit all' ihren Schätzen an Nah
rung zu beherrſchen, und das behauptete, frei über das
Meer verfügen zu können! Und die Preisſteigerung
nimmt ſtetig z u. Seit 1. Februar 1915 iſt Fiſch bei-
nahe um 50 v. H. teurer, Tee um 28 v. H., Fleiſch um
25 v. H., Schinken, Brot, Zucker, Milch und Käſe um
20 p. H., Mehl und Eier um 17 v. H., Butter um 13 v. H.,
t n um 7 v. H., Margarine um 6 v. H. GegenJuli 1914 beträgt die Preisſteigerung bei Mett 60, bei
Brot 50, bei Tee 50, bei ei en Fleiſch 40, bei
Käſe 37, bei Schinken, Milch und Butter 30, bei Mar
garine 10 v. H.

Perſonen tbteten,
des Abgeordneten Maginot vollſtändig.

Oberſte Heeresleitung

Die Heſtung Verdun
Verdun, der nördliche Pfoſten der Feſtungskette Ver

dun-Toal--Epinal, iſt eine Feſtung erſten Ranges. Sie
wurde nach dem Kriege 70 vorzüglich ausgebaut, und iſt
in großem Umfange mit einem doppelten Feſtungsforts-
gürtel umgeben. Der Durchmeſſer dieſes Gürtels beträgt
rund 50 Kilometer. Er beſteht aus insgeſamt 88 Feſtungs-
werken, von denen 17 große Forts ſind, 21 ſind als ſelb-
ſtändige Werke ausgebaut und 50 ſind befeſtigte Batterie-
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Das Fort r des Romaines iſt das letzte Werk der

4 großen Forts zwiſchen Verdun und St. Mihiel, von denen
die 8 anderen Genicourt, Troyon und Les-Paroches
heißen. Die Feſtung Verdun zu beiden Seiten der Maas gelegen,
beherrſcht e Fluß und die Bahnlinie von Metz. her. Sie
iſt ſchon durch die natürliche Lage ſehr geſchützt, da die Fortshauptſächlich auf Bodenerhebungen angelegt ſind. Noch vor dieſer
Verteidigungslinie gegen die deutſche Grenge vorgeſchoben liegen
in der Höhe von Epinal die zur Verteidigung der wichtigſten
Vogeſenpäſſe beſtimmten Sperrforts, vor den Abſchnitt Toul
Verdun ſind ebenfalls eingelne Forts bis Etgin und Frouard
vorgeſchoben. So bildet das Ganze eine Art „chineſiſche Mauer“,
die ſich von ihrem aſiatiſchen Vorbild freilich dadurch unter-
ſcheidet, daß ſie nicht fortlaufend angelegt iſt, ſondern aus einer
Kette im Durchſchnitt etwa eine Meile voneinander entfernter
Forts beſteht. Jedenfalls repräſ entiert jedes dieſer Sperrforts ſicher
eine hohe, nicht zu unterſchätzende Widerſtandskraft. Mit unſeren
42-Zentimeter-Mörſern konnten ſie allerdings noch nicht rechnen,
da dieſe bis zum Kriege völlig unbekannt waren. Nach deittſchem
Vorbilde in einfachen, geraden, dem Terrain ſich anſchmiegenderr
Grundrißlinien gebaut, ſind die mit allen techniſchen Errungen-
ſchaften der modernen Befeſtioungskunſt in faſt überreichem Maße
ausgeüſtet: Gedeckte Unterkunftsräume für die Mannſchaft
während der Dauer der Beſchießung, tiefe und breite Gräben,
welche durch Jnfanteriefeuer und Mitrailleuſen flankiert werden.
Panzerbatterien und drebbare Panzertürme fehlen ebenſowenig,wie eine kraftvolle artilleriſtiſche Ausrüſtung von 30 bis 40
ſchweren Geſchüten und eine ausgiebige Vorbereitung von Minen-
anlaggen. Die Beſatzung eines jeden Forts wird im
Frieden zwiſchen 700 und 1000 Mann ſchwanfen.

Hinter dieſer erſten Verteidigungsfront erhebt ſich ein zweiter
Feſtungsgürtel, dem die Aufgabe zufallen ſoll, ſowohl den
etwa in das Jnnere des Landes zurückweichenden Armeen eine
ſchrittweiſe Verteidigung des Reiches zu ermöglichen, wie ihnen als
Devoivlätze zu dienen und aleſchzeitig wiederum als Hauvptkom-
munikationen nach dem Zentralpunkt aller Anlagen, nach Paris,
der feindlichen Benüßzung zu entziehen.

Luftbomben auf Amiens und Var le Due
Paris, 25. Febr. Bei dem letzten Zuftangriff deutſcherFlugzeuge in Frankreich wurden dem „Matin“ zufolge auf

Amiens ſechs Bomben geworfen; drei Perſonen ſourden
getötet. Fünf Flugzeuge überflogen Bar le Due und warfen
elf Bomben, die materiellen Schaden verurſachten und zwei

Jn Revign h zerſthrte eine Bombe das Hand



Spanien und England
Spanien hat von Beginn des Weltkrieges an eine

muſtergültige Neutralität bewahrt und zwar
im Gegenſatze zu manchen anderen neutralen Staaten, die
unter dem vergiftenden Einfluſſe der Hetzpreſſe des Vier
verbandes oder aus reinen Nützlichkeitsgründen Deutſch
land nicht immer denjenigen Grad neutraler Gerechtigkeit
widerfahren ließen, der völkerrechtlich in dem Begriffe der
Neutralität enthalten iſt.

Als das Miniſterium Romanones ans Ruder kam und
kürzlich der ſpaniſche Botſchafterwechſel in St. Peters-
burg erfolgte, waren die Hoffnungen der Franzoſen und
Franzoſenfreunde in Spanien auf die Vierverbandsfreund
lichkeit diefer leitenden ſpaniſchen Regierungsmänner
wieder in hochgehender Wallung. Man bezweckt damit aber
vielleicht nur, die niedergeſchlagenen Gemüter in Frank
reich mit neuen Hoffnungen zu erfüllen. Politiſch macht
es in der Tat den Eindruck, als ob Spanien ungeachtet
des franzöſiſchen Liebeswerbens nicht gewillt ſei, Englands
und Frankreichs Geſchäfte zu beſorgen, wie es Belgien tat
und Italien noch tut, und auch Gibraltar, der Pfahl
im Fleiſche der ſpaniſchen Halbinſel, erinnert die Spanier
zu augenfällig daran, wie ſchwer in früheren Zeiten Eng
lands und Frankreichs Hand auf Spanien laſtete.

Wie ein ſpaniſcher Jntellektueller über die Haltung
Spaniens in der gegenwärtigen europäiſchen Kriſe denkt,
erfuhr das deutſche Publikum ſchon im vergangenen Jahre,
als der bekannte konſervative Politiker und Abgeordnete
Juan Vazquez de Mella einen in Madrid viel be
achteten Vortrag über das Thema „Spaniens Jdeale und
die drei nationalen Dogmen“ hielt. Dieſer Vorkrag liegt
jetzt im Druck vor. Die darin zum Ausdruck gebrachten
Gedankengänge ſind heute vielleicht noch mehr als damals
von allgemeinem Jntereſſe, denn ſie zeigen, daß Eng
land, der Urheber des Weltkrieges, auch
der Feind Spaniens jſt.

De Mella läßt der zum Frieden neigenden Haltung
Deutſchlands in ſeiner auswärtigen Politik volle Gerechtig
keit widerfahren. Dagegen habe England den Krieg mit
Deutſchland gewollt und ſeine Verbündeten, Frankreich und
Rußland, dazu beſtimmt, ſich auf ihn einzurichten. Der
Verfaſſer zeigt auch, was für Jtalien im Falle eines
Sieges des Vierverbandes herauskommen würde: Ruß-
land würde dann die Balkanhalbinſel, die Dardanellen,
kurz das ganze öſtliche Mittelmeer beherrſchen, das Jtaliens
natürliches Betätigungsfeld darſtellt. Jn dieſe Politik ſei
Jtalien von England hineingetrieben worden.

Die drei Grundfragen der politiſchen Zukunft
erblicktSpaniens, die drei nationalen Dogmen,

de Mella in der Wiedergewinnung Gibral-
tars, in einem Bündnis mit Portugal und einer
Verſtändigung mit den ſüd amerikaniſchen
Staaten. An Hand der Geſchichte und Geographie
weiſt er nach, daß England es war, das die Erfüllung
dieſer Jdeale ſtets vereitelte. Durch Niederzwingung oder
durch Verminderung der engliſchen Macht infolge eines
Sieges der Mittemächte und ihrer Verbündeten ſei die
militäriſche Wiedergewinnung Gibral-
tars und der den Spaniern vor 200 Jahren durch Raub
entriſſenen enorm wichtigen Meerenge aber möglich. Ein
warnendes Beiſpiel ſei Portugal, das durch ein un
auflösliches finanzielles Abhängigkeitsverhältnis zu einem
willenloſen Vaſallen und Werkzeug Englands herab
geſunken ſei. So lange Englands Macht nicht gebrochen
ſei, würde es eine politiſche Vereinigung Spaniens mit
Portugal niemals zugeben. Auch eine Stärkung Spaniens
durch Wiederanknüpfung der Verbindungen mit den vor
100 Jahren verlorenen Ländern gleicher Mutterſprache in
Südamerika ſtehe Englands politiſches Programm
entgegen. Deutſchlands Macht aber, die gleich zu Beginn
des Weltkrieges zum Ausdruck gekommen ſei, würde
Spanien glänzende Vorteile verſchaffen. Ein freund
fchaftlicher Anſchluß an Deutſchland ſei daher
zu befürworten.

Der Perſon unſeres Kaiſers, ſeinen Fähigkeiten,
ſeinem Pflicht- und Verantwortungsgefühl widmet de
Mella aufrichtige Worte der Bewunderung, für die wir als
Deutſche ihm unſeren beſonderen Dank ausſprechen müſſen.
Man möchte hieran die Hoffnung knüpfen, daß dieſem ver
dienten, einſichtsvollen Politiker recht viele Anhänger
gleicher Geſinnung in Spanien erſtehen mögen, die ſeine
Lehren weiter verbreiten.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Kabale und Liebe
Dieſes Trauerſpiel Schillers läßt in uns neben der Bewun

derung vor der Tiefe und Größe des Genies immer wieder das
Erſtaunen wach werden über Form und Technik, die das Drama
für die damalige Zeit als kraß realiſtiſch gelten und zu einem
ungeheuren Wagnis werden ließ. Stärker als je drängt ſich die
Frage auf, warum uns nur die wenigſten der zahlloſen neueren
und neueſten Liebestragödien kühl oder ſkeptiſch laſſen, warum ſie
uns, ſo bühnenwirkſam und geſchickt ſie gemacht, ſo meiſterhaft ſie
geſpielt ſein mögen, das Menſchliche nicht wirklich nah bringen
können. Wohl deshalb, weil dieſe Werke nicht von der Perſön-
lichkeit eines Dichters durchflutet ſind, der auch ein großer Menſch
iſt. Sehnſucht, Ziel und alle Tiefen einer heißen, reinen Seele
geben allein die Melodie, die in den Herzen Nachhall findet. So
weitet ſich auch hier über den Einzelfall hinaus des Geſchehen ins
Allgemein Menſchliche, werden die letzten Schleier von den
Seelen gezogen. Schillers ſittliche Perſönlichkeit durchſtrahlt
dieſes Werk und läßt uns eine an und für ſich alltägliche Liebes
geſchichte zweier durch die Ereigniſſe zu tragiſcher Größe empor-
wachſender, im Grunde aber gang unkomplizierter Menſchen
immer wieder mit Ergriffenheit und Rührung miterleben.

Es iſt ein Beweis für die Güte der geſtrigen Attarnn
daß man vier volle Stunden mit ungeſchwächter Anteilnahme die
Vorgänge verfolgte. Kein Mißklang ſtörte, denn jeder Darſteller
gab ſein Beſtes. n Schreiner als Präſident hatte ſich
gehütet, die unerbittliche Kälte bis zur Brutalität ſchwarz in
ſchwarz zu zeichnen und den Theaterböſewicht zu geben, als welchen
man den Präſidenten ſo 9 begegnet. Dem gleichen er ging
Hans Friedrich als Wurm glücklich aus dem 3 iegange Niedertracht des Sekretärs war mit ſparſamen und deshalb
ſehr wirkſamen Mitteln ausgedrückt, beſonders fein in den ge
ſchmeidigen Bewegungen und im verhaltenen Lächeln. Helene
Lazareth als Luiſe hielt nicht gang das, was man von ihrer
vorgüglichen Liſtung als Heimchen erwarten durfte. Sie war in
Erſcheinung und Sprache von großer e eit und Anmüt. Jhre
Luiſe hatte etwas ſehr Holdes und Rührendes, war aber manch-
mal zu weinerlich; das mag an dem oft ſingenden und ſehr hohen

Tunis der ausbedungene Verräterlohn?
Hamburg, 25. Febr. Aus dem Haag wird dem „Ham-

burger Fremdenblatt“ gemeldet: Der frühere holländiſche
Miniſter Kuyper deutete im „Standard“ an, daß Briands
Miſſion geſcheitert ſei, weil er die Abtretung von
Tunis nicht mitbrachte, die Jtalien als Preis
für den Anſchluß an Frankreich forderte.

Italien konfisziert
Mailand, 25. Febr. Laut „Corriere della Sera“ hat die

Verwaltung der italſieniſchen Staatsbahnen
den ſchweizeriſchen Behörden mitgeteilt,
daß die italieniſchen Zollbehörden angewieſen ſind, aus
Deutſchland kommende Waren, auch wenn ſie
re ſchweizeriſchen Bahnſtationen aufgegeben ſind, zu kon

iszieren.Mailänder Blätter melden, daß ein Großfeuer im
BrembanaTal die dortige Zentrale der Elektri-
zitätswerke Conti bei Zogno einäſcherte.

Der Gehilfe Lord Robert Ceeils
Der Mancheſter Guardian“ erfährt aus London, daß Admiral

Men x Lord Robert Cecil zur Seite geſtellt werde.

Markus Hirſch
Zu den giftigſten Deutſchenhetzern in Frankreich ge
hört ein gewiſſer Marcel Hutin, Redakteur des
„Echo de Paris“. In dieſem äußerſt deutſchfeindlichen
Blatt ſchrieb er am 17. Februar nach dem „Berliner Tage
blatt“: „Wir müſſen all unſere Schiffe, welcher Art ſie
ſein mögen, bis zu den Zähnen bewaffnen und der Befehl
muß jetzt lauten: „Friſch drauf los“ ſtatt: „Gebraucht eure
Waffen, wenn ihr angegriffen ſeid!“ Das „Berliner
Tageblatt“ bemerkt dazu, daß Marcel Hutin „auch
einmal anders hieß und einen guten deutſchen
Namen hatte“, verabſäumt aber, dieſen „guten deutſchen
Namen“ hinzuzufügen. Weshalb? Marcel Hutin iſt in
Deutſchland oder Polen geboren und heißt urſprünglich
Markus Hirſch.

Graf Rex
Der jüngſt verſtorbene Königlich ſächſiſche Geſandte

Graf Rudolf v. Rer war zu Dresden am 23. Januar
1858 geboren als Sohn des Grafen Karl, Domherrn von
Meißen und Dompropſtes von Bautzen und der Margarete
v. Metzradt. Er war vermählt mit Maria Anna
Gräfin v. Pappenheim, einer Ehrenſtiftsdame des
Königl. bayriſchen Thereſienordens Aus ſeiner Ehe ent
ſtammen ein Sohn und eine Tochter.

Die Familie v. Rex gehört dem Oberſächſiſchen Uradel
an. Das Geſchlecht nannte ſich nach dem Orte Röcken bei
Lütz en. Sicfridus de Rekkin, Abt des Kloſters Pegau,
erſcheint 1185—1223 urkundlich als erſter des Namens.
Nach der Mitte des 15. Jahrhunderts erſcheint der Name
der Sippe als Rex. Cunradus de Reken von 12321275
wird als Stambvater betrachtet. Karl Gottlob Rex wurde
vom Kaiſer Franz I. am 28. März 1764 in den Reichsgrafen-
ſtand erhoben. Er war Kurſächſiſcher Kammerherr und
Reiſemarſchall. Von ihm ſtammt der ghäfliche Aſt ab. Die
Familie iſt weſentlich in den Kreiſen Merſeburg und
Weißenfels begütert geweſen. Auch in der Nieder
lauſitz und im Königreich Sachſen (noch heute)
war ſie angeſeſſen.

Das Wappen zeigt im goldenen Schilde drei grüne
knorrige Aeſte, zwiſchen ihnen oben zwei rote ſechsblättrige

Roſen. Gg. S.Beileidskundgebungen

Bei Frau v. Pohl ſind von der Kaiſerin und dem
Großherzog von Oldenburg nachſtehende Tele-
gramme eingegangen:

Neues Palais, 24. Februar. Aus Anlaß des Ablebens
Fhres Gatten der ſobald ſeinem, den Heldentod für das Vater

nd geſtorbenen Sohn nachfolgen mußte, gedenke ich Jhrer in
berzlicher Teilnahme. Gott der Herr gebe Jhnen Troſt und
Kraft in Jhrem großen Schmerz. Auguſte Viktoria.

Oldenburg, 24. Februar. Ew. Exzelleng ſowie allen
Fhrigen ſpreche ich anläßlich des Hinſcheidens Jhres von mir ſo
hochverehrten Gatten meine aufrichtigſte und herzlichſte Teil-
nahme aus. Friedrich Auguſt, Großherzog von Oldenburg.

Das Kriegsgewinnſteuergeſetz

(Schluß aus Nr. 96.)
Aus der Begründung

des Kriegégewinnſteuergeſetzes
Zn der allgemeinen Begründung heißt es zur

Einleitung: „Das gewaltigſte Völkerringen, das die Welt
geſchichte jemals oeſehen, iſt nicht nur in weit höherem Maße
als frühere Kriege eine ſchwere Belaſtungsprobe der ganzen
Volkswirtſchaft, es hat auch eine tiefgreifende Um-
wälzung und Umſchichtung in der Ver-mögens verteilung zur unvermeidbaren Folge. Wäh-
rend ſelbſt feſtgegründeter und alter Wohlſtand vielfach jäh
zuſammenſtürzt oder doch erhebliche Einbuße erleidet, ſind
andere Volkskreiſe im ſtande, ihre wirtſchaftliche Lage zu
verbeſſern zum Teil ſogar große Vermögen neu zu er-
werben. Wenn man damit zuſammenhält die Tatſache, daß
die Vergrößerung beſtehender und die Bildung neuer Ver
mögen Hand in Hand eht mit einer Erſchwerung der
Lebenshaltung für den größten Teil des
deutſchen Volkes, ſo erſcheint die Sonderbeſteuerung
der Perſonen und Unternehmungen, die aus der während
der Kriegszeit ſich vollziehenden großen Wertverſchiebung mit
einer Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage hervorgehen,
als eine unabweisbare Forderung des ſozialen Gewiſſens,
das zu doppelter Empfindlichkeit geſchärft werden mußte in
einer Zeit, die ſo ungeheure Opfer an Gut und Blut er-
heiſcht und von Millionen der Volksgenoſſen die höchſte per
ſönliche Hingabe an das Vaterland fordert.“

Ueber die Steuerpflicht der Einzelperſonen wird
geſagt: Für die Eingelperſonen ſtellt ſich die Kriegsgewinnſteuer
dar als eine beſondere Abgabe auf den in der Zeit vom 1. Januar
1914 bis zum 31. Dezember 1916 entſtandenen Vermögenszuwachs.
(Kriegsvermögenszuwachsſteuer). Gegenſtand der Abgabe
iſt grundſätzlich der nach den Vorſchriften des Beſitzſteuergeſetzes
feſtgeſtellte Vermögenszuwachs. Von dieſem Vermögenszuwachs iſt
jedoch abzugiehen das Vermögen, das durch Erbanfall oder durch
einen ſonſtigen Erwerb von Todeswegen von einem Verſtorbenen
an deſſen Erben oder andere Berechtigte übergegangen iſt, es ſei
denn, daß es ſich um Vermögen handelt, mit dem der Verſtorbene
ſelbſt kriegsgewinnſteuerpflichkkig geweſen wäre, wenn er den
maßgebenden Stichtag erlebt hätte. Es bedarf keiner weiteren
Ausführungen, daß für die Beſteuerung der Erbſchaften andere
Erwägungn maßgebend ſind und ſein müſſen als für die Be-
ſteuerung der Kriegegewinne. Allerdings können noch andere
gaußerordentliche Vermögensanfälle vorkommen, deren Einbe
ziehung unter die Kriegsgewinnſteuer ebenſo wie bei den im 8 3
des Entwurfs aufgeführten Erwerbsfällen eine nicht gerechtfertigte
Härte bedeutet. Daher wird einer einzigen zentralen Stelle die
Befuanis zu erteilen ſein, andere außerordentliche Vermögens
anfälle von der beſonderen Abgabe zu befreien.

Der Abſetzung des durch eine Schenkung oder eine ſonſtige
Vermögensübergabe erworbenen Vermögens von dem Vermögen
des Bedachten entſpricht die in 4 des Entwurfs angrordnete Zu
rechnung dieſes Vermögens zum Vermögen des Zuwendenden.
Dieſe Regebung erweiſt ſich als notwendig, um etwaigen Ver
ſuchen entgegenzutreten, durch Vermögensübertragungen an
Kinder oder andere, dem Steuerpflichtigen naheſtehende Per
ſonen die Steuer ganz oder teilweiſe zu erſparen.

Es iſt mit voller Abſicht das Erfordernjs preisgegeben, daß
der abgabepflichtige Vermögenszuwachs mit dem Krieg und der
durch ihn geſchaſffenen günſtigen Konjunktur in einem urſäch-
lichen Zuſammenhange ſtehen müſſe. Es genügt, daß der Ver
mögenszuwachs trotz des Krieges innerhalb des Veranlagungs-
geitraums entſtanden iſt. eDemjenigen, der bei gleichgebliebenem, vielleicht ſogar ber
vermindertem Einkommen durch Sparſamkeit ſein Vermögen ver
mehrt hat, wird zwar eine in mäßigen Grenzen ſich haltende be-
ſondere Abgabe wohl zugemutet werden können, eben wer er trotz
der Kriegszeit doch noch in der Lage lvar, ſein Vermögen zu ver-
mehren. Aber man wird nicht beſtreiten können, daß demjenigen
ein größeres Opfer zugunſten der Allgemeinheit angeſonnen wer
den darf, der ein Vermögen neu erwerben oder ein vorhandenes
vermehren konnte, und weil ſeine Verdienſtmöglichkeiten während
der Kriegszeit beſſere geworden ſind, ſein Einkommen ſich ver

rößert hat.Wer Entwurf ſieht eine Abſtufung der Steuerſätze
nach der Höhe des Vermögenszuwachſes ſowie nach Vorhandenſein
und Höhe eines Mehreinkommens vor. Eine weitere unterſchied-
liche Behandlung nach der Herkunft des Vermögenszuwachſes,
eine qualitative Staffelung in der Weiſe, daß übernäßig hohe
Gewinne, oder mühelos und ohne größeres Riſiko erzielte Gewinne
entſprechend ſchärfer zur Steuer herangezogen würden, ſcheitert
an der Unmöglichkeit, objektive Merkmale zu finden, nach denen
eine ſolche Unterſcheidung gerecht und ohne unerträgliche Härten
durchgeführt werden könnte. Ein Urteil über die ſittliche Berechti
gung erzielter Gewinne abzugeben. iſt die Steuerbehörde weder
berufen noch in der Lage. Die Kriegsgewinnſteuer findet ihre
Berechtigung in der beſonderen Leiſtungsfähigkeit der von ihr er

Tonfall der Stimme gelegen haben. Unverkennbar war das
Streben nach eigener Geſtaltung, das dem Spiel große Jnner
lichkeit verlieh.

Als Lady Milford hob Trude Tandar, deren Perſönlichkeit
dieſe Geſtalt in jeder Schattierung vorzüglich liegt, die edle Linie
des von widerſtreitenden Empfindungen und gegenſätzlichen
Eigenſchaften hin und her geriſſenen Charakters am eindringlich
ſten hervor. Jn der Erzählung ihres Schickſals wurde die glü-
hende, unglückliche Frauenſeele mit einer Stärke und Klarheit
offenbart, die aufs Höchſte feſſelten. Kurt Wilcke blieb am ein
drucksvollſten im letzten Aufzug, in der verzweiflungsvollen
Bitterkeit, Ludwig Maſſon ſchuf einen, von herkömmlicher Dar
ſtellung ſtark abweichenden vorzüglichen Miller, Dora Debicke
eine geſchwätzig-dumme, ein wenig zu derbe Millerin. Als Hof-
marſchall von Kalb trug Max Eckhardt die Farben etwas zu
ſtark auf, doch würde die jämmerliche Hohlheit des weibiſchen
Gecken recht gut zur Geltung gebracht. Sehr hübſch war das
zartfarbene Bühnenbild von Lady Milfords Umgebung.

H. Reißner.
Robert Franz-Singakademie

Ein eigentümliches ckſal hat es gewollt, daß die herrlich-ſten Werke aus Franz r Reifezeit Jahrzehnte lang auf
eine Aufführung warten mußten. Schlimmer noch als den Sin

r. cman ege e S TDir zu hören Sieht man beider Werke Gehalt an, der an
Perſönlichkeitswert außerordentlich reich iſt und von wahrhaft be
zauberndem Wohllaut überſtrömt, dann fragt man ſich, wie es
geſchehen konnte, daß in Halle erſt das Kriegsjahr 1916 heran
i um an Schuberts Es-Dur- Meſſe zu erinnern

Wo und wann

e e unW W auch für die AsDuv bald dieſirungeſtunee ſchlägt.

iter, Herrn Königlichen und Univerſitäts Muſike r er J wi e 3 gereigk z Verdienſt,
auf Framz Schuberts Bedeutung für bi Muſik ganz

Der Meſſe vorauf gingen

zwei kleinere Werke, ein in der Empfindung ungemein weiches und
in der harmoniſchen Geſtaltung feſſelndes Tantum ergo und ein

geſtellt hatten, wurden für ihre rn e r
egen nBeiden fallen dank-

bewährten jedoch du ihre muſikaliſche Sicherheit.in den ber Schubert die beiden Tenöre. Wer
Carl Strätz und Michael Runkel aus dem Theater her
kennt, wußte, daß ſie W als ernſthafte Künſtler gewiſſenhaft

e Schub e r e e e eerrſchſagt bleiben wärde, Prof. Dr. W. Kaiſer
N.



z auch in der Ausg W im einzelnen durchaus rn c
werden. Soll eine unberechtigte und ſittlich verwerfl reicheung als ſolche getrof werden ſo könnte es ſich nicht um eine

enund eherrelltheg ſondern nur um eine rechtspolizei

ßnahme handeln.

Die Erleichterung der Ausfuhr
i der in der Vorbereitung befindlichen Maßnahme

Erleichterung der Ausfuhr währendFe Krieges „bandelt es ſich nicht, wie die Meldung
eines Berliner Blattes beſagt, um einen Geſetzentwurf,

dem e zur Verabſchiedung vorzulegen wäre,
vielmehr wird, die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, zu
dem gedachten Zwecke und gleichzeitig zur Beſchränkung der
Einfuhr für gewiſſe Waren eine Kaiſerliche Ver
ordnung ergehen, die die erforderliche Regelung trifft.

die Beſchränkung des Einfuhrhandels und die Er
der Ausfuhr,

durchaus geſunden und günſtigen finan-iellen Verhältniſſen Deutſchlands in keiner
ſe begründet iſt. Eine Erleichterung der Ausfuhr er
int gleichermaßen vom Standpunkte des Intereſſes der

Induſtrie geboten. Die in Ausſicht ſtehende Katſerliche
herordnung wird in der Bewilligung von Aus
nahmen von den Ausfuhrverboten Erleichterungen
bringen und ebenſo das Verfahren bei der Ausfuhr-
dewilligung erleichtern, dem bisher eine gewiſſe Schwer-
fäligkeit anhaftete, ſo daß nicht ſelten die gewährten Zu-
geſtändniſſe infolge des eingetretenen Zeitverluſtes ihren
Vert u 357 teilweiſe verloren haben. Von den allge-
meinen Ausfuhrbewilligungen können ſelbſtverſtändlich
nur ſolche Waren betroffen werden, die wir, insbeſondere
in Rückſicht auf die militäriſchen Jntereſſen, unbedenklich
entbehren können. Zum Zwecke der Hebung unſerer
Paluta durch Verminderung der Einfuhr dürfte die Kaiſer-
liche Verordnung ein Verbot der Einfuhr ent-
behrlicher Gegenſtände enthalten, ſoweit es ſich
um reine L2uxusgegenſtände handelt; darüber
hinaus iſt eine Einſchränkung der Einfuhr
entbehrlicher Gegenſtände in Ausſicht genom-
wmen. Der Erlaß der Verordnung, von der man ſich eine

wirkſame Beſſerung des, wie geſagt, durch nichts gerecht-
fertigten niedrigen Valutakurſes verſprechen darf, iſt in
kurzer Zeit zu erwarten.

Kleine Nachrichten
Jnnerbelgiſcher Paketverkehr

Berlin, 25. Febr. Vom 1. März können innerhalb des Gehietes des Generalgouvernements für Belgien Pakete mit der

Poſt verſandt werden. Der neue Dienſt in abgehender und an
kommender Richtung iſt vorerſt auf die Mehrzahl derjenigen
belgiſchen Orte beſchränkt, in denen ſich Poſtämter unter der
Leitung deutſcher Beamter befinden. Dies ſind gegenwärtig 58
Städte. Zugelaſſen ſind gewöhnliche und eingeſchriebene Pakete
bis 5 Kilogramm. Alle Pakete müſſen vom Abſender freigemacht
werden. Die Gebühr beträgt 50 Centimes ohne Unterſchied des
Gewichtes und der Entfernung, die Einſchreibegebühr 25 Cen-
times. Eine Belaſtung der Pakete mit Nachnahme bis zu 800
Rark (1000 Franken) iſt geſtattet. Den Paketen dürfen keine
Briefe oder ſchriftlichen Mitteilungen e angt werden. Das
Paketamt des Beſtimmungsortes benachrichtigt den Empfänger
vom Eingange des Pakets. Dieſer hat ſich dasſelbe beim Poſt
amt abguholen, wobei es geöffnet und der Jnhalt geprüft wird.
Ein Erſatz für Beſchädigung oder Verluſt von Paketen wird nicht
xleiſtet. Für eingezogene Nachnahmen haftet die Poſt wie für

pPoſtanweiſungsbeträge.
der mt-—

Lehrerurlaub
Die Königlichen Regierungen in Magdeburg,

Nerſeburg und Erfurt, ſowie die Herzogliche Regierung
in u haben auch in dieſem Jahre in entgegenkommendſter
Veiſe die Kreisſchulinſpektoren ermächtigt, allen Lehrern, die an
der Lehrer Miſſions- Konferenz in Halle am Diens-

iag, den 20. Februar, teilzunehmen gedenken, den erbetenen
Urlaub zu erteilen. Die Lehrermiſſionskonferenz, die im Rahmen
der großen, vom 27. Februar bis 1. März in Halle tagenden
88. Miſſionskonfereng in der Pr. Sachſen abgehalten wird, findet
in der Stadtmiſſion (Weidenplan 4), nachmittags 4 Uhr, ſtatt.
Den Vortrag hält Miſſionsinſpektor Foert ſch-Berlin über die
Frage: Wie können wir auch im Weltkriege den Kindern unſere

großen Miſſionsau zeigen
r —DDÄ I. .QvQſnndnr

Das engliſch-frauzöſiſch- amerikaniſche Pumpgeſchäft
Die Verhandlungen über das neue engliſchfrangöſiſchame

tikaniſche Finanzgeſchäft nehmen, wie der „B. B. Z. aus Am-
ſterdam berichtet wird, einen ſchleppenden Verlauf,

veil die Amerikaner überaus harte Bedingungen ſtellen
und ſich darauf berufen, daß von der vorigen Anleihe von 500

Nillionen Dollar bloß 200 Millionen im Publikum untergebracht
werden konnten und daß die Käufer zurzeit einen Kursver-
luſt von mehr als 5 Proz. erleiden. Morgan fordert des-

halb für die neue Kreditanleihe, die 1000 Millionen Dollar er
reichen ſoll, eine 6prozentige Verzinſung ſtatt der bisherigen Der Gouverneur der New horker Federal

Keſerve Bank, Strong, hat gegenüber Mac Kenna und Ribot die
al Meinung ausgeſprochen,

Der Jugenderlafſ;
des ſtellvertretenden Kommandenrs
ve des IV. Armeekorps

verdient ein beſonderes Wort der Beachtung. Er bezieht
ſich auf die Jugendlichen beiderlei Geſchlechts, die das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Jhnen iſt der
Beſuch jedweder Wirtſchaft verboten außer in Be
gleitung der Eltern oder deren Stellvertreter. Alkohol
und Tabak jeder Art darf zu verbotenem Genuß nicht an
Jugendliche verabfolgt werden. Sie dürfen weiter nicht
Kinos, Varietees, Spezialitätentheater
uſw. beſuchen außer bei beſonderen behördlich zu ge
nehmigenden Jugendvorſtellungen. Schließlich iſt ihnen
noch verboten das zielloſe Auf- und Abgehen und der
zweckloſe Aufenthalt auf Straßen und
Plätzen uſw. Zuwiderhandlungen werden mindeſtens
mit Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft, bei mildernden
Umſtänden kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
erkannt werden. Dazu ſchreibt uan uns:

Die einſchneidende Bedeutung des Erlaſſes für unſere
Jugend liegt auf der Hand, aber auch ſeine ernſte Forde-
rung für alle, die mit der Jugend irgendwie zu tun haben,
für die Wirte und Kaufleute, Kino- und Varietee-Direk-
toren, für Eltern und Erzieher. Gewiß ſoll man nicht
meinen, bloß durch Geſetze die Geſinnung beſſern zu kön-
nen, vielmehr werden beſſere Geſetze aus beſſerer Ge-
ſinung geboren und von ihr getragen. Aber in der Jugend
erziehung geht es ſchwerlich ohne Zwang ab und ſodann
ſind derartige Geſetzesbeſtimmungen, wie die obigen, ſchon
ſeit langem von weiten Kreiſen unſeres Volkes gefordert
worden. Sie zeichnen ſich durch ein gründliches Vorgehen
aus, ſonderlich durch die Hinaufrückung der Altersgrenze
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre. Es kommt nun
darauf an, die Durchführung der Beſtimmung
nicht der Polizei allein zu überlaſſen, ſondern durch ver
ſtändnisvolles Eintreten für den Erlaß und rückſichtsloſes
Durchgreifen bei Uebertretungen durch die ganze Be
völkerung ihm zu der erhofften Wirkung zum Segen für
unſere Jugend zu verhelfen. Dringend erwünſcht iſt dabei
auch eine möglichſt vorſichtige Prüfung der
Jugendvorſtellungen durch die Polizei- und Schulbehörde;
jedenfalls liegt es nicht im Sinne des Erlaſſes, die Zahl
derartiger Vorſtellungen irgendwie zu vermehren. Ein
weit verbreitetes Lockmittel lautet: „Erwachſene haben ein
Kind frei“. Daß ſich Kinder an ihnen ganz fremde Er
wachſene herandrängen, um mitgenommen zu werden, und
daß damit die bedenkliche Möglichkeit unerwünſchter Be
ziehungen zu heranwochſenden Mädchen und Männern
zweifelhafter Art gegeben iſt, ſollte Anlaß genug ſein, jene
Ankündigung zu verbieten. Auf eine Giftquelle unſeres
Jugend und Volkslebens hat der Erlaß leider nicht Bezug
genommen, wie das bis zu einem gewiſſen Grad der betr.
Erlaß für den Bereich des 5. Armeekorps tut, auf An
ſichtskarten, bild liche Darſtellungen und
ſonſtige Druckerzeugniſſe, die geeignet ſind, die Er-
ziehung der Jugend ungünſtig zu beeinfluſſen. Wir denken
dabei beſonders an die kleinen 10-Pfa.-Hefte der Schund-
literatur. Nach Erkenntnis des Reichsgerichtes haben
aber heute ſchon die Lehrer das Recht, den Kindern zu
verbieten, in den Geſchäften zu kaufen, in denen ſolche Hefte
und Bilder zu haben ſind.

Wie von ſo manchem, das uns der Krieg gebracht hot,
hoffen wir auch von dem behandelten Erlaß, daß er in die
Friedenszeit in irgend einer Form mit hinüber-
genommen werde. Ein Jugendgeſetz, das die Ver-
hältniſſe der Jugendlichen grundſätzlich ordnet und Be
ſtimmungen über ihre Arbeitsverhältnifſe, Fortbildung,
Sparzwang, Verhalten in der Freizeit, Einrichtung von
Jugendwehr, Wanderordnung uſw. in ſich ſchließt, dürfte
eine der nächſten Friedensaufgaben ſein.

Vom Zuckermarkt
Berlin, 25. Febr.

Jm Marktverlaufe dieſes Berichtsabſchnittes hat ſich
an den deutſchen Märkten nicht das geringſte ge
ändert, vielleicht könnte man von einer Verſchärfung
der Geſchäftsſtille ſprechen, nachdem nun die Abwickelung
der Februar-Zuteilung von Erſterzeugnis an Raffinerien
bis auf Kleinigkeiten ſeine Erledigung gefunden hat. Mit
größerem Intereſſe verfolgt man jetzt die Geſtaltung der
Raffinadenmärkte, an denen eine lebhafte
Nachfrage herrſcht, die aber mangels einer Freigabe
nur zum allerkleinſten Teil befriedigtwerden kann, ſoweit der Großhandel etwas übrig behalten
hat. Die Befürchtung einer ſpäteren Verringerung des
Materials, vielleicht ſogar einer Verſteifung der Preisver-
hältniſſe, kommt jedenfolls in Kaufgeſuchen für weiße
Ware zum Ausdruck. Es konnte ja auch nicht ausbleiben,
daß ſich die ganze Schwere des Fehlers der vorjährigen
Anbauein ſchränkung und der daraus hervor
gehenden Mindererzeugung je länger deſto mehr ergibt,
nun, nachdem die eigentliche Erzeugungszeit zu Ende geht.
Was aber wird mit der Zucker verſorgung
im nächſten Jahr? lautet die anſchließende Frage,
und dieſe erweckt, ſo führt der Bericht der Deutſchen

geſtatteten

wird in dieſem Aufſatze

Zuckerinduſtrie“ aus, nicht geringere Unruhe, wenn man
die bisherigen erhältlichen Nachrichten über die Förderung
der Rübenabſchlüſfe zu hören bekommt. Einige
mitteldeutſche Fabriken glauben mit nicht mehr als
2—5 v. H. Anbauvergrößerung rechnen zu können, und in
norddeutſchen Bezirken findet man den Anbau von Kar
toffeln lohnender. Aber ſelbſt wenn man im Durchſchnitt
etwa 10 v. H. Anbauvergrößerung annähme, ſo iſt damit
noch lange nicht die Tatſache einer entſprechend größeren
Zuckererzeugung gegeben, um ſo weniger, wenn nicht nor
males Wetter die Ernte begünſtigte. Es iſt jedenfalls zu
wünſchen, daß unſere Regierung zu gegebener Zeit das
ihr zugehende Material über den gemachten Anbau bekannt
gibt, denn dies verhilft zu eirer ſachlichen Beurteilung der
zukünftigen Verhältniſſe.

Aus Holland wird unverändert feſte Haltung ge-
meldet, und an der Amſterdamer Börſe, wo ja Termin-
handel ſtattfindet, herrſcht ſeitens des Meinungshandels
gute Unternehmungsluſt, namentlich auch für Oktober
Dezember zu fl. 23.

England mit ſeinen von ihm laut geprieſenen
Hilfsquellen für die Zuckerverſorgung muß, infolge man-
gelnden Schiffsraums und hoher Frachten,
böſe Erfahrungen machen, und die Zuckerpreiſe zeigen eine
Verteuerung um 20--25 v. H., dabei iſt es mehr als je auf
die Zufuhr von amerikaniſchen Granulated angewieſen.
Am 18. d. Mts. hat das Preßbüro in London mitgeteilt,
daß für 1916 die Zuckervorräte um 20--25 v. H. hinter dem
Vorjahr zurückbleiben werden, ein harter Biſſen für das
größte Verbrauchsland Europas. Natürlich verharren die
engliſchen Märkte in feſter Haltung, und das erhältliche
mäßige oder zeitweiſe etwas reichlichere Angebot findet
ſchlanke Auſnahme. Die größte Knappheit herrſcht be
gründeter Weiſe in engliſchen Raffinaden.

Die letzten New Yorker Nachrichten lauten ſtetig
bis feſt, nachdem in dieſer Berichtswoche eine Preis
erhöhung von etwa 0,25 e. ſtattgefunden hat, ſomit Kuba-
centrifugals jetzt 5,05——5,08 c., Granulated 6,25 c. notieren.
Jn Amerika herrſcht weiter reger Jnlandsbedarf, ſowie
ſtarke Nachfrage des Ausfuhrhandels nach England, Frank-
reich, Norwegen, Schweiz, wobei die Gewinnſucher auch
tätig am Werke ſind. Am 16, Februar betrugen die ameri
kaniſchen Vorräte 84 000 Tonnen gegen 102 500 Tonnen im
Vorjahr.

Auf Kuba waren am 12. Februar 176 Zentralen im
Betrieb, und die Geſamtankünfte betrugen bis dahin
889 000 Tonnen gegen 566 000 Tonnen und 657 000 Tonnen
in den beiden Vorfahren. Aus öſtlichen Bezirken wurde
leichter Regenfall gemeldet.

Wirtſchaftszeitung der Zentralmächte
Die ſoeben erſchienene Nr. 3 der „Wirtſchaftszeitung

der Zentralmächte“ bringt Mitteilungen und Zuſammen
ſtellungen über die in England gehegten Pläne zur Be
kämpfung der deutſchen Jnduſtrie und zur Fern-
haltung der Rohſtoffe. Das Material, das von einer
hervorragenden Perſönlichkeit während ihres Aufenthalts i
England geſammelt worden iſt, zeigt, welch grenzenloſer
Haß in der engliſchen Jnduſtrie und in engliſchen Handels
kreiſen gegen Deutſchland herrſcht. Auch ein in derſelben er-
ſchienener Aufſatz von Dr. Felix Pinner „Ueber wirtſchaftliche
Bündnispolitik“ befaßt ſich mit dem gleichen Gegenſtande. Es

gezeigt, aus welchem Grunde es den
Ententemächten unmöglich ſein dürfte, eine wirtſchaft
liche Annäherung unter einander zu vollziehen, während für die
Zenktralmächte die Vorbedingungen hierfür gegeben
ſeien. Jm öſterreichiſch- ungariſchen Teil finden
ſich eine Reihe bedeutungsvoller Aeußerungen öſterreichiſcher
Wirtſchaftspolitiker, ferner ein Aufſatz des ungariſchen Magnaten
hausmitgliedes von Rakoſh über „Nationagle und wirtſchaftliche
Intereſſen-Zuſammenhänge“, ſowie eine allgemeine Darſtellung
der Stellung Ungarns zur wirtſchaftlichen Annäherung. Der
bulgariſche Teil enthält Ausführungen von Trietſch über
„Das neue Bulgarien in Wirtſchaft und Verkehr“, der türkif-
ſche Teil Darlegungen über „Türkiſche Ausfuhrartikel“.

Budapeſter Stadtanleihen
Budapeſt, 25. Febr. Der Hauptſtädtiſche Fianzausſchuß

nahm zwei Anleiheangebote an. Eine Anleihe von 13 Mil-
lionen Mark wird von der Ungariſchen Bank und Handels
Aktiengeſellſchaft zum Kurſe von 91 Prozent begeben, iſt mit
534 Prozent verginslich und in 10 Jahren rückzahlbar. Eine
zweite Anleihe im Betrage von 30 Millionen Kronen hat
eine Laufgeit von einem Jahre und iſt mit 1 Prozent über den
jeweiligen Bankrate verzinslich. Jn der Finanzgruppe, die dieſe
Anleihe begibt, ſind die Ungariſche Allgemeine Kreditbank, die
Peſter Kommerzielle Bank und einige andere Finanzinſtitute be
teiligt.

wWÜvvneVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſa
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

[-„xq„x d

Zur Konfirmation u, Prüfung
empfehlen in allen Preislagen und grösster Auswahl

Kleiderstoffe, fertige Konfirmations- u. Präfungskleider, schwarze u. farbige
Jacketts, Wäsche, UVUnterröcke, Korsetts, Handschuhe, Strümpfe, Häte, Krawatten.

h Halle a. d. Saale
Marktplatz 2 u. 3
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Walhalla Theater
Do Sonn 4 Uhr Familien Vorstellung. er 1.10 Erwachsene 1 Kind frei. m
Letamalig auf Wunsch: Der lustige Vagabund.Abends s UVhr: Varieté- Programm. Letate 8 Tage!
Paul Reckers Khete, argrn,

Carl Pauhy. 3 Hassons. Baulchen, t.
M Sauvari's fliogende Hunde.

Tageskasse ab 10 Uhr ununterbrochen (774

Faalschloß Brauerei.
Sonntag, d. 37. Februar, von uachm. Zi, bis abends 11 Uhr

2weil Konzerte der Görlachschen Kapelle
unter Mitwirkung des Kgl. Muſikdirektors a. D.

Carl Walther (107. Rgts.)
und des Rezitators Willy Körner, Vortrag felbſtverfertigter

Kriegsdichtungen.
Karten gültig. Militär frei.

F. Winkler.
Saal der Loge zu den 5 Türmen
Donnerstag, den 2. MHärz, abends S Vhr
Abschieds- Liederabend

Erich Augspach.
Am Klavier: Martin rDie schönsten Kriegsgedichte in mehrfacher Vertonung.

Der Reinertrag soll dem Hall. bazarettzug zu fliehen.
Konzertfügel „Blüthner“. Vertreter: B. Döll. (767

Karten zu H. 2.00, 1.50, 1.90 bei Heinrich Hothan.

Thaliasäle
Donnerstag den 2. März, abends S Uhr

Liechtbilder-Veortrag:
„Die Kriegsgefangenen in Deutschland“

Mit über 100 Wirklichkeits -Aufnahmen aus den
deutschen Kriegsgefangenen Lagern. Erstmalig
gehalten am 17. Dez. im Abgeordnetenhaus in Berlin.

Redner (744Kriegsteilnehmer Hauptmann a. D. Freiherr v. Schleinitz.

Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1,05 bei Heinrich Hothan.
Jereinsmitglieder erhalten gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte im Vorverkauf Preisermäbigung. 8

S

Saal der Loge zu den fünf Türmen, Albrechtstr.
Montag den 28. Februar 8 Uhr

129. Kammermusik-Ahench
der Herren Konzertmeister Paul Wille, Alfred Wille
Bernhard Vnkenstein, Professor Georg Wille,

unter Mitwirkung
Gewanähaus- Flötisten Aaximilian Schwedler.

Streichquartett G-dur op. 76 Nr. 1 von Haydn.
Flöten-Serenade von Beethoven. Streichquartett

D-dur von Mendelssohn. (716
Karten zu MK. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Iothan.

mr Eintritt 35 Pfg.
766)

des

Sonntag, 27. Februar Duns V. i Uhr:
Großes Militüär-

Streich Konzert.
Heinerts Gasthof. Albert Rinieke. Besſtzer.

Angenehmer
Ausflug nach
488a]

Gutenberg
zur fFruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Fieber-, Bade-,Zämmer-, Fenster-

Thermometer
ſowie für techniſche Zwecke empfiehlt in größter Auswahl

Otto Unbekann
J Gr. Ulrichstrasse Ia. 241

Jahn-Ateler Willy Muder
Neue Promenade 16 l. t an Ieipziger Turm.

Fernsprecher 3483. (487a

Für Rheumatißer und Aervenleidende.
Endlich ein raſch und ſicher wirkendes Mittel.

Herr Dr. Kieſchnik, Bautzen, ſchreibt: „Jch bin über
die großartige Wirkung des Togal ganz erſtaunt. Es iſtdas Beſte was ich gegen Rheuma und Rervenleiden bisher
gebraucht babe und werde ich Togal in jeder Weiſe
empfehlen. Beſonders ſei noch als äußerſt angenehme
Rebenwirkung des Togal die Steigerung des Appetits
und die Anregung der i erwähnt.“
urteilen alle, welche Togal bei Rheuma, Hexrenſchu
Fschias, Schmexzen in den Gelenken und Gliedern, Gicht,ſowie bei dere und Kopfſchmerzen anwandten. Togal
iöſt die Harnſäure, das verheerende Selbſtgift, wodürch
ebenſo rafche wie anhaltende Erfolge erzielt wurden. 8

ird rantiert daß z und daß es unſchädlich iſt.Seele etten zu niedrigem Preiſe in allen
pot erhältlich. (1566

a

Pharaonen Lustspielsohlager
I Spannende Tragödie in 3 Akten.

Astoria- bichtspielnaus.

in drei Abteilungen.

Beginn Sonntags Z Uhr.

Montag, den 28. Februar.
der Arbeitsfähigkeit Verwundeter (mit

NMontag. den 6. März.

Montag den 13. Mr.
Montag. den 20. März.

Auditorium maximum der Universität Halle
Donnerstag, den 2. März.

Institut,

Donnerstag, den 9. März.
Bekämpfung.

Donnerstag, den 16. Mürz.

Donnerstag, den 23. März.

Donnerstag, den 30. März.

der deutschen Volkskraft unentgeltlich.
Für Nichtmitglieder kostet die ganze Reihe von Vorträgen
Mitgliedskarten können täglich auf der Geschäftsstelle

erhalten werden.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Nehrung
der deutschen Volkskraft.

Aula der Universität Halle a. S., abends S Uhr.

Prof. Dr. med. Sehmieden: Kriegschirurgische Leistungen zur Wiederherstellung
emonstrationen).

Geh. Rat. Prof. Dr. R. BReneke: Ueber Krankheitsvererbung und Krankheitsanlage,

Geh. Rat Prof. Dr. G. Anton: Geistige Epidemien und die Psychologie der Masse,

Prof. Dr. A. Schenele: Die Kornkammern der Erde.

Privatdorent Dr. Schürmann: Veber Tuberkulose und ihre Bekämpfung.

Dr. phil. Max Klostermann: Die Verfälschung unserer Lebensmittel und ihre

Dr. med. Strauch: Der Arzt und die Berufswahl unserer Kinder.

Dr. phil. A. Fodor: Rolle der Chemie im praktischen Leben, I.

Dr. phil. Egon Eichwald: Rolle der Chemie im praktischen Leben, II.
Der Besueh aller Vorträge ist für die Mitglieder des Bundes zur Erhaltung und MehrungDer Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich mit

5 MK., der einzelne Vortragöo Pfg.

agdeburger Straße 21, von 9 bis 1 und 3 bis 6 Uhr und ferner an der Abendkasse

a. S., abends S Uhr.

ndestens 1 M.
des Bundes: Physijologisches,

(753

Kriegsversfcherung ohne Extraprämie
nach Massgabe besonderer Bedingungen durch

Aunu zu Halſe a. S.
Volle Garantie Keil We ehecss.

Auskunft durch Vertreter und Direction

Giesegquth“s
Handelslehranstalt,
Halle a. S., Zinkssgartenstr. 15
(Nähe Hauptpost). Fernruf 8018,

lehrt gründlich kaufmännische und landwirtschaftliche Bneh-
führong. Rechnen, Feldmessen, Stenographie,
Schönschrift. Haschineschreiben, Korrespondenz,Sprachen usw. vollständige Kontorpraxis.

r Vierteljahres-. Halbjahres- und JahresKkurse.
Eintritt täglich oder am 1. März, April usw.

Ghemiekursus für Damen.
Aussichtsreicher Berut. Gewissenhaſfte Ausbildung

in wissenschaftlicher, technischer und Handelsanalyse,
Chem. Labor. von Dr. P. Herrmann,

Ludwig Wuchererstr. 79. 751
Jahns Handelslehranstalt Klingenthal i. Sa. Gegr. 187.

Drei höhere Abteilungen zur Erlangung des Ein jährigen Höh.
Dauernd glänzende Erfolge infolge
Schüler in 5 Erdtellen. Deutsche

Schülerheim. Prospekt.
Ackerbauſchule

Kloſtergut Badersleben
Prov. Sachsen) gegr. 1846.
Fachſchule werb. mit Jntern.) mit
1000 Morgen großer intenſivbetriebener Land wirtſchaft.
Volljährige Anſtalt Theore-
tiſcher und praktiſcher Unterricht
Anmeldungen nimmt ſchon z

(302entgegen

Die Direktion
der Ackerbauschule.Koyrede krrſehungrannat a Bealsehule m len.

Verleiht Zeugnis zum Einjährig- Freiwilligen Dienst.
Grosse Gebäude in Garten. Kleine Klassen. Dr. Sommer.

Ballenstedt i, Harz.
Städt. Wolterstorff-Gymnasium mit Realschule.

Das atüdt. Alumnat nimmt Schüler samtl. Klassen auf.
Auskunft durch den Magistrat oder Direktor. T

kaufm. u. real. Ausbildung.
einzigartiger Methode.
Geistespflege. Erste Empfehlungen.

Ritter

Flügel
sind das Entzüoken

jedes Künstlers
Un übertroffen in Ton

und Preiswürdigkeit

Strauss ehe Prwatsehule.
Unterricht im Schneidern und

Passage Theater.

Der neueste Film mit

Henny Portpn

Schauspiel in 3 Akten von

und das übrige wirklich
reichhaltige Beiprogramm.

Porten

Stadt- Theater
Sonntag, den 27. Feb Sr 9 heißFremdeavorztllg. b. ermäss. Preigen

Der Troubadour.
Oper von Ferdi. (1572

Abend
Ende 10 Uhr.

b

Anf. 7 Uhr.
Tauſend und eine Racht

rette von J. Strau
Montag, den 28. Februr i916.
Anf. 7, Uhr. nde 10 Uhr.

Johannisfeuer.
S Schauſpiel v. H. Sudermann.

Fern 5Thalia Thoater
Sonmtag, den T Februar 1916,

ielVottetümage Preiſe.
Die Haubenlerche
Volksſtück v. E. von Wildenbruch.
„-JJJJ„ZZ„Z„„Z;„Z;„Z„;„Z„;„„„;

Sonntag, den 27. Februar,
nachm. Z. Ubr

Großes Konzert
vom (1581

Görlach Orcheſter.
Eintrittspreiſe:

Erwachſene 30 Pfg. Kinder
20 Pfg., Militär ohne Dienſt-
grad zahlt vorm. 10 Pfg. nachm.

20 Pfg.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonntag: Lohen
rin. Montag: Der Widerſpenitigen Zähmung.

Altes Thyeater: Sonntag: Die
ſelige Exzellenz.

Magdeburg.
Stadt- Theater Sonntag Tiefland.

Montag: Wo die Schwalben
niſten.

Deſſan.
Hof Theater: Sonntag: Tiefland.

Weimar.
HoſTheater: Sonntag: Der ſie

gende Holländer.
Alten burg.

vrerer Sonntag: Der Vogel
händler.

Erfurt.
Stadt Theater: Sonntag: Robert

und Bertram.

3. 3. G L. A. Brm. un
Cordossehe Bekleidungs- Akademie

Gr. Steinſtraße 24. 62
We wirkliche Akademie
Für Zuſchneider, Direktricen u
Schneiderinnen gründl. u erfolg
reichſte Ausbildung. Sonderkurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat-
Proſp. O. Davids. Direktor
Bad Kösen (truru

Pädagogium für Knaben.
Sexta bis Unterſekunda. Ein jähr.
Vorbereitung. Auch Ferienheim.ftgeichnen ſüeig Seeteilt en Proſp. d. Prof. Dr. Posseldt-

könipllehe baugewerksehule Magdeburs
ochhau- und Tiefhau-Abteifung).

Das Sommoerhalbjahr 1916 beginnt am
DienstagSohriftliche o musa

„Am Krökentor
Magdäeburg, den

den 4. April ds. Js.
liche Anmeldungen diese an Werktagen

von 11 bis 12 Vorm. im Amteszimmer des Unterzeiebnete,

V bal (1565bruar 1916.
digst erbeten.

Der Direktor
Professor Volquardta-
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Sonntag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 27. Februar.

Wieder nur ein Viertelpfund Butter!
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom

18. Januar 1916 wird die Höchſtmenge von Butter, welche
in der Woche vom 28. Februar bis 5. März an eine Haus-
haltung auf den für die 7. Woche gültigen Abſchnitt des
Butterſcheines ausgegeben werden darf, mit 24 Pfund
(125 bemeſſen. Haushaltungen, weſche aus fünf oder
mehr Angehörigen beſtehen, dürfen auf den für die 7. Woche
geltenden Abſchnitt 7 des Butter-Zuſatzſcheines ein zweites
Stück Butter im Gewichte von Pfund (125 käuflich

Weiterer Reisverkauf
Am Montag, den 28. Februar, fällt der ſtädtiſche Ver

kauf von Lebensmitteln im Grundſtück der Talamtſchule
aus. Dagegen wird die auf Abſchnitt 1 des grünen
Nahrungsmittelheftes in kommender Woche erhältliche Reis-
menge auf 2 Pfund erhöht. Ueber den Kartoffel-
verkauf in nächſter Woche erfolgt ſpätere Bekanntmachung.

Das Eiſerne Kreuz an Angehörige der Flotte
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten Vizefeldwebel

Kahn aus Straußfurt (Kr. Weißenſee), Ob.-Stückm.Magt Bleh
aus Halle, Ob.-Maſch.-Mt. Hartmann aus Magdeburg Buckau.
Art. Mech.Ob. Mt. Winkel aus Magdeburg, Kapitänleutnant
v. Luckner aus Halle, Ob.-Maſch.-Mt. Duderſtadt aus Alten-
weddingen (Kr. Wanzleben), Ob.-Matr. S. I Wittek aus Eis-
leben, Ob.Matr. d. R. Behne aus Magdeburg Mar.Ob.Aſſ.
Arzt Dr. Külg aus Naumburg, Ob.-Maſch. Mt. Hupel aus Erfurt,
Fäherrich zur See Mominſen aus Naumburg, Matr. Ruhland
aus Großthieming (Kr. Liebenwerda), Flug-Meoch. Gaſt d. R.
Panſé aus Ortrand (Kr. Liebenwerda), Obermatroſe Filuſch
aus Hausneindorf (Kr. Quedlinburg), Kapitänleutnant Harniſch
aus Naumburg, Mar.Stabszahlm. Reichmann aus Crroppenſtedt
bei Halberſtadt, Ob.Maſch. Hitzſchke aus Dobis (Kr. Saalfeld),
Ob.-Matroſe Gerlach aus Terpen bei Saalfeld, Maſch.-Maat
Schwanke aus Aſchersleben, Matr. Büchner aus Erfuvt, Matr.
Knauſt aus Aken a. d. Elbe, Ob.-Feuerw.Mit. Probſt aus Qued
linburg, Bts.-Mt. Bökel aus Sinsfeld bei Mansfeld, Ob.-Matr.
d. R. Streubel aus Landsberg bei Halle, Ob.Maſch.Mit. Dette
aus Hettſtedt, Kapitänleutnarit Cuno aus Weißenfels, Ober
leutnant zur See Lorenz aus Quedlinburg, Ob.-Maſch. Kron
berg, aus M Ob.Stückm. Mt. Berger aus Halberſtadt,
Oberheizer Zuck aus Arneburg g. d. Elbe, Leutnant zur See
d. R. Warmholz aus Magdeburg, Torpeder Worthmann aus
Tangermünde, Ob.Matr. Gläske aus Bockwitz (Kr. Liebenwerda),
Ob Maſch.Mt. Wittig aus Halle, Maſch.Mt. Hildebrandt
aus Rotenburg a. d. S., Mar.Ob.-Aſſ.-Arzt d. R. Dr. Voigt aus
Hable, Torp.-Ob.-Maſch- Mt. Schmidt aus Badersleben bei
Halberſtadt, Torp.Schreibersgaſt Güth aus Suhl, Min. -Matr.
Bruno Schulz aus Thale, Min. -Maſch.-Mt. Dorl aus Leopolds-
hall, Min.Ob.Matr. Pobbig aus Schmiedeberg, Min. -Heizer Elze
aus Jlſenburg. Ferner vom Marinekorps: Ob.-Matr.-Art. S. I
Möhring aus Unſeburg, Vizefeldwebel S. J Horn aus Halle,
Gefreiter Mätz aus Schönebeck (Kr. Calbe), Seeſoldat Langenhan
aus Suhl, Sergeant S. II Finke aus Neuhaldensleben, Ser-
geant S. I Walther aus Schwarza-Schleuſingen, Unteroffizier
S. II Brabandt aus Altenplotow bei Genthien, Ob.Matr. S. II
Röſener aus Merſeburg, Ob.-Matr. S. I Lehmann aus Breiten-
hagen (Kr. Calbe), Gefreiter Geraſch aus Bindow (Kr. Croſſen),
Stabsarzt d. R. Dr. Kneiſa aus Hebbra (Kr. Eisleben), Offizier
Stellvertreter Höſel aus Magdeburg, Vizefeldwebel d. R. Klaus
aus Dardesheim a. H.

Die 38. Miſſionskouferenz
beginnt Sonntag, den 27. Februar, ihre umfangreiche Tagung mit
Veranſtaltung von 6 Miſſions-Kindergottesdien-
ſten, je um 5 Uhr im Dom und in den Kirchen von Bartholo-
mäus, Georgen, Johannes, Paulus und Ulrich, geleitet von den.
Miſfiongaren: Hinz und Schubert Herrnhut, Lutſche-
witz und WalterBerlin, P. Holſt- Bethel und Miſſions-
inſpektor Fört ſche Berlin. Abends 8 Uhr verſammeln ſich
1. Jünglingsvereine im Vereinsſaal (Mauerſtraße 7);
Redner: die Miſſionare P. LutſchewitzBerlin (China) und Hinz-
Herrnhut (Alaska); 2. die Jungfrauenvereine in den
Franckeſchen Stiftungen; Redner: Miſſionar Schubert Herrn
hut (Nikaragug) und Miſſionarin Toni Steine r-Berlin
(Jndien). Am Montag Abend 6 Uhr Miſſionsgottesdienſt in
der Marktkirche: P. Johannſen-Eſſen. Abends
814 Uhr: Verſammlung der ganzen Konferenz in den Thaliaſälen:
Miſſionsinſpektor D. Warnecdck-Bethel: Die Kriegserfahrungen
der deutſchen evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften.

Aus unſerem Zoo
Während auf den Straßen der Stadt die Schneedecke bald in

einen ſchwarzen Brei verwandelt iſt, deckt ſie in ſchimmerndem
Weiß den ganzen Reilsberg. Nicht nur der Erdboden iſt mit
einer weißen Decke eingehüllt, ſondern auch jeder Aſt und jedes
Zweiglein trägt ſeine ſchneeige Laſt. So entſtehen allenthalben
Bilder, die an das winterliche Hochgebivge gemahnen. Vor allen
wunderbar iſt der Blick von dem Turm auf das beſchneite Land, durch
das ſich als dunkles Band der Lauf der Saale Hingieht. Damit
aber der Beſuch dieſer Winterherrlichkeit auch hne
Hochebirgsausrüſtung geſchehen kann, ſind die Wene
auf dem ganzen Berge in breiter Bahn frei gemacht. So kann
man trockenen Fußes die Bergwanderung ausführen und ſich der
reizvollen Bilder freuen, welche die Tiere: die Hakherde, die
Biſonherde, die zahlreichen Hirſcharken und nicht zuletzt die eigent
e die Gemſen, Steinböcke u. dergl. in der

Militärſſches. Beförderkt wurden: zum Leutnant der
Reſerve: die Offiziercſpiranten: Mangold (Halle a. d. S.),
jetzt im Reſerve-Feldartillerie- Regiment Nr. 49; zum Leutnant
der Landwehr- Infanterie 1. Aufgebots Lindemann, jetzt
im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 226 (Weißenfels).

St. Moritz. Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertre-
tung von St. Moritz wurden die Satzungen der Saranſtiftung
angenommen. Der verſtorbene Superintendent Saran hat der
Kirchengemeinde St. Moritz letztwillig 10 000 Mark vermacht und
zu freier Verfügung für kirchliche Zwecke geſtellt. Das Kgl. Kon
ſiſtorium hat die Annahme der Stiftung genehmigt. Das Kapital
ſoll erhalten bleiben, von den Zinſen wird ein Teil nach den Ver-
fügungen des Gemeindekirchenrats verwendet, der andere Teil
zum Kapital geſchlagen, bis das Doppelte desſelben erreicht iſt.
Paſtor Voigt, der neue zweite Geiſtliche von St. Moritz, hielt
einen Vortrag über Kirchenverfaſſung, der in der folgenden
Sitzung fortgeſetzt und beendet werden ſoll.

Vollmilchproben. Die Polizeiverwaltung gibt das Ergebnis
der vom ſtädtiſchen Nahrungsmittelunterſuchungsamt in der Zeit
vom 1. Dezember 1915 bis 31. Januar 1916 unterſuchten Vollmilch-
proben bekannt. Unterſucht wurden 303 Proben. Davon wurden
in 17 Fällen die Milch als fettarm befunden. In 5 Fällen war
die Milch gewäſſert, in einem Falle davon ſogar ſtark. In einem
Fall war die Milch entrahmt bzw. mit Magermilch verfälſcht, in
2 Fällen und zwar bei einer Händlerin von hier mit Magermilch
verfälſcht. Von Verſchmutzung der Milch war diesmal keine Rede.
Man erſieht aus vorſtehenden Ergebnis, daß man ſich daran
gewöhnt hat, möglichſt einwandfreie Milch zum Verkauf zu brin
gen. In Bezug auf dem Fettgehalt kann die heutige Milch mit
der früherer Jahre allerdings nicht verglichen werden.

Die Krankenpflegeſchule der vereinigten kliniſchen Anſtalten
der Univerſität Halle hat während der Kriegsdauer eine große
Anzahl Schülertnnen ausgebitdet, die mach beſtandener Staats
prüfung zum Teil im Etappendienſt Verwendung gefunden
haben zum andern Teile in den Heimotlazaretten als veſolde!e
oder freiwillig Schweſtern kätig ſind. Be der grofet: Anzahl
von Kraeiken und Verwundeten aller Art, die den Kliniken aus
aller Teilen der Provinz zuſtrömen, der wert verzweigten vor
treff. ichen Orucniſetion der Anſtalte.t und den ausgezeihneten
Aerzten und Hilfsſchweſtern, über welche ſie verfügen, bietet ſich
den Schüleriiven eine ſehr günſtig: Ger'genbet zur Erlernung
es Verufes. Die Einſtellung neuer Schiiſannnarn erfolgt am
t. April un 1 Oktober jedes Ja es durch den Direktor der
Sckule, Ceh. Rat Prof. Dr. A. S. h un i t deſſen Vürc ſuch
in der mediziniſchen Univerſitätsklinik befrndet. Der Unterricht
erfolgt koſtenlos, doch haben ſich die Schülerinnen ſelbſt zu ver
pflegen. Nach eicrjähriger Ausbildungszeit kann, ſofern die
Schülerin das 20. Lebensjahr vollendet die Zulaſſung zur
Prüfung erfolgen. Die eintretenden Schülerinnen werden aber
nicht für eine beſtimmte Zeit verpflichtet, ſondern können nach
kurzer Kündigungsfriſt jederzeit austreterr, wenn ſie ſich den
Aufgaben nicht gewachſen fühlen oder aus irgend einem andern
Grunde zurücktreten wollen. Wir glauben die Damen, die ſich
in der Krankenpflege praktiſch betätigen wollen, erneut auf das
erfolgreiche Wirken des Jnſtitutes aufmerkſam machen zu ſollen.

Oberlyzeum der Franckeſchen Stiftungen. Die Lehr
amtsprüfung am Oberlyzeum der Fr. St. erfolgte am
24. Febr. unter dem Vorſitz des Oberregierungsrates Dr. Wa ſz
ne r aus Magdeburg. Zu ihm hatten ſich die 5 Schülerinnen der
Seminarklaſſe gemeldet, die allein aus dieſer Jahresabteilung
übrig geblieben waren. Denn die 17 anderen hatten, dem Wunſche
des Miniſters folgend, ſich ſchon Anfang November zur Ver-
fügung der Königlichen Regierung geſtellt und deshalb das Lehr
amtszeugnis ohne Prüfung erhalten; ſie unterrichten in Ver
tretung von ins Feld gezogenen Lehrern an verſchiedenen Orten
der Provinz. Die 5 zurückgebliebenen: Gertrud und Eblſabeth
Henneberg. Erna Roſe, Charlotte Stadler aus Halle, Jlſe Zelle
aus Merſeburg, beſtanden die Prüfung, davon die drei erſten unb
die letztgenannie unter Befreiung von der mündlichen Prüfung.
An dieſe Lehramtsprüfung ſchloß ſich an demſelben Tage an und
wurde am 25. Februar fortgeſetzt und beendet die Reifeprüs
fung des Oberlyzeums, ebenfalls unter dem Vorſitz des Ober

I. Beilage zu Vr. 97 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für
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nhalt und Thüringen

Dr. Waßner. Jhr unt ſich 24 Schüle
rinnen aus O. L. welche alle für reif erklärt wurden, die ge
ſperrt gedruckten unter Befreiung vom Mündlichen. Anny Berg
mann, Getrud Bieligk, Luiſe Boeckh, Charlotte Hennig,
Jrene Hoffmann, Charlotte Keſſel, Gleonore Lengz, Klara Löffler,
Armgard Otto, Erng Patrunkhy, Klara Pflug, Lucie Rubeau,
Gertrud Rückmann, Charlotte Ruh aus Halle (Saale), Marie
Fritz ſche aus Wittenberg, Margarete Hartmann aus Kroſigk
(Saalkreis), Marie Klemann aus Osmünde, Dorothea Küche n-
meiſter aus Roſtock, Eliſabeth Lemm aus Stößen, Eliſabeth
Lieſegang aus Glienick bei Zoſſen, Gertrud Lübbecke aus Suhl,
Hanna Schroeter aus Könnern, Hanna Ufer aus Kaiſersfelde
bei Mogilno, Eva Wenkel aus Merſeburg.

Vortrag im Deutſchmädchenbund. Der vierte Vortrag von
Profeſſor Werminghoff behandelte das erſte Jahrzehnt der
Regi Wilhelms I., d. h. die Jahre 1861 1871. Ausgehend
vom Verſuche einer Charakteriſtik des erſten deutſchen Kaiſers
und einer Würdigung Bismarcks, behandelte der Redner den
Konflikt mit dem preußiſchen Abgeordnetenhaus, den Krieg mit
Dänemark, den mit Oeſterreich und endlich den mit Frankreich.
Jn den Ausführungen traten nicht ſo ſehr die Einzelheiten, als
die Bedeutung der Ereigniſſe für den Verlauf der geſamt-
deutſchen Entwicklung hervor. Den Schluß bildete die Ver
leſung der Erlaſſe Kaiſer Wilhelms I. vom 18. Januar und
21. März 1871. Der nächſte Vortrag wird die Zeit bis zur Ent
baſſung Bismarcks im Jahre 1890 zu behandeln haben.

Geſchäftsjubiläum. Am 25. Februar konnte der Jnſtalla-
ter und Kupferſchmiedemeiſter Auguſt Haberland von hier
auf das 20 jährige Beſtehen ſeines Geſchäfts zurückblicken.

Die Kunſt vor den Verwundeten. Einer wundervollen
Muſtkabend am Lazarett „Heilſtätte“, Ludwigſ ze, bereiteteri
am Freitag abend die Damen Frl. Olga Voigt WKlavier), Frl
Käte Hentſchel (Violine), Frl. Trude Huth und Frl. Gertrud
Brömme (Geſang), Frl. Hartnuß und Frl. Heiſe Klavier
begleitung). Möchten die Damen recht bald wieder Einkehr
halten.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Verſammlung Montag, den 28. Februar,

abends 8 Uhr, im „Reichshofe.“ Vortrag des Miſſionsdirektors
Lict. Dr. Witte: „Die Grundlage der Geiſteskultur in Ochaſien.“
Gäſte willkommen

Allg. Evang.-Prot. Miſſionsverein. Am Monkag, den 28. Febr.
nachm. 3 Uhr, Jahresverſammlung für die Provinz Sachſen
und Anhalt im Vereinshaus St. Nikolgus. Miſſionsdirektor
Lic. Dr. Witte (Berlin) über „Der Weltkrieg und die Zukunft
der nichtchriſtlichen Völkerwelt“,

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Der Spielplan der kommenden Woche lautet: Somttag, den
27. Februar, nachmittags, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen „Der Troubadour“, abends Tauſend und
eine Nacht“; Montag „Johannisfeuer“; Dienstag
„Das NRarrengericht, hierauf „Die ſchöne Gaba
z h é“; Mittwoch Tauſend und eine Nacht“; Donnerstag
„Undine“; Freitag, neu einſtudiert, Hoffmanns Er
zählungen“, Oper von Offenbach; Sonnabend „Die
Rabenſteinerin Hoffmanns Erzählungen“wird in der Einrichtung von Leopold Sachſe vollſtändig ab weichend
von der bisherigen Schablone unter deſſen perſönlicher Leitung
und der muſikaliſchen Leitung von Kapellmeiſter Braun gegeben.
Das Werk wird auch in dekorativer Hinſicht zum größten Teil
neu ausgeſtattet.

Thaliatheater
Jnfolge Erkrankung kann am Sonmkag, den 27. d. Mis., im

Thaliatheater nicht „Der Raub der Sabinerinnen“ gegeben ver
den, ſondern es kommt dafür das Volksſtück „Die Hauben-
lerche“ zur Aufführung. Die Hauptrollen liegen in den
Händen der Herren Rehbach, Kwwat, Eckhardt, Maſſon und der
Damen Tandar, Grawi und Picht. Die Vorſtellung beginnt wie
gewöhnlich um 8 Uhr und findet bei volkstümlichen Preiſen ſtatt.

x

Walhallatheater. Sonntag nachmittag 4 Uhr iſt
Familienvorſtellung bei den üblichen kleinen Preiſen Erwachſene
ein Kind frei), auch das Jugendverbot iſt bei dieſer Vorſtellung
aufgehoben. Es kommt zur letztmaligen Aufführung „Der
luſtige Vagebund“. Abends 8 Uhr wird das gediegene Varieté-
programm mit Paul Beckers als Gaſt zum dritthetzten Mal
geboten, da am 1. März das Gaſtſpiel des Berliner Apollo-
Operettentheaters mit Gilberts Schlager „Jung muß man ſein!“
beginnt. Die Tageskaſſe iſt Sonntags bon 10 Uhr ab ununter
brochen geöffnet.

Kriegslieder-Abend von Erich Augspach. Vor ſeinem Ab
gang an die Front will ſich der hier und auswärts hochgeſchätzte
feldgraue Sänger in einem KriegsliederAbend verabſchieden;
das Konzert dürfte ſchon deshalb eines regen Beſuches ſicher ſein.
Aber auch aus einem anderen Grunde wird es zweifellos große

grosse Vorräte preiswerfer
Kleider-Stoffs, Futtor-Stoffe, Tisch- und Bett- Wäsche
Hamdentuche, fertige Damen-, Horren- u. Kinder-Wäsche
NMormal-Trikot-Wäsche, Taschentücher, Handtücher u. a. m.
Strümpfe, Socken, Gardinen, Vorhangstoffe, Teppiche, n

die wir empfehlen
jetzt

einzukaufen A. Huth Co. Halle a. d. S,
Gr. Steinstr.



Schillers und Weck- Konservegläser zum Elnkochen
für Wurst u. Flelsch billigst

Louis Böker, beimiger zn J
e

a e en n me uSee i der ann ſelbſt entſcheiden en
er den Preis „Annemarje“, „Drübenam Wieſen e Matroſentied (H. Löns) und „Dev
Morgn küßt die ce en die Tondichter H. m, öuſt.
Hirſch, Herm. Zilcher, V. Holländer, Hans Hermann und M.zu Worte. Zum luſſe kommen neben H. Hermanns wunvollem Liede Mahnung zwei nur noch ungedruckte Lieder in

ſeres einheimiſchen Komponiſten Martin Frey, der am Klavier
begleiten wird, zum Vort Der rege oll dem renge ufüehen (Nä ſiehe in der heutigen Anze

ammermuſik. Auf den am Montag in der Loge zu
Türmen ſtattfindenden 120. Kammermuſik-Abend ſei o

8 hingewieſen
Zoologiſcher Garten. Sonntag iſt e g146 Uhr im

te eä Je tſaal rt vom Görla r Jrirrpreis für ene 30 20 Pfg.ine c e a zahlt vorm a ſt er nie
20 Pfa. eaiſge rauerei. Sontag finden zwei Konzerie de
Görlachſchen Kapelle ſtatt. Jm N Uagelongert wirt
Herr Willh Körner vom Friedrich-Wilhelmſtädt inBerlin ſelbſtverfaßte Krichsdichtungen zum e bringe 3Jm Abendkonzert als Gaſtdirigent Kgl. Muſikdirektor a

Karl Walther (107. Regt.).

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der T an vom 23. Februar.

Akt1. Metallbeſtand (der Veſtatbe ewige deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder auslündiſ 957 ung das K lagrgm z
fein zu 278 berechnet) 2 000 Zun.davon Goldbeſtan 7 000 Zun. 571 000

2. Beſt. an Reichs u. DSahrlehns
kaſſenſcheinen 970000 Abn. 154 278 000

3. do. an Noten anderer Fentep 17 430 000 Zun. 2 980 000
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung. 5501 992 000 Zun. 114 499 000
5. do. an Lombardforderungen 12 449 000 Abn. 2799 000
6. do. an Effekten „33 618000 Abn. 9 108 0007. do. an ſonſtigen Aktiven „238 522 000 Zun. 2 006 000

Paſſiva:8. Grundkapital v 180 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.10. Betrag der umlauf. Noten r 629560800 tn 87 994 000

11. n täglich fällige Verbindlichkeiten 1 787 557 000 44 845 00012. Sonſtige h 2336 407 000 Abn. 632 000
Der vorſtehende Ausweis zeigt ähnlich wie ſeine Vorgänger

ein in mancher Hinſicht der Friedenszeit gleichendes
Bild. Wenn man zur Beurteilung des Sitatus auch die Be
wegung bei den Darlehnskaſſen in Rechnung ſtellt, ſo ergibt ig, daß die Kapitalanlage der um 56 Millionen
Mark weniger zugenommen hat, als der Darlehnsbeſtand bei denDarlehnskaſſen zurück nungen iſt. Dieſe 56 Millionen en

entſprechen aber ungefähr dem Betrage, um den durchſchnittlich
in Friedenszeiten in der dritten Februarwoche die Belaſtung der
Reichsbank zurückginge. Die fremden Gelder haben ſi
44,9 Millionen Mark erhöht, woraus zu ſchließen iſt, einTeil des im Wege der Diskontierung von der Reichsbank erhobe

nen Geldes bei dieſer wieder eingezahlt worden iſt.
Bei der Beurteilung der Goldvermehrung der Reichsbank
um 0,5 Millionen Mark iſt zu beachten, daß von neuem erheb
liche Beträge gelben Metalls an das Ausland abgegeben
werden mußten. Der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen
bei der Reichsbank hat ſich von 875,5 auf 218,2 alſo um 157,8Millionen Mark vermindert. Auch der Notenumlauf weiſt
eine Abnahme, und zwar in Höhe von 88 Millionen Mark auf.
Die Golddeckung der Noten iſt infolge der Abnahme des
Umlaufs von 38,5 auf 39,1 Prozent geſtiegen, die Metall
deckung der Noten von 89,2 auf 39,8 Prozent und die Deckungder ſämtlichen täglichen fälligen Verbindlichkeiten durch Gold
von 30,3 auf 30,4 Prozent.

Der Abſchluß der Mitteldeutſchen Privat-Bank
Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrats der Mittel

deutſchen Privat-Bank, Aktiengeſellſchaft, Magdeburg, iſt
der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1915 vorgelegt worden.
Es wurde beſchloſſen, der auf den 30. März 1916 einzu

berufenden Heneraerſannlung die Verteilung einer

Dividende von 5 Prozent (wie im Vor-
jahre) in Vorſchlag zu bringen. Der Bruttogewinn
iſt mit 8,17 (i. Vorj. 8,45) Mill. Mk. nur unerheblich nied-
riger als im Vorjahr. Die Zinſen haben im Berichtsjahre
4,6 (4,33) Mill. Mk. erbracht und aus Proviſionen ergibt
ſich ein Gewinn von 3,51 (4,02) Mill. Mk. Die Effekten
erbrachten 0,5 Mill. Mk., während dieſes Konto im Vor-
jahre ohne Erträgnis geblieben war. Die Geſchäftsunkoſten
ſind von 4,13 auf 3,73 Mill. Mk. zurückgegangen. Zu Ab
ſchreibungen werden 450 000 (650 000) Mk. vorgeſehen,
darunter 250 000 (450 000) Mk. auf Kontokorrentkonto.
Der Reingewinn r ſtellt ſich danach mit 3,38 (i. Vorj.
3,08) Mill. Mk. etwas höher als im Vorjahre.

Viehmärkte
Bericht der d Atebte preis-Notierun o miſſion m

ſtädt. acht. und Viebhofe zu Falle a. S. vom ging den
rei21. Januar. k leiſch ew icht: fen höchſterh er tn i häufig J Kuhe len i ſter Preis 175,niedrigſter 170, häufig gſter 175 W e höchſter 834 170, nied

rigſter 155, bärſeſt er r inder höchſter Pre t
niedrig ter haiſig ter Rath höchſter Preis

ſter Saugkä Uber: höchſter Pre sZiſtote 145 Kaum er und a ſt
reis 175, lebe ſter häufigſtere e hö h Preis 165, niedrigſter 155, häufigſter 160

weine 1
burg, 25. (Städt. Sbla n u. Viehhof.) Auftrics e dinbet 63 Falser, 36 Schaſvieh uſw., 72 Schweine.

Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vagipige ausgem.höchſten Schlachtwertes i ejocht) 100 120, vollfleiſchige von 4—7
Jahren 95--11 junge fle J vige nicht zen a ſtete und ältere
z emäſtete len: vollfieiſchige wieſten e eüngerengod „mäßi
gen. fü ins. g u W ltere 7 en u. Kühe: voba chſt. Splechn. wo vollfl. ausgem. Kübe

chſt. S bis zu 7 Jahren 95--110, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 80--95, mäßig gen. Küheu. Färſen 70-80. en en. Jungvieh, Freſſer, 80--90.
Kälber: Doppellender feinſter Maſt feinſte Maſtkälber

mittlere Maſt-u. beſte Saugkälber geringere ſt
u. gute Saugkälber 115, geringe Saugkälber 85—-95. Schafe
(Sltallmaſt): Maſtlämmer u. jüng. Maſ paniuei ältere Maſt
bhammel, geringe Maſtlämmer und re junge Schafemäßig genährte Hammel u. Schafe e chafe) Sch
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120--150 kg

von 1 120 kg von 80-100 kg 100 undzwar von 80--90 kg von 90--100 kg unter 80 kg70 85 S zwar von 65-80 kg von 50-65 kgunter 80 rei unreine Sauen geſchrittene Eber bis
reiſe für Schlachtgewicht werden nicht mehr notiert.Verlcuf n Tendenz: Flott. Ueberſtand 30 Rinder.

Jm et nzelnen wurden heute auf dem Schlachtviehmarkt verkauft
120 chweine 100 17 Schweine 57 Schweine
110 95Der e verſteht ſich für 1 100 Pfund gebendsewivtt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amitlich.)O Friedrlgeſelde 25 Februar Auftrieb: 1236 Stück Rindvieh,

123 Kälber, Milchkühe 788. Zugochſen 35, Bullen 92, Jungvieh326 Schaſe Pſerde 709 Stück. Es wurden gezablt
für: A. Milchküde u. hoch tragende Kühe: I. Qual 7850--90II. Qualität 640--780 III. Qualität 480--640 IV. Qualität
400--480 Ausge ſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: Qualität c. II. QualitätAusgeſuchte Facſen über Notiz, o. Zugochſen (à Ztr. Lebend
gewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder

II. Qualität b) Pinzgauer I, Qualität A,II. Qualität M Süddentſches Scheckvieh, Simmenthaler,
BVayrenther I. Qualität II. QualitätD. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
60 70 II. Qualität 54 60 Ausgeſuchte Pohen über Notiz,B. Bullen zur Zucht: Schwediſche Zug
ochſen: Verlauf des Marktes: Gute tragende Kühe
n friſchmilchende Kühe und Jungvieh lebhaft Markt früh
geräumt,

Kirchliche Nachrichten.
Ammendorf: Vorm. Uhr Gottesdienſt; Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Vom 11 Uhr Goltesdienſt; Paſtor Balthaſar. Mitt

woch adends 6 Uhr Kriegsbetſiunde.

Letzte Telegramme
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 26 S Amtlicher Kriegsbericht von geſterna kekaß In den Argonnen unterhielten wir von neuem ein
Feuer auf die feindlichen Werke in der Gegend des Waldes vonCheppy. Artillerietätigteit mit Unterbrechungen zwiſchen Malan-

court und dem linken Maasufer. Jn der Gegend nördlich von Ver
dun dauerte das Geſchützfeuer wer heftig an. Der Feindrichtete im Laufe der Nacht keine Angriffe gegen unſere Sichage

gen. Wir haben uns auf der Verteidigungslinie feſtgeſett, die
hinter Veaumont auf dem öſtlich von Champneuville und füdlich
von Ornes ſich hinziehenden Höhen Prserichtet wurde. Auf der
übrigen Front verlief die Nacht ruhig.

Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Abend: Jn der Cham
pagne haben wir am Vormittag einen feindlichen Vorſprung ſüd-
lich von Ste. Marie-à-Py angegriffen und genommen. Jm Laufe
des Kampfes haben wir 300 Gefangene gemacht, darunter 16 Unter
offiziere und fünf Offiziere. Jn den Argonnen wirkſames Zer-
ſtörungsfeuer auf deutſche Werke, nördlich von La Harazé. Jn
der Gegend nördlich von Verdun fiel den Tag über reichlich
Schnee. Die Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien iſt noch
immer außerordentlich heftig auf der ganzen Front und beſon-
ders öſtlich der Mags, wo der Kampf mit gleicher Erbitterung
fortgeſetzt wird. Mehrere Angriffe der Deutſchen mit großen
Verbänden, die mit unerhörter Heftigkeit gegen Poipre ge-führt wurden, ſind erfolglos geblieben. Ein anderer Angriff
auf unſere Stellungen im Bois Fauche wurde gleichfallsangehalten, Weſtlich der Maas keine Infanterieaktion, Jn den

Vogeſen Artillerieduelle im Fechttale.
Belgiſcher Bericht Auf der belgiſchen Front herrſchte

Ruhe.
386 Zeppelinbomben

London, 26. Februar. Wie amtlich feſtgeſtellt wurde, ſind
bei dem Luftangriff am 31. Januar 164 Perſonen ge
tötet oder verwundet worden. Die Zahl der geworfenen
Bomben beträgt 386.

Der amerikaniſche Kongreß für Warnung vor Reiſen
auf bewaffneten Handelsſchiffen

Waſhington, 25. Febr. Der republikaniſche Senator
Lodge erklärte, daß er Wilſon unterſtützen werde. Verſchiedene
Parteiführer im Kongreß gaben Wilſon bekannt, daß alle Mit-
glieder des Kongreſſes wünſchten, daß die amerikaniſchen Bürger
davor gewarnt würden, mit bewaffneten Handelsſchiffen zu
reiſen, Sie verſicherten ihm gleichzeitig, daß ſie trachten würden,
die Verhandlung dieſer Angelegenheit im Kongreß zu verhin-
dern, ſolange die Verhandlungen über die „Luſitania“ noch
ſchweben.

Bryan ſandte Programme an die Mitglieder des Kon
greſſes, in denen er ſich dafür einſetzt, daß die Amerikaner ge
warnt werden ſollen.

Senator Jones brachte eine Reſolution ein, in der erklärtwird, der Senat ſei der Auffaſſung, daß jede Streitfrage, welche
die nationale Ehre berühre, im Kongreß verhandelt werden
müſſe, ehe eine Entſcheidung falle und daß auch kein Ultimatum
geſtellt und diplomatiſche Beziehungen nicht abgebrochen werden
dürften, ohne daß die Angelegenheit im Kongreß vorgelegt wird.

Paſitſch in Athen
Athen, 26. Febr. (Agence Havas.) Der ſerbiſche

Miniſterpräſident Paſitiſch iſt hier einge-
troffen.

Die Kaiſerin in Schleſien
Hirſchberg i. Schl., 26. Febr. Die Kaiſerin traf geſtern

früh mit Sonderzug am hieſigen Bahnhof ein. Sie beſuchte
ihre im ſtädtiſchen Krankenhauſe als Kranke weilende
Nichte die Prinzeſſin Reuß, Tochter des Herzogpaares von
Sachſen-Meiningen. Dann beſuchte die Kaiſerin die
Lagarette im Kunſt- und Vereinshaus, ſprach mit jedem
Verwundeten und überreichte ihm Blumen und ein Bild
von ihr oder dem Kaiſor.

Wetterbericht
ettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

am Sonntag, den 27. Februar: Meiſt trübe, wärmer, Nachlaſſen
der Niederſchläge.

(Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
25] Roman von Marianne Weſterlind

Die Tatſache war unbeſtreitbar: Die Engländer ran-
gierten vor den Franzoſen. Warum? Das waren Unwäg-
barkeiten. Vielleicht wies man ihnen höhere Plätze an, wril
man auf dem Ozean ſchwamm, zu dem England noch in
timere verwandſchaftliche Beziehungen unterhielt, vielleicht
auch, weil man in unterrichteten Kreiſen allerlei ſonderbare
Vergleiche über deutſche und franzöſiſche Koloniſten
anſtellte, wobei man die letzteren nicht viel höher
als Seiltänzer und Schaubudenbeſitzer bewertete. Frank-
reich ſchickte nicht ſein beſtes Menſchenmaterial nach drüben.
S verr und Franzöſiſch-Kongo ſtrotzten von Abenteuer-
geſindel.

Doch auch Frankreich und England gingen ſich aus dem
Wege. Die träge ſich in der Sonne räkelnden Gallier be
ſpöttellen den unaufhörlich ſich betätigenden britiſchen
Sports- und Wettgeiſt; die Ladies erſtarrten zu Eis beim
girrenden Lachen der Pariſerin und rafften ihre Röcke
engek. Doch auch die deutſchen Damen kehrten, weil ſie
den überlegenen Schick der Franzöſin fürchteben, unngh-
haren Teutonenſiegerſtolz hervor, was jedoch manche unter
ihnen nicht an einem kleinen gelegentlichen, unverbindlichen
Fernflirt mit dem Erbfeind hinderte.

So zog jede Nation enge Kreiſe um ſich.
Die Profile der Fahrgäſte ſchälten ſich bereits ſchärfer

aus der Menge heraus: Frau von Gerzow war der dank-
barſte Geſprächsſtoff. Man hatte über ihre unmöglichen
Dekolletés, über ihre nicht mehr lockeren Beziehungen zu
den Deckoffizieren großſinnig hinweggeſehen, wenn ſie
Schönheit zu Markt getragen hätte; da ſie aber heftig auf
das Alter der letzten Herbſtſtiirme zuſteuerte und nur in der
Dämmerung noch Reize vortäuſchte, kannte eine ſelbſtſichere
Moral keine Nachſicht.

Dieſes Opferlamm fand ein erheiterndes Gegenſtück in
dem harmloſen Doktor Katzmeier aus Waſſertrüdingen in
Bayern. Es ging die dunkle Sage, doß er bei ſeiner Ueber
ſiedelung mit Frau nach Togo einige achthundert Mark
Ueberfracht gezahlt habe: für eine grüne Plüſchgarnitur,

e e e kerikbeks Jägar-wä e dieſer Spaßvogel mitzunehmen gbekommen
hatte, trotzdem er gelegentlich einer früheren Reiſe alsSchiffsarzt ſchon einmal f die Cwoben biningerochen hatte

und ſich bereits mit billigen Schlagworten kolonial be-
tätigte. Nun war er rettungslos den „Fliegenden Blät-
tern“ verfallen.

Auch um Madame Marguerite Verbailles ſchwirrte
allerlei neugieriges Geflüſter. Man glaubte zu wiſſen, daß
die Gattin des Monſieurs Verbailles aus Mühlhauſen keine
„né Marguerite Mullère de Mulhouſe“, wie ſie angab, war,
ſondern eine Grete Müller aus Neuſtrelitz, die ſich aber
durchaus nicht mehr auf deutſche Sprache und Sitte zu be
ſinnen wußte.

Vielleicht war Wahres an dem Gerede. Es gab leider
ſolche deutſchen Frauen draußen in Franzöſiſch-Kongo, die
niemand zur Freude ihr Mutterland verſtießen, denn ſogar
der Franzoſe, ſelbſt ein glühender Patriot, ſtand ohne Aner
kennung vor ſolchem Tun.

Kapitän Sengpiels Kabine, ſein „Dornröschenverſteck“,
wurde allgemach zur belagerten Burg, ſinnloſe Wünſche
flatterten hinein, Beſchwerden wurden mit Nachdruck ver
treten, wobei man auf einen eventtellen Briefwechſel mit
der Linie anſpielte.

Der Alte ließ ſie ruhig Reden halten, und wenn die
Hitzköpfe gegangen waren, ſpuckte er ins Meer und trank
einen Dornkaat. Und ſchrieb an ſeinen Liſten weiter.

Am Morgen, als die „Wanda“ aus Kanalnebel in die
breiten Waſſer der Biskaya hinausdampfte, guckte er nach
dem Barometer und pfiff durch die Zähne. Dann wandte er
ſich zu dem Bootsmann, der mit Hingebung das Brücken
geländer weißte. „Dunnerkiel, Hinnerſen, ick gläuw, dat
fangt an tio weihn.“

„Jo, Herr Kopteihn, dat dücht mi ok ſo“, knurrte der
Altes und pinſelte weiter.

Eine halbe Stunde ſpäter zog Senkpiel ſich Oelmantel
und Seeſtiefel an, ſetzte ſeine Sturmhaube auf, und ſteckte
ſich eine Piep an.

Rieſige Wellenberge wälzten ſich der mutig vorwärts-
ſteuernden „Wanda“ entgegen. Sie begann zu ſtampfen
und zu rollen.

Schon vernahm man den erſten Krach. Sämtliche
Kaffee und Teetaſſen in der Küche klirrten auf dem Boden
herum und einige Augenblicke ſpäter gab es in der Pantry
einen großen Klodderadatſch

Auch im Damenzimmer ereignete ſich bereits ein
Drama. Als die Lady Birmingham über die Schwelle trat,
fiel ſie in das Wandbild von S. M. hinein, wobei das Glas
zerſplitterte und ihr Kopf heil blieb. noch ehe ſie zur Be

ſinnung kam, wurde ſie abermals von einer ungeheuren,

heimtückiſchen, unſichtbaren Macht erfaßt und unſanft unter
den Flügel befördert, wo ſie mit dem Biſchof der High
Church und ihrer Zofe zuſammentraf. Dieſes verängſtigte
Mädchen ſuchte Halt an der Ordenskette des heiligen Man-
nes, der aber hielt ſich am Fußgelenk der Gouverneurin
feſt. Wie Marmel flogen ſie über den Teppich hin und her.

Da ließ der Kapitän ein Reff ins Marsſegel ſtecken.
Die Luken wurden geſchalkt und mit „Prinzeſſinnen“ bedeckt. Menſchenleer war das triefende Deck.

Jn allen Kammern, wo infolge der geſchloſſenen
Bullenaugen elktriſches Licht brannte, wiederholte ſich der
Spektakel. Alles, was nicht niet- und nagelfeſt war, ſauſte
durch die Lüfte und traf bisweilen Unſchuldige. Menſchen
mit kreideweißen und grünlichen Geſichtern fielen die
Treppen hinunter. Sturzſeen gingen über Bord und
troffen bis in die Kammern. Auf den Speiſetiſchen lagen
die Schlingerleiſten, doch niemand verſpürte Appetit nach
dem zweiten Frühſtück, Paſſogiere, die noch vor kurzem
eifrigſt die Fiſche fütterten, wurden nicht mehr geſehen.
Hatte der Sturm ſie verſchlungen? Der jüngſte Schiffs-
junge, der friſch von Muttern kam, betete ein Vaterunſer.

Nur oben auf dem Bootsdeck ſtanden zwei Männer und
berauſchten ſich an der wütenden Schönheit des Meeres,
Bertold Brabant, den kein Orkan mehr anficht und Miſter
Houſton, die Shagpfeife im Mund, eine Hand in der
Manteltaſche, die andere um das Trppengeländer geklam-
mert. Dieſes Unwetter ſchlug eine Brücke von Seele zu
Seele und gebar gegenſeitige Hochachtung vor ihrer Unver-
letzlichkeit.

Die „Wanda“ mühte ſich tapfer, doch ſie kam ſchlecht
vorwärts. Sie war Menſchenwerk, und ihr Wille verſank
in Kleinheit vor den Tempelſtufen der Allmacht. Bis zur
Kommandobrücke ſchäumte der Wogenprall, hob das Schiff
und ſchleuderte es fjählings in Abgründe, daß die naſſen
Hügel darüber hinwegklatſchten.

Ringsumher, ein unüberſehbares, wildgewordenes
wutſpeiendes Panorama von Bergen und Tälern, in das
ſchwergeſchwollene Wolkenmaſſen und jauchzende Sturm-
vögel tauchten. Die in Sorgloſigkeit und naiver Gläubig
keit an die Herrſchaft der modernen Technik ſich wiegende
Menſchenſtadt im Ozean war plötzlich ein Trümmerfeld.
eine Stätte des Schreckens und der Torheit geworden.

(Fortſetzung folgt.)
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Pandvwrtörhafthe Nadchinen

Ausführungen
Grosse

Reparaturwerkstatt

Land wirtesohafts kammer faor die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtsehaftl. Maschinen und Geräàäte

Filiale Halberstadt
önigstrasss 35.iſt

wehen Knochenweiche

empfiehlt (718

Leipzigerſtr. 31. R rot und gelb.n o e e Die Leutewitzer Runkelrübe zeichnet sich anerkannter-A. maßen neben sehr hohen ganz besondersSaathafer! d durch höchsten Nunratoffgehnit und gröste Haltbarkeit
aus. Sie ist der wertvollste Ersatz für die fehlenden
Kraftfuttermittel.b lanſtedter) pr. Ztrgurnßfe r ſrtedt 25 Mk. R

itter t Rehmsdoran 32 r.Säcke eiſernen u. Kommunal
rerband angeben.

Anzabl Waggonladungen
Adoipn

Für Drillsaat und Pflanzung gleich t geeignet.
Preis bei Entnahme unter 5 kg das kg 1.50von 5 bis 24 kg das kg 1,30 Mi

25 kg und darüber das kg 120 Mk.
Postkolli portofrei 7.50 Mk.Jerpackuns billigt. Prospekt und Muster kostenfret.

Steiger, daatgutwirts sChaft,

S

BEumnpfehle zur SaatNbrust Ientzsrh, n a 0r iginal Ceutewitzer Rünkelsamen d

Rittergut Leutewitz (Amtsh. Neiben), pabt u. Poststat. Leutewitz b. Heißen
gat- 2 arto eln NB. Original Leutewitzer Geibhafer ist ausverkauft (556 GSaatSar fe III TTIIIIIIIIIääviohite ind Hahn eVerladeſtationen.übliche landesprodubten Für Heere slieferung kaufe u jeden Poſten

LIandolsgesellsohalt m. b, Ultg,

Köln. Nptog erberbach 13.
Feruspr. A. 447. Telegr. Adr. Kolag.

Ein gut erhalt., ſolid gearb.
Offiersſattelzeng

re ubehör zu kaufen
rten unter Z. h.2771 an vie Geiſchäſtsſt. d. Ztg.

Gutgebendes 1498 Offerten erbittet
Schokoladengeschätt Halle a. S.
Abertauien Deren en Telepbon 422.
Z. w. 111 an d. Geſchäftsſt. d.

RUBOZur Fri ühjahrsbeſtellung

empfehle meine Hoch und Originalzuchten

F 1. Original Rudolf Bethges
Gerſte II

D. L. G.-Hochzucht Nr. 33 a

2. Original Rudolf Bethges
Gerſte III

D. L. G.-Hochzucht Nr. 34 a

3. Original Rudolf Bethges
Sommerweizen

D. L. G.Hochzucht Nr. 75
Vorzüge: 1. Höchſte Kornerträge.

2. Staub und Steinbrandfreiheit.
3. Lagerfeſtigkeit.
4. Frühreife.

De Preiſe des Frühjahrsproſpektes für meine Zuchten
r ſich dort, wo ſowohl Gerſte als Sommerweizen
ezogen wird oder wo ein dreijähriger ubſchluß auf mindeſtensT pro Jahr erfolgt, um 1 Mk. pro Zentner.

uf Wunſch Proſpekt, Sruchachen über Kultur und Anbau

der Brangerſte, Wirtſchaftsbeſchreibung uſw.

Rudolf Bethge, Schackensleben.
Anerkaunte SaatzuchtwirtſchaKa lernte ür die Vrerln Sachſen.

ſiſ -u Iventar-Auktion inblein- V

Nimm n Verpachtung ſollenittwoch, den 1. Rärz d. J., von vorm. 9 Uhr d
im Otto ne Gut Kigie Tag bei Sahnſtation

Baalber nd Bers ſchwere junge Arbeitspferde, 1 er Se r Fohlen,
tbulle, 5 vier-3 ne r r fette Kü ePo agen, I re br trie vringſcher z uttermä emgnf benheber. 2 g.e ſon e r Land u S z TGe d mei able ten verkade

Ochſen, Stiere,
Kühe, Bullen

und Färſenſowie Hammel und Hchafe.
(1421

Joseph Frank.

Original
Acke r m a i ns Eingetr. h t

Saatgerſten Hochzuchten

e leichte und
trockene Böden,unerreicht lagerfeſt- frühreif, feinſte Kornqualität.

Gngetragen im Hochzuchtregiſter der Deutſchen Handwirtſchaftsgeſelſchaft

Preiſe: 100 Ztr. 30 unter 100 Ztr. unter20 Ztr. 1 p. Ztr. mehr, zu meinen Verkaufs und
Li ie erungsbedingungen. (1444

Bei Beſtellung bitte um Angabe d. Kommunalverbandes.

Saatzuchtwirtſchaft Gut IJrlbach,
Poſt, Bahn, Telephon Nr. 9, Straſzkirchen b. Straubing.

OGekonomierat Ackermann.

Von behördlich anerkanntem Saatgut bieten wir an

große gelbe viktoria-Saaterbſen
100 kg 105 M., 50 kg 55 M., 10 kg 12 M.

Morawia-Saatgerſte
100 kg 52 M., 50 kg 27 M.

exkluſive Sack ab hier.

Landw. Ein u. Verkaufs Genoſſenſchaft
(6Wa

e. G. m. b. H. Schroda.

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit und zahlt höchſte Preiſe J

Johannes Thurm,

Keine
Futternot

in Ihrem W h wenn Sienach den Wei m 7 verſahren die in
meiner 4seitig. Drucksohrifſt rFuttorrübenbaug“ auf Grund
riger Erfahrung enthalten sind.

Dieses Hooh-Die anerkannte zuehtzeichen der
Hochzaueht., Zuk- Deutsohen Land-
kerwalze“ bringtErträge bis zu wWirtscehafts Ge-

teehaft bürgt600 Zentner vom vMorgen m 255 urshaug
Im Interesse der Durchfütterung unserer
Viehbestände versende ich obige Druck-
schrift auf Verlangen postfrei, solange

vorrätig.
Domänenrat Eduard NMeyer,

Friedrichswerth in Thüringen Nr. 181.

52 hehtplehenhtfon
des Priegnitz- Verbandes

M am Mittwoch den 8. März 1916, vormittags 10 Ubr
in Lenzen Gib t Lüneburger Bahn, auf
h chützenplatze für hZuchtbullen Särſen und Kühe.

Zum Berkauf kommen ca. 110 Bullen, ſowie eine Anzahl
Färſen und Kühe.Kontrollvereine ſeit 1904, von 1912 ab pflichtmäßig, ſtaatl.

Tuberkuloſe-Tilgungsverſahren. (6324Kataloge verſendet ab 25. Februar koſtenlos die Se
ſchäftsſtelle in Wittenberge, Wülhelmſtr. 11/12, Fernruf 196.

Landwirkſhaftliche

Inventar Auktion.
ne

Donnerstag, den 2. März d. J.,
von vormittags 10 Uhr an,

findet im Gute Xr. 8 zu Körbisdorf der Verkauf des
en Erben des verſtorbenen Gutsbeſitzers Albert Kunth

Körbiadorf gehörigen lebenden und toten Jnventars,irtſchaftsinventars und ſämtlichen Vorräten öffentlichmeiſtbietend unter den im Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen ſtatt. Körbisdorf iſt der Bahnſtation Wernsdorfund Neumark-- Bedra der Ferſehuege üchelner Eiſenbahn

am nächſten gelegen.

Zum Verkauf kommen:
2 ſehr gute Pferde, 1 gr. und 1 kl. Bulle, 5 Milchkühe (teilshochtrag. 2 Stück Jungvieh, 11 Stück Läuferſchweine, i Stamm

Hühner (ca. 50 Stück), 1 vierzöll. Rüſtwagen, 1 dreizöll. Rüſt-
p. en, 1 halbverd. Kutſchwagen, We 1 Feldwagen,

reſch-, Drill-, 1 Dähmsg chine u eger), rasmäher,Reinigungsmaſchine, Häckſelmaſchine, 1 Schleppharke,1 Heuwender, lubenſchneert 1 Kartoffeldämpfer, 1 Kar-

to gueiſche, 1 irifuge, chatgriaß verſchiedenes
Gefäße, 2 eiſerne Pflüge, e äh ug, 2 Paar Eggen,1 Krümmer, 2 breit Walzen, 1 Hackpflug, 1 Kartoffel und
1 Rübenheber, 1 Jauchenfaß, 1 Dezimg wage, Geſchirre,
1 Partie Säcke, ſowie noch viel Haus und Wirtſchaftsgeräte,
Vorräte an Stroh, Heu, Spreu, Futterrüben u. Sagntgetreide.

Ferner an Möbeln: l Sofg, 2 Kleiderſchränke, 1 Glas-ſchrank, 1 Pianino, Schreibpult, 2 Tiſche, mehrere Stühle,
2 Bettſtellen mit Betten und verſch. brauchbare Gegenſtände.

Das lebende wie tote Inventar befindet ſich in gutem Zuſtande.
Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen. 1500

Im Auftrage der Erben:
Klbert HFranke, Kuktinator.

Kirsches ldeal
orrenel vunelveet

Eingetragene r I. G.
Hochzucht

Kekert d rrösten Daher
stoſfmengen per a

Grole Widerstands et
gegen Krankheiten, Frostund Dücrre. Ueichtes Roden.

Beste Haltbarkeit. Hoher Nährwert,

III
brginu Kirvches Hufer

ingetragene D. E. Hochkzueht
1000ke M. Se fort. 209.
IKlrzche dfitfelbach

Dom. Sundhausen (Hagi. Gothe)
e Genossenachaften

Samen-Handhungen

Mull Kirsches lohbenicher Futtermöhre
hochertrag- und gehoeltreich, bis 450 Zentner proe deshalb bester Ersats für das fehlende Kraftfutier.

Auch als Spelsemöhre gesucht. Drillfertige abgeriebene
Soet. 10 Pfund M. 40. 1 Pfund M. 4.50 empfiehlt

A. Kirsche-Pfiffelbach,
Domäne Suadhausen (Heorzogtum Sothe).



Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft

Gegrüvndet 18660 Berlin W 8 Bebrenatr. 58-61

dons An age
warden etngereicht a

1896: H. 48 o000 000

1901: I. 00 o000 o00

1904: I. 78000 000
1907: M. 118 000000

1910: D. 153 000 000
1913: D. 202 000 000

Kriegsversicherung
gegen Zuschlagsprämie

Vor Abschluß einer Lebensversicherung versäsume man nicht,
unsere Drucksachen einzufordern. Vor Uebernahme

einer stillen oder offenen Vertretung verlange
man unsere Bedingungen

Subdirektion Halle, Heckelstrasse 1.

Bruchleiclende
den ſichere Hilfe, auch in veralteten Fällen, durch mein ſeitt 894 erprobtes, Tag und Nacht tragbares Für Bruchband

m Zeugniſſe. Leibbinden, Gerade
ha e r ein rer iſt wieder mit Muſternzuwe ſend in lle: Donnerstag, d. 2. März, 2—5, Freitag,d. Märgz, 1 Hotel Stadt Bernbarg“. Franckeſtr. 12.
öruehb. Spen. Witwe Bogisech, Stuttgart, e

Fellpost: Karton
in allen Größen und Preislagen

ſtändig vorrätig.

Die Behörde ſchreibt vor, daß die Verpackung feſt und
dauerhaft, auch gegen Väſſe widerſtandsfähig ſein muß.
Pappkartons müſſen mit Leinwand oder noch beſſer mit

Segeltuch umnäht werden.

Wir empfehlen unſere den obigen Vorſchriften entſprechenden

Seldpoſtkartons in Segeltuchpackung, Stück 50 Pfg.

jedes Paket mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett verſehen,
welches wegen der Adreſſe nur noch ausgefüllt zu werden braucht.

Verſand nach auswärts gegen Vachnahme zuzüglich Porto.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Firma Puhlmann Co.,
Aufdruck.
erfolgt die Zusendung in geschlosgenem

gei Naut- und arn Leiden
lese jeder meine Broschüre MHahnende Worte“.
Gegen Einsendung von 30 Pf. in Briefmarken an dieBeriin 228, Mügzgelstr. 25 a,

uvert ohne
(1263

Dr. med. Geyer, Spezialarzt f. Haut- n, Harnleiden.

von 2 Mk. an, 3, 4, 5, 6, 9, 13, 16,
18 bis 20 Mk. und über iMtr. lang,

100 Rabatt.
Verſand nach Einſendung einer Haar
probe. Alle Erſatzteile in großer

Auswahl. [772
Kopfwäsche

mit Teerſeife und Friſur

80 Pfg.
Zzopf-Siebert,

Halle a. S., nur Leipzigerſtr. 33
und 79 I. Größtes Spezial Haar

geſchäft der Provinz Sachſen.

Be Stimmen r
von Klavieren und nwird preiswert und gut be
Große Brauhausſtraße 22

SALAMA T
e Stiefel tFrär re Boa e S v

HoflieferantenWratzke u. Fleiger, Poststr 9/10

Juwelen Gold Silber. 1550a
Mit grösseren und mittleren Landwirt-

schaften in Fühlung stehender

Herr (oder Firma)
gesucht zum Abschluss von Zuckerrüben-

samenanbau. 6183Intereasenten werden gebeten, Bewerbungen unter
Z. f. 118 an die Geschäftsst. d. Ztg. zu senden.

Herren oder Damen, die eine gewinnbringende, 315
gene meNobenveschäftigung

uchen An wer von Verſicherung, geg. Feuers-
inbruchs-, Debſtgg und Waſſerleitungsſchäden auf

Grund vorher er Off. wollen ſich melden:
4 6 Uhr nachmittags

Mitteldeutsche Versicher. Aktiengesellschaft,
Halle a. S., Alte Promenade 31.

m oder 2 Schater Regenschirme
War z W de SaimSchuljahres wieder ufnahme empfiehlt in haltbarenin meiner Familie. ren Qualitäten preiswert,

Reparaturen billigſt.der g igeFörderung durch gewiſſenbafte, x 4 Leipzigerſachmänniſche UeberwachungallerSchulaufgaben ſowie Nachhilfe b. Uns Karras u.. ſtraße

ſchwäch. Schülern geboten. Bei
kleiner Schülerzahl iſt vollſtänd.Familienanſchluß u. Behandlung Hohe Preiſe
nach Begabung immer möglich.
Empfehlung. z angegeben. n

e re ealle a. 0 2, I. alte n Gefa ige recht baldige

orzügliche r für Offerten erbitte unr per PoFarre eſſau, Kaiſer H. Reiter. Gr. Märkerſtr. 21, l.
platz 18 I. Miktierl. l. Pflege, Nach

u ere Korſetts
von 1--10 Mk. empfiehlt 1322

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84

l Verlangte Perſonen

Auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzig wird z. I. April d. J. ein

Beamter
als Kriegsvertretnug r
grincht. welcher befähigt iſt, voll-

mmen ſelbſtändig disponieren
zu können. Lebenslauf, Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsanſprüche
bei freier Station erbeten unter
R. 559 an Haasenstein
Vogler. A. G. Leipzig.

Ein Beamter
für Nebengut, unverh., ev., 7 bis900 Mk. Anfangs ebalt euch
Rittergut Gotha b. Eilenburg

R. Hoffmann. Oberinſpektor.
Stilgewandter, erfahrener

Korreſpondent
Korreſpondentin

für Schreibmaſchine „Jdeal“ zum
1. April d. Js. gefucht. 1764
Krieger Stunz,

Schuhwarenfabrik,
Gommern Bezirk Magdeburg).
Gärtner im Gemüſe u. Obſtbau

„erfahr., 1. 4. geſ. Wohng.
vorh. Angebote m. Zeugn. Abſchr.
unter B. s. 8723 an RudolfMAosse, Brüderſtraße 4. [1536hilfe. Reis. Keſibag, gute Schulen.

Dicker Hals.
Bei diekem Hals, Blähhals, Satt-

hals, DräüsenschwellungeKropk. ve et mann Endig ge geſch., nahrhafte

valsam u.

S Leute Verpflegung!
Für die auf Gütern, Jnduſtriebetr. beſchäft. offerieren

wir eine neuartige, mi chkoſt von vorzügl. Geſchmack und
größter Haltbarkeit. Sofort

r Preis der Mahlzeit ſtellt
(1445

u. t rauchsfertig! e ch an Behörden und Kommunen auch zura eroiſ Hai- F. r et verkauft.
ch auf er3 MK. r ervlann b Probepaket Mk. 3 unter Nachnahme

lvengledg eben, n Fhgellun für andesprodnkfte-
ttelſtr.

Suche z. 1. April event. früher,
auch ſpäter, für Dauerſtellung
einen energiſchen, zuverläſſigen,
evang., verbeirateten

Jnſpekkor,
welcher fähig iſt, mein circa
900 Morgen großes Rittergut bei
reihe zeitweiſe ſelbſtändi
u bewirtſchaften. Event. au
Kriegsbeſchädigter. (6570Zeugnisabſchriften, welche nicht
zurü re werden u. Gehalts-
anſprüche zu richten an

S. BRothe,
Rittergut Poſerna,

Kr. Weißenfels.
Suche zum 1. oder 15. März

einen jüngeren, militärfreien

Verwaltker.
Gehalt nach Uebereinkunft.

Fr. Wege, i ääWansleben, Bezirk Halle a. SSuche z. 1./4. eine Stütze nan

ſtehende, erfahr. Frau bevorzugt),
die rago, kochen kann, in allen
Zweigen d. Haushaltes erfahren.2 Mädchen im Hauſe. Angeb. mZeugnisabſchr. unt. B. R. 8722
an RodolfMosse, Brüderſtr. 4.

Als ge werbsmäßige Stellen-
vermittlerin empfiehlt ſich Frau

arta Sechatz, (770Wansleben a. Sce, Stedtenerſtr.
Empfehle ijnnge Mädchen für

Stadt und Land, ſuche Arbeiter
familien und junge Burſchen.

Perſonen- Angebote

3 40 Jahre alt,Oandwirt, ſucht zum
1. April o Kriegévertretungzur Bewirtſchaftung eines Gutes.

Offeren erb. unter Z. i. 121
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Landwirtſchafterinnen und
n Kochmamſ., Köchinn.,Mädch. f. liche u. Haus 9 ungfern,

tuvenmädch n, Haus den

s autzlöben,x e e rmitderi Hanerg
(am Butterma

Judwig Wuchererſtr. 74
ſind 2 größere Wohnungen zu vermieten

um 1. April das II. Stockwerk mit 6 Ziund reichlich Zubehör zum We von Mk. einſt

17elt. geb. a im Haus valr
Kochen, Backen, Einmachen,

e en uſw. durchaus erfahren,
aſſage ärztlich ausgebildet,z t Stellung. (6420

fferten unter D. t. 108 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

ch ſuche für meine W
wel Oſtern die Schnleder läßt Stellung in beſſerem

Hanshalt. Offerten unter Z.
n. 109 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

Vermietungen

Hardenbergſtr. 10
e
n u. h elektr. Licht,An mit Vorgart um 1. 4. 191

u Nä erre baim Hausmann5 Jinner- Voſnnng

Keller u. Bodenk. ſofort oder
ſpäter zu vermieten. (1176
Königſtr. 61 b. Hausmann.

Gartenstadt
Skopau a- S.Rinſamflien- Haus
mit schön. Gart. v. 3500 qm
Größe Mietsw. 1740 Mark
nach unser. Erbmietsvertrag,
zum 1. 10. 16 zu verm. Be-
sichtigung nur nach vorher.

Verständigung. (1317
GesehKäftastelle der

mit Balkon n g.

r Skopan.

Zirkg 5000 r Wd. Doſent. Mot ttwurst
à 2,32 abzugeben, Kaſſeoder Nachnahme F. ofm a
Bernburg, Krumbholzſtrate i

schleimung,
Magen Darm

ung
S8asen leiden

influenza
Gicht

000090000000

Iußbaum Piuninn
gut erhalten, für 425 Mark zu vkaufen ereher Garantie

Maercker Co.
Neue Promenade 1a
(SaaleZeitungsPaſſage)

c dicht am Walde,11 Räume (7
Bad, Waſſerkloſett, Gas, Waſſer-
leitg, gr. Veranda, Garage, groß.
Garten, 1. April oder ſpäter zu
verm. Näh. Dölau, Kirchſtr. 5.

Militär Stiefel
iſt die

Sehwamm Gummi Sohle

„Wanderlugt“

Paar 275 und Mark,
die Moosſohle 65 Pfg.,
das Jdeal Jagr Einle 5

ſohlen.

C. Klappenbach,
Gr. Ulrichſtr. 40/41.
Versand nach überall

heizb. 35, Küche

Fernruf Merseburs 317. 90000909900009000000

Fr. Baumgartel, r. Steimt.Dölau. Waldstr. 40 rn m.
leihweisse, (750

Luftkissen. Ia. QualWasserkilssen, Ia al

Familien- Nachrichten

Todes- Anzeige.

Am 24. Februar, abends
7 Uhr. starb nach schweren
qualvollen Leiden meine
liebe gute Frau, unsereliebe herzensgute Mutter.
Sohwieger- u. Grobmutter,

Schwester n.
Tante, Frau 1561
Bertha biehtensteln

geb. Hädichke,

im Alter von 62 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen

Albert Lichtenstein
und Kinder. t

Inwenden, Winningen.

Die glückliche Geburt

eines prächtigen Mädchens
beehren sich anzuaeigen

Professor Dr. Adolf Hasenclever
und Frau Luise, geb. lobst.

J Hal1Ie a. S. den 26. Februar 1916.

Statt Karten
Ihre Vermähblung geben bekannt:

Ingenieur J. Schmutz
Elsa Schmutz geb. Hinterlamy.

C Berlin-Halle, 21. Februar 1916. dass

G J

Holleben, Delitz a.

fugdolf Winkler.

Heute Vormittag 11 Uhr iet meine herzensgute Franu,
unsere gute, treusorgende Mutter, Schwieger-, Groszs
mutter und Schwägerin, Frau

WKülhelmine Winbler geh Bosche,

nach schwerem, mit grosser Geduld ertragenen Leiden
im fast vollendeten 67. Lebensjahre sanft entschlafen,

B., Halle a. S.,
den 25. Februar 1916.

Die tleftrauernden Hinterbliebenen.

Emil Knibhe und Frau geb. Winkier.
Albert v. Wissel und Frau geb, Winkier.
Rudi Knibhbe, Enkel
Gustav Winklar, Sechwager. ws

Die Beerdigung Ondet Montag Nachmittag 3 Uhr statt.

an o
Emil
Aſche
Gefre
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Wer
leben
aus

Shr
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ruſſi

leid



Sonntag

Provinz Sachſen und Umgebung
Der amerikaniſche Botſchafter

und das Gefangenenlager in Wittenberg
Am 8, November v. J. hat der amerikaniſche Botſchafter

Gevrard in Berlin dem amerikaniſchen Botſchafter in Lon
don einen Bericht über einen von ihm am gleichen Tage dem
Gefangenenlager in Wittenberg abgeſtatteten Beſuch
überſandt. Dieſer Bericht, der die Zuſtände in dem Gefangenen
lager in verſchiedenen Richtungen bemängelte, iſt beſonders von
der engliſchen Preſſe, daneben aber auch von der Preſſe anderer
Länder, in einer zum Teil noch entſtellten Weiſe auf-
genommen worden, die geeignet iſt, ein unzutreffendes
Bibd von der Lage und Behandlung der Kriegsgefangenen in
Wittenberg zu geben. Da der Bericht von der Berliner amerika-
niſchen Botſchaft gleichzeitig auch dem Auswärtigen Amte mit-

ilt worden war, hat das Kriegsminiſterium in Berlin ge
glaubt, in einer eingehenden Aeußerung zu den verſchiedenen
darin zur Sprache gebrachten Punkten Stellung nehmen zu ſollen,

Das Kriegsminiſterium äußert zunächſt ſeine Ueber-
raſchung über die Veröffentlichung des Berichts in der eng
liſchen Preſſe, zumal der Botſchafter der deutſchen Heeresverwal-
tung durch den Geſandten Jackſon ſeine Anſtände bereits
mündlich hatte mitteilen laſſen. Durch eiten nach Wittenberg
geſandten Offizier des Kriegsminiſteriums waren daraufhin die
von dem Botſchafter beanſtandeten Punkte geklbärt, und dem
Geſandten Jackſon war nach der Rückkehr des Offigters aus
Wittenberg mündlich eingehende Mitteilung ge-
macht worden. Der Geſandte hatte darauf geäußert, er ſei
überzeugt, daß der Botſchafter ſich durch dieſe Klarſtellueigen für
befriedigt erklären werde. Herr Hackſon halte auch
noch mitgeteilt, daß der Votſchafter der Angelegenheit nur des-
halb nachgehe, falls eiwa entſtellte oder unrichtige Mitteilungen
in der engliſchen Preſſe erſchienen, in der Lage zu ſein, da

gegen Stellung zu nehmen. tJm einzelnen beklagte ſich der Vokſchakfer darüber, daß er
in Wittenberg nicht vom Lagerkommandanten emp-
fangen wurde. Aber wir haben Kriegszuſtand, und der Lager-
kommandant war dienſtlich vom Lager abweſend. Der Bot
ſchatfer hatte der deutſchen Heeresleitung gegenüber anerkannk,
daß Unterbringung und Verpflegung in Wittenberg
ſehr gut ſeien; um ſo auffallender erſcheint es, daß die Be
richte in der engliſchen Preſſe, erklären, die Zuſtände
des Lager Wittenberg hätten ſich als „außerordent-lich unbefriedigend“ erwieſen und das Lager ſei des
„ſchlechteſte“ in ganz Deutſchland. Die Antwort des Kriegs
miniſteriums geht weiter in ſtreng ſachlicher Form auf einzelne
Bemängelungen des amerikaniſchen Bericht s
ein, an denen danach ſo gut wie gar nichts übrig
I b t. Von allgemeine Intereſſe iſt noch folgende Be

r enn angegeben wird, den engliſchen Gefangenen würde

kein Vertrauen geſchenkt, ſo legt das Kriegsminiſterium Wert
auf die Feſtſtellung, daß von dem Beſtehen eines allgemeinen
Mißtrauens keine Rede ſein kann. Die Kriegsgefangenen in dan
deutſchen Lagern werden gerecht behandelt. Wenn einzelnen
unter ihnen mit Mißtrauen begegnet wird, ſo hat dieſes in jedem
Falle ſeinen beſonderen und berechtigten Grund.“

Der Krieg und die Krieger
Ritter des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe exhielten: Gefreiter Albert
Kngthe aus Helfta, Unteroffizier Alwin Männecke, Gefreiter
Emil Ronniger und Kriegsfreiwilliger Max Fiſcher aus
Aſchersleben, Unteroffizier d. L. Fritz Leberl aus Merſeburg,
Gefreiter Rudolf Müller aus Zeitz, Gefreiter Hermann Krie

er aus Blankenheim, Unteroffizier Rittergutsbeſitzer Albert
ert her aus Uftrungen, Sergeant Otto Barth aus Aſchers-

leben, Heinvich Moritz aus Halberſtadt, Kanonier Fritz Gäpler
aus Steigra.

Bom Eichsfelde, 25. Febr. (Außerordentliche
Ehrung für Abſchuß eines ruſſiſchen Fliegers.)
Dem Sergeant Berthold Brodmann aus Gernrode
(Kr. Worbis) gelang es, mit ſeinen Leuten am 3. d. Mts. einen
ruſſiſchen Flieger zum Abſturz zu bringen. Das Flugzeug fiel
in feindlichen Linien und wurde von der deutſchen Artillerie
zerſtört. Da Brodmann ſchon im Beſitz des Eiſernen Kreuzes
war, wurde ihm vom Korpskommandeur ein wertvoller
goldener Ring überreicht. Letzterer ſtellt auf der Sichtſeite
ein Gichenlaubgewinde mit eingelaſſerrem Eiſernen Kreuz dar
und enthält die Jnſchrift: „Für Tapferkeit, das Armee-
korps.“ Das Beſitzzeugnis für dieſ- außerordentliche Ehrung
enthält die Angabe, daß der Ring „für hervorragende Leiſtungen
beim Beſchießen eines feindlichen Flugzeuges“ verliehen wurde.

X WMerſeburg, 25. Febr. (Zu der gepbanten Gar-
niſonvermehrung) iſt mitzuteilen, daß man die Grün
dung eines zweiten Landſturm-Jnfanterie-
Erſatz Batagil lons in Erwägung zieht. Als Quartier iſt
die neue Altenburger Schule vorgeſehen.

Bad Liebenſtein, 25. Februar. (Schweres Kriegs
le id). Der ſeit Kriegsausbruch im Oſten ſtationierte Bahn
eamte Konſtantin Huhn wollte dieſer Tage ſeine während

dieſer Zeit hier ber ihren Eltern weilende Frau mit Kind beſuchen
und hatte ſeine Ankunft bereits angezeigt. Die Gattin war in
r ung an der Bahn, um den Gatten zu empfangen,
cher dieſer kam nicht Statt ſeiner traf eine Depeſche ein, daß er
unterwegs ſchwer erkrankt ſei und ſie ihn beſuchen ſolle. Bei
ihrer Ankunft in Berlin lag der Mann im Sterben. Die
Leiche wurde hierher geſchafft und unter allgemeiner Teilnahme
beigeſetzt.

ß Tucheim (Kreis Jerichow), 25. Febr. (Für die Krie gs-
hilfe.) Das von Jhrer Exgzellenz Frau Maria von Hobe hier
nach einer türkiſchen Legende verfaßte dreiaktige Schauſpiel
„Macbouleh“ wurde im Zirkus Schumann in Berlin fünfmal auf
geführt. Das Schauſpiel brachte einen Reinertrag von
40 000 Mark. Dieſer hocherfreuliche Ertrag kommt nun den
Kranken und Verwundeten der Verbündeten zugute, auch iſt ein
Lazarettzug nach Konſtantinopel geplant. Gaſtſpiele mit dem

koſtbaren Apparat ſind für demnächſt nachgeſucht an dene zu Gera und Schwerin. Anfang März finden
Au ngen in Dresden ſtatt alles für Zwecke derKriegehüfe

Burg bei Magdeburg, 25. Febr. (Aus einem fran-
zöfiſchen Gefangenenlager.) Jm Gefangenenlager
Camp de Coetquidan ſcheinen die franzöſiſchen Befehls-
haber ganz beſonders ſchroff gegen unſere dort gefangen gehalte-
nen Landsleute, meiſt Angehörige des Burger Landſturmbatail-
lons, vorzugehen. Eine hieſige Familie erhielt von ihrem dort ſeit
September 1914 in Gefangenſchaft lebenden Sohn, dem Feldwebel
v. Sch., die Nachricht, daß ſeit dem 10. Januar v. J. auch die
Feldwebel und Unteroffiziere im Steinbruch
ſchwer arbeiten müſſen. Er ſelbſt muß Steine klopfen.
Halberſtadt, 25. Febr. (Der Lehrgang für Jugend-

bflegerinnen.) Der dritte Tag vereinigte die Teilnehme-
rinnen zu einem Vortrage über Berufsberatung für
Frauen und Mädchen. Die Rednerin, Fräulein Ober-

2. Beilage zu Nr. 97 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für e

lehrerin Haertwig,
„Halb. Ztg.“ u. a. heißt, zunächſt über die notwendige Aufklärung
der Mütter und jungen Mädchen vor der Schulentlaſſung. Nicht
immer dürfe der Neigung der Kinder Rechnung getragen werden,
in erſter Linie ſei immer zu fragen, ob das Mädchen für den zu
wählenden Beruf geiſtig und körperlich gerüſtet ſei. Die Red-
nerin ging dann die einzelnen Berufe durch. Die ſittlichen Wir-
kungen des Handwerks ſeien gegenüber der einſeitigen und ſeeliſch
oft abſtumpfenden Fabrikarbeit in das rechte Licht zu rücken; man
hüte ſich aber, Kindern gegenüber die Fabrikarbeit herabzuſetzen.
Sehr vorteilhaft für unſere den Volksſchulen entſtammenden
Mädchen ſeien ſolche Berufe, die ihnen gleichzeitig Gewinn für
ihre ſpätere Stellung als Hausfrau und Mutter bieten (Schnei-
derei, Putz, Küchen- und Hausmädchen, Stütze, Kindermädchen).
Der kaufmänniſche Bexuf ſollte nur intelligenten Mädchen emp-
fohlen werden. Unter den wiſſenſchaftlichen Berufen ſei gegen-
wärtig der Beſuch der land wirtſchaftlichen Haushaltungsſchulen
zu empfehlen. Jm zweiten Teile ihres Vortrages erging ſich
die Rednerin über die Einrichtungen der Berufsberatung.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Genthin, 25. Febr. Kirchliches.) Jn der Sitzung

der kirchlichen Gemeindekörperſchaften wurde die kirchliche Umlage-
ſteuer für das Jahr 1916 auf 18 Prozent herabgeſetzt
(20 Prozent im Vorjahre).

DieMerjſeburg, 25. Februar. (Schulentlaſſung.)
Königl. Regierung in Merſeburg hatte zuerſt angeordnet, daß
überall da. wo in dieſem Vahre die Konfirmation früher gelegt
würde als auf Palmarum, die Entlaſſung der Schüler am
31. März erfolgen dürfte. Jn Abänderung dieſer Verfügung iſt
aber neuerdings von der Regierung für den ganzen Begirk an
genrdnet worden, daß mit Rückſicht auf die gegenwärtigen be
ſonderen Verhältniſſe alle Kinder, welche am Ende ihrer
Schulpflicht ſtehen, bereits am 31. März aus der Schule
entlaſſen werden.

tu. Zwickau, 25. Februar. (Damenabteilung der
Jngenieurſchule.) Eine Damenabteilung der Jngenieur-
ſchule zur Ausbildung in techniſcher Chemie und Metallographie
und zur Vorbildung für die Hütten- und Maſchineninduſtrie iſt
hier eingerichtet worden.

tu. Leipzig, 25. Februar. Eine eigene Haushäl-
tungsſchule für die Mädchenfortbildungsſchule)
foll in dem Mädchenfortbildungsſchulgebäude an der Hohen Straße
eingerichtet werden, weil die von den Fortbildungsſchülerinnen
bisher benützten Kochlehmüchen in den Volksſchulen wegen der
Ausdehnung dieſes Unterrichts auf einen größeren Kreis von
Volksſchülerinnen zu ſtark beſetzt ſind. Jn
küche ſollen auch Kriegs- und Abendkochkurſe
Frauen und ältere Mädchen ahgehalten werden.

für

Wer über das gefſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befſindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande!

Aus Landes- und Stadtparlamenten
Verbandstagungen Wahlen

W. Sondershauſen, 25. Febr. (Gegen die Vereini-
gung der Fürſtentümer.) Wie der „Deutſche“ meldet,
wurde in einer Verſamlung des Bürgervereins und des Gewerbe
vereins über die Frage einer Vereinigung der Schwarzburgiſchen
Fürſtentümer folgende Entſchließung angenommen: „Die heute
im Saale des „Haus München“ verſammelte Bürgerſchaft der
Fürſtl. Reſidenzſtadt Sondershauſen erklärt ſich einmütig gegen
jede Antaſtung der Selbſtändigkeit des Fürſtentums Schwarzburg-
Sondershauſen. Sie bittet einen hohen Landag, zum mindeſten
die hochwichtige Frage der Vereinigung der beiden Fürſtentümer
wir auch die Wahl eines Ausſchuſſes von der nächſten Taginz des
Lardtages abzuſetzen oder dieſelbe bis nach Friedensſchluß
zu vertagen.“ Ferner keſchlof der hieſige Gemeinderat in
ſeiner geſtrigen Sitzung in Bezug auf die beabſichtigte Zuſam-
menlegung der beiden Schwarzburger Fürſtentümer die Abſen-
dung einer Eingabe an den Landtag, dieſe Vorlage von der
nächſten Tagung abzuſetzen, da die jetzige Kriegszeit zur Er
örterung innerpolitiſcher Fragen wegen Erhaltung des Burg-
friedens nicht geeignct ſei.

W. Saalfeld, 25. Febr. (MWehr Steuern.) Der ſtädti-
ſche Haushaltsplan ſieht hier ſtatt bisher 170 Prozent einen Zu
ſchlag von 200 Prozent zur Staatseinkommenſteuer vor.

W. Erfurt, 25. Febr. Geheime Regierungs räte.)
Den Regierungsräten von Strauß und Thorney und
Dominik in Erfurt wurde der Charakter als Geheimer Rezgie-
rungsrat verliehen.

Lebens und Genußmittelfragen
X WMerſeburg, 25. Febr. (Die Einführung

ſtädtiſchen Butterkarte) ſteht hier bevor.
Nordhauſen, 25. Febr. LLebensmittelverſor-

gung.) Dem hieſigen Magiſtrat hat jetzt der Ausſchuß für Geld-
angelegenheiten der Stadtverordnetenverſammlung die erforder-
lichen Geldmittel zum Ankauf von 100 Zentnern Gefrier-
fleiſch, die ihm von der Zentral-Einkaufsgenoſſenſchaft zum
Preiſe von 185 Mark für den Zentner angeboten worden ſind, zur
Verfügung geſtellt. Das Pfund Gefrierfleiſch ſoll im ſtädtiſchen
Schlachthofe zum Preiſe von 1,90 Mark verkauft werden.
Die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft hat der Stadt Nordhauſen durch
Vermittelung der Provinz wöchentlich 1480 Pfund Butter
zur Verfügung geſtellt. Die Butterabgabe wird ſchon in den
nächſten Tagen gegen Karten erfolgen. Die Butter wird zum
Höchſtpreiſe von 2,56 Mark für das Pfund abgegeben. Die Ab-
gabe der Butter darf für die Perſon 125 Gramm wöchentlich nicht
überſchreiten.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
4 Burg b. Magdeburg, 25. Febr. (Ein ſchwerer Un-

fall) trug ſich unweit des Staatsbahnhofes zu. Der 30 jährige
Hilfsweichenſteller Guſtav Heuſeleit war mit dem Reinigen
einer Weiche beſchäftigt, als eine Maſchine hevranbrauſte, ihn er
faßte und ihm beide Beine abfuhr.

W. Schmölln, 25. Febr. (Ein Kind totgefahren.) Das
dreijährige Töchterchen des Familie Paul Förſter lief n
ein fahrendes Geſchirr hingin und wurde dabei ſo ſchwerverletzt,
daß es bald darauf ſtarb.

W. Geiſa, 25. Febr. Vom Pferde zu Tode ge-ſchleift.) Der Landwirt Auguſt Heim aus Buttlar wurde
vor einigen Tagen von ſeinem ſcheuenden Pferde geſchleift und
derartig ſchwer verletzt, daß er infolgedeſſen ſtarb.

de r

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
g. Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 25. Febr. (Verkehrs-

hinderniſſe.) Durch den Eintritt des Hochwaſſers war auch
diesmal wieder wegen Ueberflutungen der Verbindungsſtraßen
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nhalt und Thüringen.
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der neuen Kochlehr-

äußerte ſich, wie es in dem Bericht der g nach Merſeburg der Verkehr nach dort unkerbrochen, oder nur auf
größeren Umwegen möglich. Jnfolge des Froſtwetters trat zwar
ein ſchnelles Fallen des Waſſers ein, ſodaß die Lützenerſtraße
geſtern vom Waſſer frei wurde und auf dem Fürſtendamm die
große Durchlaßmulde nur noch wenig unter Waſſer ſteht. Der
Froſt hatte jedoch Eisanſammlungen in den Muiden angeſtaut,
die erſt beſeitigt werden müſſen, ehe wieder ein freier ungehin-
derter Wagenverkehr möglich iſt, welcher hoffentlich ſchon vom
Sonnabend an wieder eintritt.

g. Lochau (Saalkreis), 25. Febr. (Schadenfeuer.) Die
Stille unſeres Ortes wurde geſtern morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr
durch Feuerſignale unterbrochen. Jm Wohnhauſe des Berg-
arbeiters F. Schagf ſen. war in unmittelbarer Nähe der
Räucherkammer die Balkenlage angeglimmt, wodurch Schalbretter
und Dielung bis zur Haustreppe Feuer fingen. Durch die ſtarke
Rauchentwickelung wurden die Bewohner im Schlafe aufgeſchreckt.
Glücklicherweiſe gelang es, das Feuer im Entſtehen zu erſticken.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

W. Nordhauſen, 25. Februar. Großes Schadenfeuen)
Auf dem Grundſtück des Landwirts und Kohlenhändlers Wendt
hierſelbſt an der Bahnhofſtraße entſtand Mittwoch abend Feuer,
durch das eine große mit Stroh und Futtervorräten gefüllte
Scheune vollſtändig eingeäſchert wurde. Wohnhaus
und Stallgebäude kon ten gerettet werden. Dank dem tatkräfti-
gen Eingreifen unſerer Landſturmleute konnte ſämtliches Vieh,
Pferde, Milchkühe und Schweine in Sicherheit gebracht werden.

Diebſtähle und andere Straftaten
Leipzig, 25. Febr. (Die Dummen werden nicht

albe Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der Poligeibericht:
Wie oft iſt doch an dieſer Stelle ſchon vor wahrſagendem
und geſundbetendem Zigeunervolk gewarnt worden!
Wenn ſich daher immer wieder Leichtgläubige finden, die ſich von
dieſem ſchmußigen und gerwiſſenloſen Geſindel betölpeln laſſen,
ſo ſind ſie kaum des Bedauerns wert. Dem alten Zigeunerkniff
mit dem Zwirnsfaden, in den 3 Knoten geknüpft werden, die in
der Hand der Zauberin verſchwinden, iſt kürzlich wieder in
L.Möckern eine Kriegersehefrau zum Opfer gefallen. Mit dem
Gelingen dieſes Zauberſchwindels ſollte die Prophezeiung zu
treffen, daß der Gatte im nächſten Monat auf Urlaub heim-
kommen werde. Wie üblich rückte nun auch hier die Gaunerin
mit dem Verlangen heraus, das vorhandene Geld der Be
törten ſehen zu müſſen. Verirauensſelig holte dieſe ihre Brief-
taſche mit 1400 Mark Papiergeld und übergab ſie der Frem-
den. Dieſe ließ die Scheine unter Gebetmurmel durch die Finger
gleiten, gab die Taſche zurück und verſchwand, nachdem ſie
der Leichtgläubigen noch volles Schweigen über den Vorgang ge-
hoten hatte. Zwei Tage ſpäter erkannte die gutgläubige Kriegers-
frau mit nicht geringem Erſtaunen, daß ihr Geld wirklich be
zaubert war. Sie brauchte diesmal nur bis 900 Mark
zu zähleri. Hoffentlich bringt dieſer Vorfall wieder einmal
Gläubige des Zigeuner-Wahrſagens zur Beſinnung! Dieſe
Hokuspokusweiber treten zumeiſt erſt als Händlerinnen mit
Spitz, Weiß- und Knopfwaren auf. Die Zigeunerin hatte hier
eine Begleiterin bei ſich. Letztere war etwa 25, erſtere 45 bis 50
Jahre alt; beide trugen Umſchlagetücher und waren von faſt
gleicher Geſtalt und Größe. Die ältere hatte einen neuen gelben,
gründurchflochtenerr Handkorb am Arme. Beim Auftauchen ſol-
chen Geſindels iſt es geboten, ohne weiteres, aber auch rechtzeitig,
die Polizei zu benachrichtigen.

g. Döllnitz (Saalkreis), 25. Febr. Einbruch in die
Räucherkammer.) Jn der Nacht zum Donnerstag gelangten
Diebe durch Eindrücken eines Gazefenſters in das Jnnere der
Wohnung und in die Räucherkammer des Landbriefträgers E.
hier. Den Dieben fielen 10 Pfund Speck und einige Pfund Schin-
ken in die Hände. Die Räucherwaren eines erſt vor kurzem ge-
ſchlachteten Schweines, auf welche es jedenfalls abgeſehen war,

hatten einen anderen Aufbewahrungsort. Den Tätern iſt man
auf der Spur.

Freyburg, 25. Febr. (Feſtgenommen.) Am Weih-
nachtsheiligabend erſchien beim Böttchermeiſter Sch. in Balg-
ſtädt ein junger Mann, gab ſich, indem er ein Bild einer in
Leipzig lebenden Tochter des Sch. zeigte, als ihr Verehrer aus,
tat ſich bei dem gerade ſtattfindenden Schlachtefeſte gütlich und
„lieh“ ſich auch noch 20 Mark Geld, die er einem im Felde ſtehen-
den Kameraden ſchicken wollte. Später ſtellte ſich heraus, daß er
einer in Naumburg verheirateten Tochter des Sch. einen faſt
neuen Anzug ihres beim Heere befindlichen Mannes und 20 Mk.
entwendet hatte. Jetzt iſt der Schwindler von der Kriminal-
polizei verhaftet worden.

Jetznitz, 25. Febr. (Einbruchsverſuch.) Vorgeſtern
abend überſtieg der Arbeiter No a aus der Schloßſtraße zwei Sta
kete und eine Mauer, um in das hieſige Amtsgericht einzubrechen.
Das Vorhaben wurde von der Tochter des Gerichtsdieners Gän-
nert bemerkt. Sie ſchlug Lärm und Nog konnte feſtgenommen
werden. Sein Helfershelfer iſt entkommen.

K. Bitterfeld, 25. Febr. (Flüch tiger Ausländer.)
Der bis vor kurzem auf einem hieſigen Werke beſchäftigt geweſene
ruſſiſche Staatsangehörige, Arbeiter G. aus Lodz, iſt unter
Hinterlaſſung verſchiedener betrügeriſcher Schuldbeträge flüchtig
geworden. Er iſt ferner dringend verdächtig einem Mitarbeiter
56 Mark Bargeld geſtohlen zu haben. Der Flüchtige ſoll ſich von
hier nach Halle gewendet haben.

Verſchiedene Nachrichten
W. Eiſenach, 25. Febr. (Frie de im Malergewerbe.)

Der Hauptverband der deutſchen Arbeitgeberverbände im
Malergewerbe, der hier ſeine achte Hauptverſammlung ab-
hielt, hat die Einigungsvorſchläge des Reichsamts des Jnnern
über die Teuerungszulage mit großer Mehrheit ange-
nommen. Damit iſt der gewerbliche Friede im deutſchen
Malergewerbe gewahrt. Weitere Beſchlüſſe galten der Krieg s-
verletztenfürſorge und inneren Verbandsangelegenheiten.

W. Walteshauſen, 25. Februar. (Gegen die Verlegung
des Landratsamtes) Der Stadtrat und die Stadtver-
ordneten hierſelbſt wenden ſich in einer Eingabe an Regierung und
Landtag gegen die Einziehung des Landratsamts Tenneberg und
des Amtsgerichts Waltershauſen.

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 25. Febr. (Zur Hebung
der Ziegenzucht) im Kreiſe ſollen auch in dieſem Jakre
wieder durch Vermittlung der Landwirtſchaftskammer edel ge
zogene Saanenziegenlämmer angekauft und an Kreisinſaſſen zum
Selbſtkoſtenpreiſe von 18 Mark abgegeben werden. Auch edel
gezogene ziegenböcke ſollen bezogen werden. Die BVock
halter werden mit 20 Mark jährlich von den betreffenden Ge
meinden entſchädigt.

b Vom Eichsfelde, 25. Febr. Neuer Kaliſchacht.) Das
Kaliwerk Weidtmannshall vollendete eine zweite
Schachtanlage in der Gemarkung Holungen (Kr. Worbis). Ge
plant iſt auch der Bau einer Chlorkali- Fabrik in der Nähe
der neuen Schachtteufe.

W. Donndorf, 25. Febr. (Seltene Naturerſchef-
nung.) Am Montag früch, in der Zeit von 7,45 bis 8,i6 Uhr
kam es nach Aufgang der Sonne zur Bildung einer ſogenannten
Nebenſonne. Während die volI ſtändige Erſcheinung die Aus
bildung von vier Nebenſonnen fordert, kam hier aus Mangel am
geeignetem Schneenadelgewölk nur eine linksſeitige zur
Entwicklung. Zuerſt erſchien ein helles Band, außen weiß, innen
(nach der Sonne zu) rot. Um 8 Uhr formte ſich eine runde Neben-
ſonne davaus, und ſwäter löſte dieſe ſich wieder in ein Band auf,
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J geſalkenen Inhabers ſoll der in nächſter Nähe von Woissen-

Mittoſdeutsehe Privat-Bank, v t s t 12.wie ä h Ausführung väntleher aikgerchättieten lransakkören

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

bete d Uebertragung des Eigentums und die
Aufforderung zum Verkauf von Kartoffeln.

Auf Grund der Anordnung der Landeszentralbehörden vom
11. November 1915 V. 14140 zu der Bekannkmachung von
demſelben Tage (R. G. Bl. S. 760) betreffend Abänderung der
Bekanntmachung über die Regelung der W e vom
28. Oktober 1015 (R. G. Bl. S. 711) beſtimme ichJn der Provinz Sachſen iſt die Anorenugg wegen Ueber

tragung des Eigentums und die Aufforderung zum Verkauf von
Kartoffeln auch gegenüber Kartoffelerzeugern mit einer geringeren
Kartoffelanbaufläche als ein Hektar zuläſſig.

Magdeburg, den 24. Februar 1916.
Der Oberpräſident.

von Hegel (1585
Bekanntmachung.

Diejenigen landwirtſchaftlichen Betriebe, die zur Srütighrs-
beſtellung die Einſtellung von Kriegsgefangenen benötigen,
erſuche ich, mir die in Betracht kommende Zahl von Gefangenen
unter gleichzeitiger Angabe der Größe der zu bewirtſchaftenden
Fläche binnen 6 Tagen

Halle a. S., den 23. Februar 1916.Der Königliche Landrat des Saulkreiſesd.

Nr. 3196. von Krosiglc. (1586
Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Roſe in
Hohenthurm die Maul und Klauenſeuche feſpenent worden
iſt, wird über dieſes Gehöft die Geböftſperre verhängt

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anorduung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtim
mungen, welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von
1914 abgehruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des
Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Hakle a. S., den 25. Februar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Maase, Rechnungsrat. (1587
Bekanntmachung.

Die A. Riebeckſchen Montanwerke, Aktiengeſellſchaft zu
Halle a, S. beabſichtigen am nördlichen Ufer der weißen
Elſter an der Straße Burgliebenau-- Döllnitz auf Parzelle
Nr. 15 des Königlichen Forſtreviers Burgliebenau eine
Waſſerpumpſtation zu errichten und von hier aus für don
Abraunbetrieb und den Kohlenbagger ihrer Grube Hermine
Henriette 2 bei Lochau ungefähr 50 ebm Waſſer jeden
Tages aus der weißen Elſter zu entnehmen.

Sie hat auf Grund der S 46 ff. des Waſſergeſetzes vom
April 1913 beantragt, ihr das dauernde Recht zur Entnahme des Waſſers aus der Weißen Elſter zu verleihen.

Gemäß S 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hier-
durch mit dem Bemerken bekanntgemocht, daß die Zeichnung

Nr. 4442.

Nr. 4440.

und die Erläuterung bei den Landratsämtern in Merſeburg
und Halle a. S. ſowie bei dem Bezirksausſchuß in Merfe-
bitrg eingeſehen werden und daß Widerſprüche gegen die
Verleihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger
Wirkungen der Verleihung und Anſprüche auf Entſchädigung
bei dem unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich oder
mindlich zu Protokoll erhoben werden können; ſchriftlichen
Widerſprüchen iſt eine Abſchrift beizufügen. Für die Er
bobung von Widerſprüchen wird eine Friſt bis zum

März 1916 geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die
nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert
ſein Widerſpruchsrecht und kann wegen nachteiliger Wir-
kungen der Ausübung des den A. Riebeckſchen Montan-
werken in Halle a. S. künftig verliehenen Rechtes die
Unterlaſſung der Waſſerentnahme nicht mehr verlangen,
vielmehr nur noch die Herſtellung und Unterhaltung von
ſolchen Einrichtungen, welche die nachteiligen Wirkungen

Pflug und Schwert
haben Hand in Hand gearbeitet, um die Pläne
unſerer Feinde zuſchauden zu machen. Aber
noch ſind dieſe nicht endgiltig beſtegt, und es
gilt auch weiter vorzuſorgen. Die zur Erzielung
von Höchſternten ſo nötige Kali- Düngung darf
nicht vernachläſſigt werden. Wo dieſe im Herbft
unterblieben iſt, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kaliſalzen
(am geeignetſten 40 iges Kalidüngeſalz)

wieder gut gemacht werden. Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit koſtenlos:

Landwirtſchaftl. Auskunftsſtelle des Kalifyndikats G.m.b.H.
Leopoldshall- Staßfurt.

l

Kraftfutter Marke „Deutscher Erfolg
D. R. P. angemeldet. Untersucht und begutachtet von der
Landwirischaftskammer Bonn und Münster Als vorzügliches
Futtermittel von recht beträchtliehem Futterwert anerkannt
und 77hig3 zur Milchviehfütterung und als Schwoeinemast-

futter. Untersuchung Dezember folgendes Ergebnis:

Marke: p en n p Markeo:eutscher olg eutscher Erfolgrot Klee ſehen gemanies,in Fäss. als Schweine- imnd e 4 wie vor grwöna
Futter Wasser 10.82 Wasser 8.47Masser 201 Protein 229 Protein 18.02Protein 5.33 Stickstoltfr. Eätrakist. Stiekstoffr. Ertrabist

Stickstoffreie Bxtrakt- 414.63 46.70stoffe u. Fett 2261 Poett 10.72 Vett 11 G
Rohfaser 1.55 Nohfaser Robfaser 1947
Asche 1.50 Asche 4.62 o Asche 4.89pro 100 kg ohne Fass Pro ohne Sack pro Tr ohne Sack
M. 1250 Mk. M. 1Verpackung wird zum vonen Preise franko nrlekgenonme n

und könven Säcke zum Füllen eingesandt werden. Bemusterte
Offerte nur auf Wunsch gegen Kretattung der Unkosten c

Betrage von Mark 0.50.P. L. A. Kremer, Futterwerke, Mülbeim (Ruhr), rypingdolerrir

Saatkartoffeln.
400 Zantner Kaiserkrone,

1000 5 Wohltmann,1006 v Merker,1000 w Siiosia,
400 Industrie is,

Wein
400 r Unp to da

hat waggonweise abzugehen
M. Schumann, lebreide

Halle (Saale). Telefon

geben, 7S geren
habe einige Tauſend Zentner
preiswert wagaonweiſe abzu.

r n

1916 ſtattfinden.

Entgegenkommen die Arbeit zu erleichtern.

Magdeburg, den 22. Februar 1916.

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

Bekanntmachung.
Bei dem großen Bedarf an Füllungsmitteln für die Lagerſtätten der

Mannſchaften, der ſich in anderer Weiſe nur mit unverhältnismäßig hohen bedingung gen und Vorleſung
Koſten befriedigen läßt, ſehe ich mich veranlaßt, die Bewohner des Korpsbezirks verze
zu bitten, der Heeresverwaltung einmalig altes ſauberes Zeitungspapier und
anderes Druckpapier zur Verfügung zu ſtellen. Die Einſammlundie Schulen birchgefahtt werden und in der Woche vom 12. bis 18. März 70

Jch bitte, der Schuljugend durch Bereitlegen des Papiers und freundliches

Der ſtellv. Kommandierende Geueral des IV. Armeekorps:

à la anite des Luftſchiffer-Bataillons Nr.

Getreidegeſchäft, Halle a. S
Bekanntmachung.Verärztliche Hochſchule

Berlin, Luiſenſtraße 56.
in Sommerſemeſter 1916 be
innt es re ril d. Js. Die
mmatrikulationen dauern vomApril bis 29. April. Aufnahme

chnis werden auf Wunſch
vom Sekretgriat der Horhſchule
abgegeben.

Der Rektor.Schü tz.

ke für alleneseer
in allen Grö en (120
Th. Koti. Alter Markt 6.

wird durch

Ein brauchbaresArbeits pferd.
ſteht zu verkaufebrizig dir s Cöthen (Au

für sämtſiche Verwendungszweeke
ohne fFreigabeschein

lieſert ab Lager Magdeburg -Neustadt

Fritz Wagener, Berlin 40. 16,
Köpenickerstrasso 30. (6102

Zutkerrübenſamen.

Einige Poſten Zucker
rübenſamen zu kaufen
geſucht. Offerten unter
Z. K. 122 an d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

Zuchtbulle
(Simmentaler) im Alter v. 12 15

m e

r

i

nusſchließen, oder Entſchädigung verlangen.
Jnnerhalb der geſcetzten Friſt ſind auch ſolche An

träge auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung der
Weißen Elſter zu ſtellen, durch welche die von den
A. Riebeckſchen Montanwerken beabſichtigte Benutzung
dieſes Fluſſes beeinträchtigt werden würde; ſpätere An
träge auf Verleihung werden in dieſem Verfahren nicht
berückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind eine Be
ſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in drei Aus
fertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen
erhobenen Anſprüche wird Termin in dem Sitzungsſaale
des Bezirksausſchuſſes zu Merſeburg vor dem Regierungs-
Aſſeſſor Freiherrn Frank von Fürſtenwerth auf den
29. März 1916 vormittags 11 Uhr angeſetzt. Hierzu werden
die Unternehmerin, die Widerſprechenden und die ſonſtigen
Bekteiligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß im Falle
ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung vor
gegangen werden wird.

Merſeburg den 19, Februar 1916.
Der Bezirksausſchnuß.

Klingholg.

GaſthofsVerkauf.
wecks d des Nachlaſſes des auf dem Felde der Ehre

ſeis an der u freundlich gelegene und gern beſuchte
it Tanzſaal, größerem Garten und Veraudeu

und ſämtlichem gut erbaltenen Tuventar
freihändig verkauft werden. Selbſtkäufer werdena mit iiniergeichneten in Verbindung zu fetzen.

Langendort bei Weißenfels a. S.,7 den 23. Februar 1916.

Der Nachlaßpfleger.

un i Philipp Schwahach, Raffineriestr. 44.
n C rn on Beornnarat, Keünerſtr.

I M r er Angate d ViettAlter zu richten an (765S ürgermeiſter SchulzRöbrigsbof Werro)

r L S nahen n
S e Vertiko, K SieS bhbumpen, Knochen, Papier, Makulatur, alte zerriszene Särke ſwrant, Tregiegt Seeben

h Steg C tnauft an anerkannt höchsten Preisen S BBunuffets, h ans, Bett
S ſtellen mit Matr., Flurtoiletten

(61. De altes ſehr gut ſhgglten, verkauſtammel stelle in nnS Priedrich Peileke

n für Rohprodukte Telephon 237 S
S Vegen-, Hasew, Maninen-,

Sorten Felle und Häute kauft

Mir kaufen
bei ſofortiger Liefernug

Drehstrommofore mit Anlasser,
220/580 Volt, von 13 PS8 mit Kurzſchlußanker,
von über 3 PS bis 50 PS mit Schleifringanker, 1000

bis 1500 Umdrehungen. 763Umgehende Angebote mit Preisangabe erbitten wir an
Glektriſche Ueberlandzentrale

ögalkreisBitterfeld, e. 6. m. b. H,, Halle g. 6.,
Magdeburgerſtraße 67.

Weiße geruchloſe, Wgarantiert tranfreie 2 aſ ch ſeife
in Fü gern Jnhalt etwa 120 Pfd. netto o i per Pfund55 Pfg. frei jeder Bahnſtation. Mindeſtab bgabe Zentner. Probe-voſtpaket, enthaltend etwa 8 Pfd. ein JNachnahme, für Mk. 6, et

Albert Popelſk. Dresden- A. I4, Vniversalkaus für Wäsehereidedarf.

l

A. Opel. o NUnzäblige Nachbeſtellingen beweiſen die Güte der Ware

J

ing, Portis und
1574

Brennholz Verkauf.
Die Arbeitsſtätte des Vereins für Volkewohl,
Feldftr. 13, Zugang von der Deſſauerſtraße, Teleph. 5028,

Anmtr. fein gehackt 15 M. 1 Korb fein gehackt 0.70,

7.75 nur gutes Kiefernholz.1 D r r
Hand Strickmaschinen

aller Systeme für industrie
und häuslichen Broterwerb

Katalog frei. P. KLirsch, Braunschweig.
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ſeinen Lawinen betätigt das Hochgebirge
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Fran v. Rehbock und ihre Kinder
Eine Jugenderinnerung von Anna Malberg.

Wir wohnten in der Kohlſtraße. Wie ihr Name ver-
tiet, verlor ſie ſich zwiſchen heckenumſchloſſenen Gemüſe
gärten. Einzelne Villen von Fabrikbeſitzern, deren Arbeits
ſchauplatz nicht weit davon lag, ein paar nette Zweifamilien
häuſer mit Vorgärten und da und dort eine Mietskaſerne
gaben ihr ein halb ländlich, halb ſtädtiſches Gepräge. Der
Bürgerſteig war ein Kiesweg, zum Teil von hübſchen Bäu
men beſchattet. Jm Winter konnte man dort unbehelligt
mit dem Sportſchlitten fahren und im tiefen Schnee am
Rinnſteinbord landen, um als Lawine weiterzurollen.
„Kinder, ihr Kinder, erbarmt Euch!“ rief die blafſſe Frau
v. Rehbock mit der dünnen Stimme. wenn ſie das mitanſah
umd ſich auf dem glattgefahrenen Trottoir kaum auf den
unſicheren Füßen halten konnte. Dann richteten wir ums
wohl glühend und ſchneebeſtäubt auf, und ich verſuchte einen
Knicks, bei dem mir die Beine meiſt „abfuhren“. Frau
v. Rehbock aber trippelte kopfſchüttelnd die Stufen zu ihrer
Haustür hinauf und ſchalt über die Wildheit der heutigen
Jugend, ehe fie es unternahm, ihren Treppen-Chimboraſſo
zu erſteigen.

Sie wohnte in einer der Mietskafernen. Das Haus
ſah recht anſtändig aus. Jnr Flur ſtand ſogar eine ziemlich
weiße Gipsfigür, und bis zum erſten Stock hatte die Stein
ireppe Läufer. Dann hörte dieſer Lurus auf, auch die matt
geſchliffenen Flurfenſter vereinfachten ſich, und die Höhe der
Etagen ſchrumpfte merklich ein. Auf einem der Abſätze
ſtand ein alter Mahagoniſtuhl mit der geſchwungenen Lehne
und den gedrehten Beinen der vierziger Jahre. Das Rohr-
geflecht ſah ehrwürdig gelbbraun aus. Der Stuhl gehörte
in die Rehbockſche Wirtſchaft, und Frau v. Rehbock ruhte
kurzatmig und hüſtelnd darauf aus, ehe ſie die letzte Treppe
in Angriff nahm.

Sie trug ja meiſtens Wirtſchaftseinkäufe in der ſchal
artigen Taſche. Jhre Töchter durften nichts dergleichen be
iorgen, weil niemand ſo billig einkaufte wie Mama. Don-
nerstags ging man in unſerer guten Stadt auf den Butter-
markt, bewaffnet mit einem alten Meſſer. Die Butter-
frauen ſtanden da in einer Jangenr Reihe mit ihren geöffne-
ten Körben, man ſchabte und leckte, bis man mit dem Ge-
ſchmack zufrieden war, und dachte weder an die, welche ſolches
vorher getan hatten, noch an die Nachkömmlinge. Frau
v. Rehbock war die eingige Dame, welche das Meſſer nach
jedem Lecken an einem ſauberen Papier abwiſchte. Es ging
aber die Sage, daß ſie immer ein wenig reichlich in die
Butterſtücke einhacke und in das Papier allmählich einen
kleinen netten Vorrat hineinwiſche. Die Frauen ließen ſie
gutmütig gewähren und ſchoben höchſtens ein älteres
Viertelpfii in den Vordergrund des Korbes, wenn die
altmodiſche Mantille und die grauen Stecklocken unter dem
zerknitterten Spitzenhut auftauchten. Die Finſtere, welche
am Ende der Reihe ſtand und ſchließlich ein Stückchen zu
liefern die Ehre hatte, taxierte das Ergebnis der Schabe-
praris als „genug um vier Sperlinge zu braten“.

CLawinen
Der weiße Tod ſo hat man wohl die Lawinen ge-

nannt hat im Hochkönig- Gebiet der ſfalzburgiſchen Alpen
grauſige Ernte gehalten. Eine gewaltige Lawine iſt von
der Mandlwand abgeſtürzt und hat an die anderthalb Hun
dert Skifahrer begraben. Der furchtbare Luftdruck hat
wohl die meiſten von ihnen dahingerafft. Ein ſo verhäng-
wisvolles Unglück hat ſich im Alpengebiet ſeit vielen Jahren
nicht mehr ereignet: aber trotz aller Vorſicht werden ſich
derartige Kataſtrophen niemals verhüten laſſen. Denn in

am unmittel-
barſten die gewaltigen Kräfte, die in ſeinen Firnen und
ſtellen Abhängen, in ſeinen Geröllhalden und unabſehbaren
Schneefeldern ſchlummern. Es iſt neben der mächtigen
Auftürmung der Gipfel das Hochgebirgsklima, das dieſe
Kräfte erzeugt, und Menſchenwerk vermag gegen ſie in
hrem elementaren Wüten nichts auszurichten.

Wer im Hochſommer im Berner Oberland den präch-
tigen Weg von der Wengernalp zur Kleinen Scheidegg
hinauf der Fahrt in einem Wagen der Wengernalpbahn
vorzieht, der ſieht ſich bald dicht der Schnee- und Eiswelt
der J rau gegenüber. Mit unnahbarer Majeſtät thront
die in der Berner Alpen dem Beſchauer gegenüber,
wur durch das Lauterbrunnertal von ihm getrennt, und an
ſchönen, klaren Sommertagen iſt die Luft in dieſen Höhen
ſo rein und durchſichtig, daß man die Jungfrau nur wenige
Meter von ſeinem Standpunkt entfernt glaubt. Aber in
Wirklichkeit trennen den Beſchauer noch reichlich vier Kilo
meter in der Luftlinie von der Alpenrieſin, an deren Wän
den und ſteilen Hängen man mehrfach in der Stunde
Lawinen zu Tale gehen ſieht. Zu weißen Wölkchen zerſtieben
dabei die abſtürzenden Schneemaſſen, und die Unſcheinbar-
keit dieſes Bildes ſteht in ſeltſamem Gegenſatz zu dem
drohenden Donnern und Toſen, das bis zu den grünen
Matten der Wengernalp hinübertönt. Dieſer Donner der
Lawinen läßt das Gewaltige der Naturerſcheinung ſinn-
fällig erkenen; aber dieſe Hochſommerlawinen, deren an
warmen Sommertagen manchmal Dutzende zu Tal gehen,
ſind nicht viel mehr als eine Spielerei im Vergleich zu den
furchtbaren Grund und Staublawinen, die aus
gangs des Winters und im Frühling die Alvenbewohne

Halle (Saale), Sonntag, den 27. Februar
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S e
Eines CLandmannes FHrau betet:

Mein Mann, der ſteht im fernen Feld,
Den Acker habe ich beſtellt.

Hab' ihm beſtellt, ſo gut es ging.
Gott, ſieh' mein Tun nicht an gering!

Was ich geſät, liegt recht und gut.
Nimm es in deine treue Hut.

Und kommt die Heit der neuen Mahd,
Dann ſchenke uns die große Gnad':

Laß meinen Liebſten ſelber mäh'n
Und mit mir durch die Felder gehn!

Hu Ende ſein laß all die Not
Und gib den Witwen Uraft und Brot!
Und ſollt' ich ſelbſt voll Leide gehn,
Laß mich im Leide tapfer ſtehn

Reinhold Braun.

e e eEs war ein öffentliches Gehimnis, daß nicht viel mehr
Fleiſch auf den Rehbockſchen Tiſch kam. Wer aber in den
Topf oder die Pfanne hineingeſehen haben wollte, wäre
ſchwer zu ſagen geweſen. Ein Mädchen hatten Rehbocks
natürlich nicht. Dazu waren die Damen ja alle „viel zu
gern in der Wirtſchaft tätig“'. Zweimal am Tage trug
Schneiders zehnjähriger Anton friſches Waſſer hinauf und
gebrauchtes herunter, wofür ſeine Mutter, wie Frau v. Reh
bock gelegentlich ſagte, durch „die Küchenabfälle zur
Schweinemäſtung“ entſchädigt wurde. Wenn das Schwein
dabei nicht am Hungertyphus ſtarb, mußte Mutter Schneider
freilich auf eine Erweiterung der Diät bedacht geweſen ſein.

Glaublicher war es, wenn ſie mit Stolz eine Sonntags
taille vorzeigte, die auf der Rehbockſchen Maſchine ent
ſtanden worden war. Die Damen „ſchneiderten leiden-
ſchaftlich“, ſahen ſelbſt außer der verknitterten Mama, „die
nun einmal keinen Wert darauf legte“, ungemein zierlich,
ja elegant aus und waren ſtets bereit, andern „aus Lieb-
haberei“ beim Umarbeiten zu helfen. Es tanzte wohl manch-
mal ein Kleid im Kaſino, das von den Sperlingsbraten und
von manchem andern, was nicht auf den Tiſch kam, hätte
erzählen können. Aber höchſte Diskretion!

Frau v. Rehbock war eine höhere Offizierswitwe. Sie
hatte ihren Platz auf der militäriſchen Stufenleiter gewiß
einſt vorzüglich ausgefüllt. Eine gewiſſe höfiſche Leichtig-
beit, etwas höchſt Liebenswürdiges, ein leiſer Schatten der
großen Dame verließen ſie weder auf dem Buttermarkt, noch
im Laden des alten füdiſchen Kaufmannes, der ihr ſchau
fenſterbeſchädigte Stoffe für einen unglaublich billigen Preis
abließ und etwas wie eine Ehre dabei empfand noch

in Schrecken verſetzen. Die Lawinen laſſen ſich überhaupt
in verſchiedene Arten zergliedern, wenngleich die einzelnen
Formen oft ineinander übergehen. Am gefährlichſten und
furchtbarſten ſind die Grund oder Schlaglawinen,
die nicht mir aus Schnee beſtehen, ſondern auch Geröll und
Schutt mit ſich reißen. Sehr verhängnisvoll werden häufig
auch die Staublawinen, die aus ungeheuren Maſſen
trockenen Pulverſchnees beſtehen und infolgedeſſen nur bei
ſtrenger Kälte aufzutreten pflegen. Weniger ſchlimm
pflegen Abſtürze von feuchten Schneelawinen zu verlaufen;
es ſind dies meiſt die kleineren Sonnnerlawinen, die ſich ab
löſen, wenn die hochſtehende Sonne die Firnfelder an ſteilen
Hängen erwärmt.

Jn den Berichten über das Unglück an der Mandlwand
heißt es, es ſeien in kurzem Abſtande voneinander zwei
verſchiedene Lawinen niedergegangen: die erſte ſei eine
Schlaglawine, die zweite dagegen eine Staublawine ge
weſen. Das iſt nicht nur ſehr leicht möglich, ſondern ſogar
wahrſcheinlich. Die erſte wird die Urſache des Abſturzes der
zweiten Lawine geweſen ſein, die wohl ſicher aus größerer
Höhe herabgekommen iſt. Denn die eigentliche Lawine des
Hochgebirges mit ſeiner eiſigen Kälte iſt die Staublawine.
Die Schlaglawine dagegen gehört, namentlich während des
Winters, den niedrigeren Lagen an, und je weiter das
Frühjahr fortſchreitet, je wärmer es alſo in den niedrigeren
Lagen des Gebirges wird, um ſo höher iſt der Urſprung der
Grund- oder Schlaglawinen zu ſuchen. Dieſe entſtehen,
wenn der gewaltige Schneemantel der Berghänge ſeinen
Zuſammenhang mit dem feſten Untergrunde zu verlieren
beginnt. Jn den meiſten Fällen iſt der Föhn, der mit ſeinem
heißem Atem gierig an den Schneefeldern leckt, die aus-
löſende Urſache. Man kann ſich von der Furchtbarkeit eines
ſolchen Lawinenſturzes vielleicht ein Bild machen, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß die Unglückslawine an der
Mandlwand tauſend Meter lang, 400 Meter breit und
4 Meter hoch war. Vermengt mit der ungeheuren Schnee
maſſe waren Steine, Geröll, Schutt, vielleicht von Jahr-
hunderten oder Jahrtauſenden, der unterhalb des Schnee-
mantels begraben lag. Dieſe Rieſenlaſt muß bei ihrem Ab-
ſturze ein ungeheures Getöle verurſacht haben; aber der
Abſturz einer derartigen Schnee- und Schuttmaſſe erzeugt
auch einen enormen Luftdruck, der ſo gewaltig iſt, daß er
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auch, und erſt recht nicht, auf den Kaffees, die ſie beſuchte,
um ihre unerſchütterte geſellſchaftliche Stellung zu mar-
kieren. Sie mußte doch auch den Töchtern die Verbindun
mit ihren Kreiſen erhalten.

Unſere Stadt war ein ſogenanntes Penſionopolis; viele
verabſchiedete Offiziere verbrachten hier ihre Muße und
fühlten ſich gleichſam à la suite des garnifonierenden Regi
ments, von dem aus ihnen etwas von der alten Lebens
luſt zuſtrömte. Das machte ihnen das Daſein erfreulicher
allerdings in erſter Linie denen, die eiwas hatten. Aber
auch die Enterbten atmeten in der erxkluſiven Luftſchicht,
welche das Kaſino mit ſeinen Whiſtabenden und Tanzver-
anſtaltungen umwitterte, und ein ritterliches Zuſammen
halten erſtreckte ſich über alle. Der alte vermögende General
mit dem weißen Schnurrbart, der in zwei Hobelſpanlocken
herabfiel, hatte ſogar die beiden älteſten Rehbockſchen
Töchter auf dem erſten und einzigen Kaſinofeſte, das ſie
nitmachten „als Ballvater beſchirmt und bekam den ſchönſten
Kuß von der ſchlanken Lena, als er ſie wieder auf der
Kohlſtraße abgab. So erzählte wenigſtens Frau Schneider
die mit Hüllen und Gummiſchuhen ins Kaſino gehen mußte.

Lenag war übrigens zu unſerer Zeit ſchon eine junge
Witwe. Kurz nach jenem Feſte hatte ein ziemlich betagter
Verwandter um ſie angehalten, und ſie griff mit beiden
Händen zu. Er galt für ſehr wohlhabend. Als er aber nach
etwa anderthalb Jahren ſtarb, fand es ſich, daß er nur eine
hohe Lebensrente beſeſſen hatte, und Frau Baronin Naſſan
nahm mit einem kleinen Töchterchen im Arm den alten
Lena-Platz in Mutters Hinterſtube wieder ein. Die Parole
„mein armes, rührendes Kind“ deckte der Welt gegenüber
Empörung, Enttäuſchung und geſteigerte bittere Zukunfts-
ſorgen. Lenas ſchlanke, heitere Erſcheinung hatte etwas
Madonnenhaftes bekommen, und die kleine Doris war ein
hellblondes Mondſcheinchen, das Großmama und die beiden
Tanten zärtlich liebten. Jch fand, daß es einen wehen Zug
um ſein Mündchen hatte, der merkwürdig in dig Umgebung
paßte. Frau Lena bogte, ſtickte und häkelte unabläſſig für
das Kleine, während immer weniger weiße Unterröcke von
ihr unten auf der Wäſcheleine erſchienen wie Frau
Schneider feſtſtellte. Und da feine kleine Mädchen damals
feingetollte Hoſenſtriche trugen, die ein Stück unter dem
Kleiöchen hervorkommen und natürlich blütenweiß ſein
inußten, ſo wurde jeden Abend im Handbecken gewaſchen
und feden Morgen geſtärkt und geplättet. Doris trippelte
von 11 bis 12 Uhr mit Mama ſpazieren, jeder Zoll eine
kleine Baroneß. Sie iſt früh geſtorben. Hätte ſich die
Liebe und Bewunderung der Jhren ſtatt zu dem feinen
Kleidchen zu etwas mehr Milch und Fleiſch verdichten
können, ſo hätte ſich der zarte kleine Körper vielleicht ge-
kräftigt. So ſagte der unbarmherzige Stabsarzt mit den
materiellen Anſichten. Was wußte der? Da ſie eine echte
Rehbock war, ſo hätte ſte ohne die feinen Kleidchen wahr-
ſcheinlich überhaupt nicht leben können. Wie die aus Herrn
Salomos Ausſchußreſten hergeſtellt werden konnten und
eigentlich faſt nichts als die ungeheure Mühe koſteten, mit
der Verſchoſſenes in Kunſtfalten geordnet und Motten-
ſchaden unter Zierſtrich verborgen wurde, das war Tante
Hildas Geheimnis. Sie ſorgte auch dafür, daß meine un-

c e eeeeeeeeeeeeeeä5die Kraft der wütendſten Wirbelſtürme überſteigt. Nur ſo
iſt es zu erklären, daß von dem Luftdruck ganze Wälder wie
Streichhölger geknickt, daß feſte Baulichkeiten wie Karten
häuſer hinweggefegt und Menſchen vom Lutfdruck ohne jede
äußere Verletzung augenblicklich getötet werden. Wohl
zeigen die Leichen der Verſchütteten faſt ſtets auch ſchwere
Verletzungen und Verſtümmelungen; aber dieſe treten, von
dem Steinſchlag der Grundlawinen verurſacht, erſt dann
hinzu, wenn der Tod infolge des ungeheuren Luftdrucks
bereits eingetreten iſt.

Die an der der Mandlwand nachher, etwa 20 Minuten
ſpäter von geretteten Skiläufern beobachteto Staubläwine
dürfte erſt durch den Abſturz der ihr vorangegangenen
Swhlaglawine ausgelöſt worden ſein. Die großen Maſſen
tröckenen Neuſchnees, die ſich oberhalb des Ausgangsgebiets
der erſten Lawine aufgetirmt hatten, verloren an irgend-
einer Stelle den Halt und gerieten ſchließlich gleichfalls in
Bewegung. Eine ſolche Staublawine bietet dem, der das
überaus ſeltene Glück hat, ſie aus ſicherer Ferne im Augen
blick des Abſturzes beobachten zu können, ein Schauſpiel
von elementarer Großartigkeit.

Neben Gebieten „in denen die Lawinen ſelten ſind, gibt
es unzählige andere, in denen fie immer wieder mit größter
Regelmäßigkeit auftreten. Es gibt geradezu berühmte
Lawinen, die ihren beſonderen Namen haben, wie die „Rote
Lawine bei Goppenſtein am Lötſchborg. Jhretwegen mußte
die Lötſchbergbahn unterhalb von Goppenſtein durch einen
Tunnel geführt werden, der ſonſt gar nicht nothwendig ge
weſen wäre. Aber außen am Berge hätte fonſt zu Beginn
des Frühjahrs kein Zug ungefährdet die Stelle paſſieren
können. So aber toſt nun alljährlich die Rote Lawine über
die eingemauerte Bahn hinweg, und wenn ſich im Augen
blick ihres Niederganges vielleicht einmal gerade ein Zug an
der Stelle befindet, ſo merken die Fahrgäſte nicht einmal
etwas davon. Die bekannten „Lawinenzüge“ werden, wo
von ihnen Gefahr droht, hoch oben dicht unterhalb ihrer
Ausgangspunkte mit ſchveren Steinmauern verbaut; aber
natürlich können nur verſchwindend wenige Lawinengebiete
auf dieſe Weiſe unſchädlich gemacht werden, und in keinent
Teil der ſchneebedeckten Bergwelt iſt man vor den Lawinen

dauernd fichers Moritz Loeb



Zekkgenoffin, das ſeidenbkonde Trinchen, mit dere h hielt und gewiſſe ſchöne Sachen, an denen in

den ſochgiger Jahren jedes Vackfiſchherz hing, nicht zu ent
behren brauchte. Jch erinnere an das weiße Pikeefäckchen
mit ſchwarzer Verſchnürung, die „Bednine“, die erſte
„Tunika“, mit der die gerafften Kleider ihren Cinzug hiel-
ten. Solcher ſtandesgemäße Lurxus mochte freilich winter-
kalte Stuben und übergangene Mahlzeiten koſten.

Merkwürdigerweiſe ſah keine der Rehbockſchen Töchter
nach Entbehrungen aus; ſie hatten alle drei einen außer
ordentlich feinen Teint, beſonders der Trinchens glich einem
Roſenblatt, und eine zartanmutige Fülle, die ſich in den
hochgeſchnürten „glatten Taillen“ der Zeit ſehr gut aus
nahm. Frau v. Rehbock ſagte gern, daß ſie dieſe Vorzüge
von ihr hätten, und über ihr fahles Geſicht huſchte ein leich
tes Mattroſa des Stolzes, daß die Familienähnlichkeit auf-
höhte. Leider ſetzte es ſich dann, wie oft bei älteren Vamen,
auf ihrer Naſenſpitze feſt, und die blaßgrauen Augen
ſchwannmen, Sie hatten viel geweint im Leben und konnten
von der Gewohnheit nicht laſſen. Es war auch nicht wun
derbar, daß ſie gerade im Hinblick auf die körperlichen Vor
züge der armen Puppen übergingen. Zu was der freund
liche Aufwand der Natur, wenn er keinem erträglicheren Da-
ſein die Brücke baute, als der öden Sparkünſtelei in der
Kohlſtraße? Daß man das Leben in die Hände nehmen, die
Enge durch Arbeit erweitern, Gaben und Kräfte wirt-
ſchaftlich nutzhar machen könnte, der Gedanke wurde ge
waltſam niedergehalten. Das Schneidertalent meiner Hilda
wäre für ein Mädchen niederer Herkunft eine Goldgrube,
hatte man Frau v. Rehbock ſagen hören. Es mußte ganz
anders und viel ſchlimmer kommen, ehe das arme Vierblatt
begriff, daß es trotz allem den Sprung aus ſeiner Kaſte zu

tun hatte. (Schluß folgt.)
e

Kus Marie von Ebner-Eſchenbachs
zeitloſen Tagebuch

Marie von Ebner-Eſchenbach, Oeſterreichs, aber auch
Deutſchlands allverehrte Dichterin und Denkerin, beginnt ſoeben
in „Weſtermanns Monatsheften“ Aufzeichnungen aus ihrem
Tagebuch zu ver öffentlichen. Sie nennt es ſelber „zeitlos“, aber
deshalb darf man keineswegs glauben, ſein Jnhalt habe keine
Beziehungen zu uns und unſrer Zeit. Jm Gegenteil! Faſt
überall fühlen wir uns durch dieſe Erfahrungen und Beobach
tungen einer fünfundachtzigjährigen Greiſin, die noch heute mit
hellem Auge und mildem, aber unbeſtochenem Herzen in die
Menſchenwelt blickt, unmittelbar gepackt, gleichviel, ob in ihren
Betrachtungen der Ernſt oder der Humor vorwiegt, gleichviel,
ob wir ſelbſt zuſtimmen können oder zweifelnd den Kopf wiegen
müſſen. Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages von George
Weſtermann in Braunſchweig geben wir hier ein paar Proben
aus dem im Märzheft der „Monatshefte“ erſchienenen erſten
Teil des Tagebuches:

Jch habe kleine Wahrzeichen, an denen ich die Menſchen zu
erkennen glaube. So zum Beiſpiel bilde ich mir ein, daß der,
der nicht heiß und inbrünſtig gebetet hat, wenn auch nur ganz

blick höchſter, ſchmerzlichſter Not
immer etwas Ungelöſtes in ſeiner Seele behält, eine uner-
ſchloſſene Knoſpe, einen unbefruchteten Keim. Er kennt den
höchſten Aufſchrei des Menſchenherzens nicht das unwillkür-
lich herausgeſtoßene Gebet. Er wird unzugänglich ſein für
alles, was ſich der Herrſchaft des Verſtandes entzieht; er wird
kein Verſteher ſein, wenn auch klug, gut und hilfreich ſeiner
Abſicht nach. Jm ſchönſten Fluß unſrer liebſten und beſten Ge
danken werden wir bei ihm plötzlich wie auf eine Eisſcholle
ſtoßen. Es hat ſich in ihm nie das ſchönſte Wunder begeben.

Jch habe mein Leben damit zugebracht, nicht nur den an
dern, ſondern auch mir ſelbſt zu ſagen: So ſind wir! Seien wir
vernünftiger und beſſer. Mein Predigen hat den andern nichts
genützt; ſie fragten nur: Was haben wir ihr getan, daß ſie uns
haßt? Daß ich ihnen aus Liebe predigte, merkten ſie nie. Jhnen
nützte ich alſo nicht. Mir ſelbſt aber habe ich genützt. Ein
ſchlechter Prediger, der nicht vor allem ſich ins Gebet nimmt.
Nun, das darf ich ſagen, weil es wahr iſt: Jch nehme mich ins
Gebet,

Man bleibt ein Tor bis ins höchſte Alter, aber man hat nicht
mehr das Recht, ein Tor zu ſein. Oh, jung ſein, jung ſein und
das Recht haben, ein Tor zu ſein!

Wir dürfen das Wort, das ein Weiſer jüngſt ausgeſ n
hat: „Zurück zu Kant, heißt über ihn hinaus“, auch auf unſre
Dichter anwenden und ſagen: „Zurück zu Goethe, Schiller, Kleiſt,
Grillparzer, heißt über ſie hinaus

Sind die Kinder ſchon geboren, die dieſen Aufſchwung er
leben ſollen

7

Eine Anekdote, die mein Vater gern und oft erzählte:
Ein öſterreichiſcher Kaufherr, der eine Reiſe nach Auſtralien

tnternommen hatte, ſchickte von dort ſeinem in Wien lebenden
einen ungewöhnlich ſchönen und gelehrigen Papagei.

Heimgekehrt, war eine ſeiner erſten Fragen: „Na, wie habt ihr
denn meinen Papagei gefunden

Eine kleine Verlegenheitspauſe trat ein, dann brachte gie
Hausfrau ſchonend hervor: „Ein biſſel zach war er halt.“

„Zach? Um Gottes willen, ihr habt ihn doch nicht ge
braten und gegeſſen? Er hat ja vierzehn Sprachen geſprochen.

Der Bruder ſchlug die Hände zuſammen: „Jeſſes! Warum
hat er den nix g'ſagt?“

Allerlei Luſtiges
An einer Bank in der Nähe eines beliebten Ausflugsortes

fand ich die folgenden Jnſchriften:
„Hier, wo es ſchön und friedlich iſt,
Habe ich heute mein Mädel geküßt!

Fritz Meyer.“
„Unglaublich!!!

N. N. Oberlehrer.“
Und an dritter Stelle: „Jch glaub 's! z

Emil Schmidt.

Ein alter Landwehrmann grüßt ſeinen Vorgeſetzten nicht
vorſchriftsmäßig und wird von dieſem darod zur Rede geſtellt.

Schon antwortet der biedere SchleswigHolſteiner: „Jck hevv
doch 'n Abend ſächt.“ (Jch habe doch guten Abend geſagt.)

r

„Hier auf der Karte iſt dieſe Straße doch
Mir ſcheint das aber eher eine

London. „Ein deutſcher Soldat mag drei Engländer wert
ſein lügt ein engliſcher Kriegsberichterſtatter immer
noch drei deutſche Kriegsberichterſtatgr unter den Tiſch!“

(Aus der „Jugend“.

oder höchſter Glückſeligkeit,

Darunter

Jn Galizien.
als Vizinalſtraße eingetragen!Walefiginalltraße zu ſein!“

Unſere Offiziere“ und „Unſere Soldaten.
Neuer Bücher

Verlag der
Mang'ſchen k. u. k. HofVerlags und UniverſitätsBuchhandlung,
Wien. Epiſoden aus den Kämpfen der öſterr.ung. Armee im
Weltkrieg 1914/15. Buchſchmuck von H. Printz. Preis, geb.
K 6.60 und K 6.40. Kur Eingaben, in größter Eile,
oft im Kampfe ſelbſt, efaßte Berichte und Belohnungsan-
träge, ſind die Quellen, aus denen die Verfaſſer mit dichteriſcher
Ausſchmückung die Darſtellung geſtalteten. Das Material wurde
dem Kriegsarchive vom Oberkommanda zur archivaliſchen Be
handlung überlaſſen und unter Leitung des Direktors des k. und
f. Kriegsarchives, General der Jnfankerie Emil von Woinobvich,
und Mitarbeit von R. H. Bartſch, Ginzkey, Zweig u. a. von Ab
teilungsvorſtand Oberſtleutnant Alois Veltzé veröffentlicht. Von
einer annähernden Vollſtändigkeit kann natürlich nicht die Rede
ſein und bei der Sichtung des ungeheuren Stoffes war vor
allem der Geſichtspunkt leitend, die Sammlung der Einzel-
ſchilderungen möglichſt abwechſlungsreich und nicht ermüdend zu
eſtalten, die Leiſtungen der Offiziere aller Rangſtufen und der

Soldaten möglichſt aller Truppenteile zu würdigen. Das
Einende, Verbindende der kleinen Skizzen iſt aber der durch-
gehende Zug raſcher Tatkraft und Opferfreudigkeit, der alle mit
gleichem heiligen Eifer erfüllt. Das Lebenswahre, Urſprüngliche
iſt es denn auch, das die Werke „Unſere Offiziere“ und „Unſere
re von der Fülle anderer Kriegserſcheinungen unter-
ſcheidet.

Deutſchland und Griechenland. Unter dieſem Titel er-
ſchien als dritte Veröffentlichung des Kriegs politiſchen

Kultur-Ausſchuſſes, (bei Hendel in Halle, Preis 2 Mk.),
ein intereſſantes Buch, das die helleniſch- germaniſche Kulturge-
meinſchaft, die Raſſenfrage und die Balkanpolitik zum Gegen
ſtande hat. Eine große Anzahl hervorragender Autoren hat ſich
hier vereinigt und hat das „griechiſche Problem“ und andere ak-
tuelle Fragen eingehend behandelt.

Artur Jmhoff. Roman von Hans Land. (Fiſchers
Romanbibliothek, 7. Reihe 2. Band. S. Fiſcher, Verlag, Ber-
lin W.) Pappband 1 Mark, in Leinen 1,25 Mark. Jn die
pſychologiſch fein und geſchickt entwickelte Haupthandlung, ein
Eheproblem zwiſchen einem früh gealterten Gelehrten und ſeiner
jüngeren Frau, wirft das aufopfernde Berufsleben eines ſozial-
denkenden Arztes charakteriſtiſche Lichter. Da der Roman kürz-
lich hier im Film gezeigt wurde, wird er wohl viele Leſer finden.

Lebensbücher der Jugend. Verlag von George Weſter
mann, Braunſchweig. Band 29. Der abenteuerliche Simpli-
ziſſimus. Von Grimmelshauſen. Eine Geſchichte aus
dem 30jährigen Kriege. Bearbeitet von Fr. Düſel. Mit 4 far-
bigen und 17 ſchwarzen Abbildungen. Gebunden Preis 2,50 Mk.

Jm Band 29 der „Lebensbücher“ wird der Jugend Grim-
melshauſens „Abenteuerlicher Simpliziſſimus“ in einer neuen
Bearbeitung dargeboten, die das allzu Wilde dieſes gewaltigen
Zeitgemäldes aus dem Dreißigjährigen Kriege dämpft, ſein dich-
teriſche Kraft und Friſche aber möglichſt bewahrt und die
ſtrotzende Fülle, die leuchtenden Farben der vaterländiſchen Ver
gangenheit, die das Buch zu einem Kulturſpiegel ſondergleichen
machen, getreu zu erhalten weiß. Gerade die große Zeit, die
wir jetzt erleben, wird die Herzen der Jugend empfänglich
machen für ein Bild deutſchen Lebens, wie es hier aus Brand
und Trümmern, Not und Elend, Blut und Abenteuer empor-
ſteigt. Simplicius Simpligziſſimus ift das deutſche Volk
des 30jährigenKrieges; aber es iſt mit ſeinem Jrren
und Streben, ſeinem Straucheln und ſeiner Selbſtüberwindung

icht zugleich ein heute noch lebendiges und wertvolles Einzelſchickſal,kurz, in einem großen, ſchwerwiegenden, nie vergeſſenen Augen deſſen Weg aus dumpfer Einfalt zu Ernſt und Sittlichkeit führt.
Auf weitem geſchichtlichem Hintergrund, gewoben aus Märchen
und Wirklichkeit, entfaltet ſich ein brauſendes Kriegs und Sol

datenleben; aus den tollen Wirbeln

in den Hafen der Stille, des Friedens mit Gott und der Welt
Für Knaben und Mädchen von 14—-17 Jahren.

Das literariſche Echv.
freunde. (Begründet von Dr. Joſef Ettlinger.
von Dr. Ernſt Heilborn.) Verlag: Egon
Berlin V 9. Das 1. Märzheft iſt ſoeben mit folgendem
Jnhalt erſchienen: Theodor Heuß: Die Politiſierung des Lite-
raten Ernſt Liſſauer: Jna Seidel; Jna Seidel: Drei Gedichte;Fritz Hunziker: Die Neue Keller-Biographie; O. Walzel: di

ſale des lyriſchen Jchs II; Echo der Bühnen (Berlin, Ham-
burg) Echo der gen („Stil“, Friedrich Rückert, Bei
Strindberg, Verſchiedenes) Echo der Zeitſchriften (Die
Literariſche Geſellſchaft Hamburg, Allgemeine Zeitung München,
Der Merker, Die neue Rundſchau, Süddeutſche Monatshefte)
Echo des Auslandes (Franzöſiſcher Brief, Portugieſiſcher Brief),
S rrse Anzeigee. Notizen. Nachrichten. Der Bücher
markt.

Zeitſchrift des allgemeinen deutſchen Sprachvereins. Das
Februarheft druckt die vielbeſprochenen „Leitſätze“ des
Polizei- Präſidenten von Berlin ab, deren Ziel eine ſprachliche
Läuterung des Straßenbildes iſt. Es folgen Aufſätze über das
öſterreichiſche Deutſch, über die Ortsnamenverdeutſchung in
ElſaßLothringen u. a. Aus den Mitteilungen ſei die amtliche
Sprachreinigung in Caſſel, Oldenburg, München, Stuttgart und
Baden-Baden leider nicht in Halle hervorgehoben, ferner
die deutſche Unterrichtsſprache in Polen und Erfreuliches vom
Amerikaniſchen Deutſchtum. Die Zweigvereine berichten über
ihre Tätigkeit, diesmal auch Halle, über die beiden Jahre
1914/15. Der Rechnungsvoranſchlag des Hauptvereins für das
Jahr 1916 rechnet mit einer Einnahme und Ausgabe von 86 000
Mark. Der für Halle beſtimmte Umſchlag meldet u. a., daß
mehr als ein viertel der Mitglieder im Felde ſteht, daß die
Geſchäftsſtelle, wie auch der anderen völkiſchen Vereine, jetzt die

à

Verzeichnis der vielen entbehrlichen Fremdwörter im Halliſchen
Straßenbilde.

Deutſche Feld- und Heimatbücher. Herausgegeben vom
Rhein-Mainiſchen Verbande für Volksbildung, Frankfurt a. M.
Preis für jedes Bändchen 40 Pfg., für 50 Expl. und mehr je
35 Pfg., für 100 Exvpl. und mehr je 30 Pfg. 18 Bändchen auch in
4 geſchmackvollen Pappbänden. Band 1 (Heft 1„-5), Band 2 (Heft
6——-10), Band 3 (Heft 11-—15) in Pappband je 2,50 Mark; Bd. 4
(Heft 16—-18) in Pappband 1,50 Mark. 8. 1916. Verlag B. G.
Teubner, Leipzig und Berlin. 1. Bändchen: Mathematik

Von LOberlehrer Dr. Riebefell. 2. Bändchen:
Phyſik im Kriege. Von Prorektor Dr. Fr. Gagelmann.
Mit 30 Abbildungen im Text. 3. Bändchen: Natur und
Krieg. Von Stadtſchulinſpektor W. Hentze u. Prorektor Dr.
Fr. Gagelmann. Mit 4 Abbildungen im Text. 6. Bändchen:
Freund und Feind in der Geſchichte. Von Prof. Dr.
P. Colliſchonn. Mit 4 Karten 8. Bändchen: Die Ent-
ſtehung des Weltkrieges. Von wiſſ. Lehrer Hanns Alt-
mann. 9. Bändchen: Das deutſche Heer. Von FranzCarl Endres. Kgl. Bayr. Hauptmann im Generalſtabe. Kaiſerl.
Ottoman. Major a. D. 11. Bändchen: Die Mobil-
machung des Geldes. Von Prof. Dr. Paul Arndh.
15. Bändchen: Die Kriegsfürſorge. Von Magiſtratsrat
A. Liebrecht. Mit einer Tafel.

Feldpredigerfahrten an der Weſtfront. Kriegserlebniſſe aus
großer Zeit von L. Hoppe, Felddiviſionsgeiſtlicher. Furche
verlag Berlin. Mit reichem Bildſchmuck. Preis 1,80 Mark.

Jm Auto durch Feindesland. Von Paul Grabein,
Preis 1 Mark. Verlag von Ullſtein u. Co.

im Kriege.

Sür unſere HSrauen
Des Kindes Gehorſam

Bei der Erziehung des Kindes muß vor allen Dingen darauf
Bedacht genommen werden, den Gehorſam in ihm zu wecken,
denn der Mangel daran verrät ſpäter eine „ſchlechte Kinder
ſtube“. Tritt aber ein Menſch ins Leben hinaus, um dort erſt
erfahren zu müſſen, daß ihm nur ein „Sich-Fügen“ auf ſeinem
Lebensweg vorwärts bringen kann, da iſt es ihm meiſt nur
unter ſchweren Kämpfen möglich, das an ihm Verſäumte der
Erziehung ſelbſt nachzuholen und ſich ſelbſt zu biegen, um nicht
vom Leben zerbrochen zu werden. Darum muß das Kind von
früheſter Jugend an das Wort: „Gehorchen iſt die erſt e Kindes
pflicht!“ beherzigen lernen. Dabei ſoll es jedoch nicht blind und
gedankenlos gehorchen, ſondern es muß ihm durch Beiſpiele klar-
gemacht werden, aus welchen Beweggründen heraus,
die Eltern ihm dies oder jenes verbieten. Fühlt es ſich doch
meiſt benachteiligt, wenn ihm ein Wunſch oder eine Bitte ab-
geſchlagen wird und verſucht nicht ſelten, die gewünſchte Er-
füllung duch Trotz erzwingen zu wollen. Geben die Eltern in
ſolchem Falle nur einmal nach, ſo iſt oft die ganze weitere Er
ziehung des Kindes zum Gehorſam in Frage geſtellt, denn Trotz
führt zu ſtörriſchem, aufbäumenden Weſen, das zuletzt nicht
ſelten ſogar Verweigerung jeglichen Gehorſams nach ſich zieht.
Die Eltern follten ſich nicht mit dem Hinweis, „daß ſollſt und
darfſt du nicht tun“, begnügen, ſondern verſuchen, dem Kinde
das Verbot zu erklären, und ihm die Folgen vorzuſtellen, die
deſſen r nach ſich zieht. Fällt es ihm doch nicht
ſchwer, etwas Verbotenes zu unterlaſſen, von dem es Schaden
gehabt hat. So ſei z. B. hier erwähnt, daß das Kind beſſer auf
ſeinen Anzug achtet, wenn die Mutter es ſchon einmal vor die
Aufgabe geſtellt hat, die Flecken, die ungchtſamer Weiſe beim
Eſſen entſtanden ſind, ſelbſt zu entfernen. Es wird nach dieſem
heilſamen Zwang das Mundtuch fleißiger benutzen, als zuvor,
wo die Mutter es öfter vergebens daran erinnern mußte. Es
iſt ein bitteres, aber wahres Wort: „Durch Schaden wird der
Menſch klug“, nur derjenige, der es einmal an ſich ſelbſt er
fahren mußte, kann ſeinen Wert ermeſſen. Sobald das Kind
dieſe bittere Erfahrung gemacht hat, wird es den Willen der
Eltern eher begreifen und bald von ſelbſt herausfinden, daß ſie
es mit ihren Ermahnungen zum Gehorſam nur gut mit ihm
meinen. Bezwecken ſie doch damit die Erziehung eines voll
wertigen Mitgliedes der menſchlichen Geſellſchaft, nach dem
Dichterwort:

„Willſt du, daß wir mit hinein,
Jn das Haus dich bauen,
Laß es dir gefallen Stein,
Daß wir dich behauen!“ (Rückert.) W. T.

Aus dem Küchenreich
Salate

Dem genauen Kenner der Ernährungsweiſe weiteſter
e iſt es kein Geheimnis, daß im Winter in vielen Haus
haltungen nur ſelten einmal ein erfriſchender würziger Salat
bereitet wird. Außer dem allbekantenn Kartoffel-, Sellerie- und
Heringsſalat kommt kaum eines r nur appetitanregenden
ſondern auch nahrhaften und die Säfte verbeſſernden Gerichte
guf den Tiſch, obwohl ſie auch heute noch, trotz vecht erheblich ge
ſtiegener Preiſe für Oel, in jedem Haushalt ohne Belaſtung der
Wirtſchaftskaſſe hergeſtellt werden könnten. Dieſes teueren Ge-
ſchmacksverbeſſerers bedarf es nämlich durchaus nicht in der ge
wohnten Quantitäten- um einen ſehr pikanten, ſchmackhaften Salat
zu bereiten. Eine heiß durch ein Sieb geſtrichene Kartoffel, mit
wenigen Tropfen Oel, dem nötigen verdünnten, kochenden Eſſig

oder im Waſſerbad erhitzten Zitronenſaft, gibt, entſprechend mit
Pfeffer, Zwiebel, Senf, Schnittlauch, Kerbel, Eſtragon, Boretſch
und Salz gewürzt eine vortrefflich gebundene Tunke für die ver
ſchiedenen Beſtandteile eines Salats, je nach Geſchmack gewählt.
Aber dieſelben Beſtandteile ſind ebenfalls ganz ohne Oel, nur mit
wenig ausgelaſſenem Speck oder abgeſchöpftem Rahm von roher
oder gekochter Milch in gleicher Weiſe zu verwenden, ohne daß
deſſen Fehlen bemerkbar wird. Allerdings muß dann das Würzen
der Salate ganz beſonders ſorgſam erfolgen. Doch ſtehen dazu
der Hausfrau ja in obigen Kräutern und Gewürgen genügend
Helfer zur Verfügung, zu denen ſich noch Bratenkunke, Eigelb.
Kapern, Sardellen, Aepfel, Gurken, Perlzwiebeln und Knoblauch
(mäßig angewendet) geſellen, ſo daß ſie genügend Abwechſelung
guch nach dieſer Richtung hin erzielen kann.

Unter den rohen Salaten ſind zunächſt die Weiſz, Roke,
Wirſing-, Grünkohl, Sauerkohl-, Zichorien, Endivien, Kreſſe,
Rettich- und Tomatenſalate, Lattich- und Gurkenſalate zu nen-
nen, von denen der letztere im Winter von ſauren Gurken, die
vier erſten dagegen nur kurze Zeit mit kochendem Waſſer gebrüht
und dann abgegoſſen, bereitet werden können. Weiter folgt die
lange Reihe der gemiſchten Salate, bei denen der Haupt-
beſtandteil, in Scheiben geſchnittene Hartoffeln oder vielmehr ein
einfacher, ſolider Kartoffelſalat, die anderen Beſtandteile aber roh
und gekocht, einzelne oder mehrere zuſammen den gewünſchten Ge
ſchmack ergeben.

Eine gang beſondere Auswahl aber bieten die gekochten
Salate: Fiſch und Fleiſchſalake ſind in größter Mannigfaltig-
keit herzuſtellen, der erſte von einfachem Schellfiſch angefangen
bis zum Hummer, der letztere bei jenem aus Fleiſchreſten, Sup-
penfleiſch oder Kuttelflecken beginnend, bis hinauf zum Geflügel
ſalat. Auch die gekochten Salate aus Wurzeln und Gemüſe ſind
äußerſt reichhaltig: Blumenkohl, Schwarzwurzeln, Möhren, vote
Rüben, Peterſilie, Porree weiße und grüne Bohnen, Pilze. Radies
chen, Kohlrabi u. a. Wurzeln und Knollen mehr, finden dazit
allein oder miteinander gemiſcht, Verwendung und ergeben auch
ohne Fleiſch, nahrhafte Gerichte.

Zum Schluß ſei aber auch noch der wahrhaft erquickenden
Fruchtſalate gedacht, von denen der wohlſchmeckende Tomo
tenſalat ſchon weiter oben erwähnt wurde. Sind ſie auch keine
ſättigende Speiſe, ſo doch keineswegs eine überflüſſige ihre Be
reitung alſo auch in jetziger teurer Kriegszeit keine Verſchwen-
dung. Vor Aepfeln, Orangen, kleingeſchnittenen oder gewiegten
Datteln und Feigen, mit oder ohne Weißwein, etwas Rum, viel
Zucker, geriebener Mandel, Vanillin, Roſinen, geriebenen Nüſſen
einigen ge.uellten, nicht gekochten Aprikoſen und Pfirſichen, je nach
eigenem Geſchmack zuſammengeſtellt und möglichſt am Tage zuvor
bereitet, übertreffen ſie manches eingelegte Obſt an Wohlgeſchmack,
da ſie nicht durch den Kochprozeß, wie jene, vielfach thres typi-
ſchen Aromas und ihrer dem Körper zuträglichen organiſchen
Fruchtſäuren verluſtig gehen.

Wochenſpeiſezettel. Sonntag: Fleiſchbrühe, Haſen-
braten mit Rotkohl. Gefüllte Aepfel. Montag Nudel-
ſuppe, Gefüllte Eierkuchen (Füllung mit den Reſten des Haſen
bratens vom Sonntag). Dienstag Sriesſuppe, Sauer-
kraut mit Kartoffelſchmarrn, Brotſpeiſe mit Fruchttunke.
Mittwoch Suppe mit Einlage, Rote Rübengemüſe mit Brat
kartoffeln und gebratener Niere. Donnerstag Kraut-
ſuppe, Kartoffelſalat mit Knackwurſt. Freitag: Suppe von
etrockneten Pflaumen. Marinierte Heringe mit Peterſilien-
artoffeln. Sonnabend: Pilzſuppe, Rindfleiſch und

Möhren.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißnex.

ieſer bunter jäh weg.
ſelnden Erlebniſſe aber gleitet das Schifflein des Helden zuletzt
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